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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlun 


meyer, Schloßplatz; in 


Dol. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſey 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


Sonnabend, den 13. März 1869. 


Zweiundſtebzigſter 


reund; in 


ner Zeilung. 


Jahrgang. 


Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
g; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und B fle Haase ein & 45 tin an 2 55 St Walt „ e e ne . 
95 A { . M., Leipzig, He Wien und Baſel: Haaſenſtein ogler; in Berlin, München, St. 7 RL. in: A. - 
en Kassel, Leipzig, ern und Etuttgart: Fache & ger in Sıodlau: Emil Aadath; gente, lat l. E. in, München Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Nele 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


rankfurt a. M.: G. T. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Deut ſchland. 

Berlin, 11. März. Die „Kreuzzeitung“ bringt heute 
einen Leitartikel mit der vielverſprechenden Ueberſchrift: „Graf 
Uſedom“ und einer Einleitung, aus der man verleitet wird, zu 
lauben, daß im weiteren Verlauf ganz beſondere Auſſchläſſ 
über den vielbeſprochenen Gegenſtand erfolgen ſollen. Es folgt 
aber dann nicht viel mehr als die Reproduzirung einer Notiz 
der „Spen. Ztg.“, daß die Abberufung lediglich private Gründe, 
welche ſich zur Zeit der Besprechung entziehen, veranlaßt haben, 
dann eine philoſophiſch-hiſtoriſche Betrachtung über die Paxtei⸗ 
verhältniſſe und die Entwickelung Italiens und den Antheil, den 
Graf Uſedom an dieſer genommen haben könne. Letztere Be⸗ 
trachtung iſt werthlos, weil ſie in der Widerlegung von Be⸗ 
hauptungen gipfelt, die man erſt übertreiben muß, um ſie wi⸗ 
derlegen zu können. Daß große geſchichtliche Vorgänge wie die 
jüngſte Entwickelung Italiens in ihrem Zuſammenhange mit den 
nationalen Beſtrebungen Deutſchlands nicht lediglich das Werk 
einer noch ſo verdienſtlichen ſtaatsmänniſchen und diplomatiſchen 
Thätigkeit ſein können, braucht nicht bewieſen zu werden, iſt auch 
ſchwerlich irgendwo behauptet worden. Graf Uſedom's voller 
Antheil an der Erhaltung ſympathiſcher Beziehungen zwiſchen 
Italien und Preußen wird ihm deshalb doch ungeſchmälert ver⸗ 
bleiben, er verſtand mit unleugbarem Geſchick dieſe Beziehungen 


zu kultiviren und zu pflegen und ſich jederzeit auf der Höhe einer 


Aufgabe zu halten, die ſicherlich nicht zu den leichteſten gehörte 
und die vielleicht keinem anderen als ihm, dem ein günſtiges 
Verhältniß am biefigen Hofe über manche Schwierigkeiten hin 
weghalf, zu löſen gelungen wäre. Ob er in Turin oder General 
Gavone hier den Allianzvertrag abgeſchloſſen haben, macht dem 
gegenüber doch in der That nicht den geringſten Unterſchied. Im 
Uebrigen haben wir dem, was wir zuletzt über dieſe Angelegen⸗ 
heit berichtet haben, nichts hinzuzufügen, es iſt auch von keiner 


8 8 Es Widerlegung der gemachten Angaben verſucht worden, 
vielme 


hr haben fie durch die offtziöſe Noll ber „Spen. Dig.‘ 

noch eine indirekte Beſtätigung erhalten. Graf Bismarck verträgt 
zwar manchen ihm nicht genehmen Kollegen im Miniſterium, 
aber er duldet nicht leicht ein einigermaßen ſelbſtſtändiges Ge⸗ 
bahren auf ſeiner ſpeziellen Domäne, der auswärtigen Politik, 
wozu Graf Uſedom hinneigte. Darin beruhen in letzter Inſtanz 
„die ſich der Beſprechung entziehenden privaten Beziehungen“, 
obwohl ſie ohne die neueren Einleitungen zu einem Se⸗ 
parat Abkommen zwiſchen Italien und Frankreich, denen 
der preußiſche Geſandte nicht ſeine volle Aufmerkſamkeit 1 
met zu haben ſcheint, wohl nicht den Ausſchlag gegeben hätten. 
— Daß letztere übrigens immer mehr ſich zu einem beſtimmten 
Kern verdichten, beſtätigt auch der den offiziellen Kreiſen nahe 
ſtehende Pariſer Korreſpondent der „Kreuzztg.“, der die Angabe, 
daß Viktor Emanuel ſich unter allen Umſtänden zu einer neu⸗ 
tralen Stellung verpflichten wolle, nicht mehr unglaublich findet. 
(Durch die imperialiſtiſche „Patrie“ wird dies beſtätigt. S. Frank- 
reich. Dagegen wird von Florenz aus telegraphiſch das Gerücht 
von dem „Abſchluß“ eines ſolchen Bündniſſes dementirt. Kön⸗ 
nen nicht aber die Verhandlungen noch ſchweben? Red.) — Der ſäch⸗ 
iſche Antrag auf Errichtung eines oberſten Gerichtshofes in Handels⸗ 
Ken findet namentlich von Seiten der Hanſeſtädte Widerſpruch, 
nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß nicht das Lübecker Ober⸗ 
Appellationsgericht die erweiterte Stellung eines ſolchen Gerichts⸗ 
ofes einnehmen ſoll. Vorher war von denſelben Blättern, die 

jetzt Einwendungen erheben, der betreffende Plan, mit großer 
Wärme begrüßt worden. Uns ſcheint dieſe Oppofition denn doch 
etwas kleinlich. Die Gründe, die geltend gemacht werden, daß 
die auf das Seerecht bezüglichen Fälle beſſer von Richtern beur⸗ 
theilt würden, die in den 
Seehandelsplatzes praktiſche Erfahrungen zu machen Gelegenheit 
hätten, können doch wohl kein unüberſteigliches Hinderniß ſein, 


und es würde auch ſchließlich dem nichts entgegenſtehen, daß die 


an dem oberſten Gericht der Hanſeſtädte beſchäftigten Richter 
zum Theil an dem neu zu errichtenden Gerichtshof übernommen 
würden. Andererſeits ſpricht, abgeſehen von der geographiſchen 
Lage Leipzigs, auch ein politiſches Moment dafür, daß grade in 
dem zweit⸗mächtigſten Bundesſtaat ein Unterkommen für eine 
wichtige Behörde geſchaffen werde. — An dem dem Reichstag 
vorgelegten Wahlgeſetz hat der betreffende Ausſchuß des Bundes⸗ 
raths wieder einige, wenn auch nicht erhebliche Aenderungen vor⸗ 
genommen; u. A. iſt die in dem urſprünglichen Entwurf enthal⸗ 
tene Beſtimmung, daß der Bundesrath die Wahlkreiſe beſtimme, 
nun wieder fortgeblieben, dagegen eine Beſtimmung aufgenom⸗ 
men, welche die Wählbarkeit abhängig macht von einem drei⸗ 
jährigen Aufenthalt in einem Bundesſtaat. Die übrigen Aen⸗ 
derungen ſind redaktioneller Natur. f ; 

— Der „Weſerztg.“ wird von hier gemeldet: „Die heſſiſche 
Regierung hat, wie verlautet, den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die mit Baden abzuſchließende Uebereinkunft wegen Ableiſtung 
der Militärpflicht auf den ſüdlichen Theil Heſſens ausgedehnt 
werde. Die Uebereinkunſt ſelbſt iſt davon abhängig gemacht, 
daß die badiſche Regierung die BVeſtimmungen der Bundesge⸗ 
ſete und Reglements über Verpflichtung zum Kriegsdienst, über 
Bewaffnung und Ausbildung der Truppen einführe. 

— Die „Prov.⸗Korreſpondenz“ hält dem Kreisordnungs⸗ 
Entwurf folgende offiziöſe Leichenrede: 


Verhältniſſen und Beziehungen eines 


Die vertraulichen Berathungen über die Fortbildung der Ver⸗ 
Em on (Kreisordnung), welche in den letzten Wochen unter 
dem Borſitze des Miniſters des Innern Grafen zu Eulenburg ftattgefunden 
haben, ſind vor einigen Tagen zum Abſchluſſe gelangt. Die Konferenzen 
haben mit den Bertrauensmännern aus dem Abgeordnetenhauſe in acht 
Sitzungen (am 19, 22., 24., 27. Februar, 2., 5., 6., 7. März), mit den 
Vertrauensmännern aus dem Herrenhauſe in fünf Sitzungen (am 20., 23, 
26. Februar, 1. und 3. März) ſtattgefunden. Wenn aus den vertraulichen 
Beſprechungen ein beſtimmtes unmittelbares Ergebniß für die Geſetzgebung 
auch nicht hervorgegangen ift, jo wird doch aus denſelben nach allgemeiner 
Ueberzeugung ein erheblicher Gewinn für die weitere Behandlung der Sache 
erreicht fein. Die Berathungen haben vor Allem eine Klärung der Auffaf- 
ſungen ſowohl über die wirklichen Bedürfniſſe, wie auch über die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche bei der Erfüllung derſelben zu überwinden ſind, zur Folge 

ehabt; durch dieſe ein ‚wird das Gelingen einer weiteren Vereinbarung 
fedenfalts mehr gefördert ſein, als es durch die fofortige Vorlegung eines 
Entwurfes in einem der beiden Häuſer des Landtages hätte geſchehen können. 

— Das Obertribunal hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß, 
wenn auch Beleidigungen gegen verſtorbene Privatperſonen ſich 
der richterlichen Kritik entzoͤgen, Injurien, welche ihre frühere 
a beträfen, ſich jedoch als ſtrafbare Ehrverletzung 
qualifizirten! 

— Der Ausdruck „Unterkommen“ in dem $ 1 des Bundes ⸗Frei⸗ 
zügigkeits⸗Geſetzes hat, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, dem Miniſter des 
Innern ſchon vor einiger Zeit Veranlaſſung zu einer näheren Erläuterung 
gegeben. Aus der Beſtimmung, daß keinem Bundesangehörigen, welcher 
eine eigene Wohnung oder ein Unterkommen ſich ſelbſt zu verſchaffen im 
Stande iſt, der Aufenthalt aus anderen als in dem im Geſetz beſonders 
aufgeführten Gründen verſagt werden darf, ſei nicht zu folgern, daß die 
Polizeibehörde befugt und verpflichtet ſei, „die Art und Weiſe des Unter⸗ 
kommens des Anziehenden zu prüfen und darüber zu befinden, ob dleſes 
Unterkommen ein reelles und fur den Unterhalt des Betreffenden ausreichen⸗ 
des jet,“ es komme vielmehr lediglich darauf an, ob der Anziehende, neben 
der Erwerbsfähigkeit, eine Wohnung oder ein Unterkommen beſitzt. Der 
Umftand, daß in dem bezeichneten Geſetze neben der Wohnung noch der 
Ausdruck Unterkommen gebraucht iſt, laſſe ſich alſo nicht dahin auslegen, 
daß unter letzterem ein beſonders nachzuweiſendes reelles Erwerbs verhälkniß 
gemeint iſt, vielmehr habe dadurch nur ausgeſprochen werden ſollen, daß 
ſchon ein „Unterkommen“, beiſpielsweiſe eine Schlafſtelle, welche als eigene 
f sl an be ene 
fein Verhalten der Polizei keinen Anlaß giebt, gegen ihn Anh nde dun 
dieſelbe nicht befugt, denſelben zum Nachweiſe von Subſiſtenzmittel oder 
feines reellen Erwerbs zu nöthigen, und noch weniger, ihn wegen 
dieſes Nachweiſes von dem gewählten Aufenthaltsorte auszuſchließen, 

— Alſo die Kadettenhäuſer find keine konfeſſions⸗ 
loſen Schulen und man darf den Kriegsminiſter nicht gegen den 
Kultusminiſter in's Feld führen, ſagt uns die „Kreuzztg.“ zur 
Beruhigung und fügt bei: - 

Die Behauptung ift, wie Jedermann wiſſen kann, vollſtändig wahr- 
heitswidrig, indem die Kadettenhäuſer thatſachlich ſimultan, in Bezug auf 
die ihre ſpeziellen Einrichtungen aber von jeher bis heute entjchieden evan- 
geliſch find. Die Tagesordnung beginnt jeder Zeit mit einer gottesdienft- 
lichen Uebung; die Erzieher der jungen Leute find Kandidaten der evange- 
liſchen Theologie. Wir erinnern in Bezug auf den ernſt- kirchlichen Geiſt, 
welcher in der Leitung der Kadettenhäuſer waltet, an die Darlegungen des 
Generals v. Ollech in einer der früheren Landtagsſeſſionen, welche ſich be⸗ 
kanntlich der Zuſtimmung der liberalen Partei keineswegs zu erfreuen 
hatten. A F 

— Bei der am 5. d. Mts. im 14. hannoverſchen Wahlbe⸗ 
zirk ſtattgehabten engeren Reichstagswahl fielen auf den Ober⸗ 
Appellationsrath Planck 6881, auf den Tiſchlergeſellen York 
(Laſſalleaner) 5159 Stimmen. Hr. Planck ift alſo gewählt. — 
Aus Plauen (Sachſen) wird gemeldet, daß der dort zum 
Reichstagsabgeordneten gewählte Hr. Fahn auer die Wahl nicht 
angenommen hat. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes Rittmeiſter a. D. v. 
Katte⸗Roskow iſt geſtern plötzlich am Schlage geftorben in 
Folge eines Unfalles, der ſeine Gattin betroffen, welche beim 
Hinfallen im Zimmer den Fuß brach. Se 

Bonn. Der Papft feiert bekanntlich am 10. April ſein 
Prieſterjubiläum. Nach einem Vorſchlage der katholiſchen Stu⸗ 
dentenſchaft in Bonn wird an den Papſt eine gemeinſame Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Adreſſe gejendet und ihr ein Ehrengeſchenk mit- 
gegeben werden, welches zum Bau einer katholiſchen Kirche in 
Greifswald verwendet werden ſoll. Die Adreſſe iſt lateiniſch ab⸗ 
gefaßt und zeugt für die frommbegeiſterte Stimmung, welche in 
der ſtudirenden katholiſchen Jugend von Bonn aus Anlaß dieſer 
ſeltenen Feier zum Ausbruche kommt. Ueberſchrieben iſt ſie: 
‚Die Studentenſchaft des geſammten Deutſchlands 
jagt ihren beſten Gruß dem heiligen Vater Pius IX.“ Selt⸗ 
ſam erſcheint es von Seiten der Studenten der katholiſchen Fa⸗ 
kultät von Bonn, dem heiligen Vater die Illuſion beizubringen, 
als werde ihm dieſe Huldigung von der, Studentenſchaft des geſamm⸗ 
ten Deutſchland“ dargebracht. Man darf wohl annehmen, daß 
Niemand mehr verwundert ſein wird, bei der Sekundizfeier Pius 
IX. zu fungiren, als gerade die Mehrheit der Studentenſchaft 
des geſammten Deutſchland. 5 7 

Marienwerder, 8. März. Trotz des freiſprechenden 
Erkenntniſſes gegen Marie v. Roskowska in Berlin wurde in 
hieſigen Buchhandlungen vor wenigen Tagen das inkriminirte 
Wert (Novellen) mit Beſchlag belegt. (Nog.⸗Ztg.) 

Inſterburg, 10. Marz. datei! Fe Page Im Jahre 1867 erſchien 
in Wiesbaden eine Broſchüre, betitelt: „Fr. Beckers Erlebniſſe in Rußland 
und Sibirien.“ Dieſelbe enthält namentlich grobe Anſchuldigungen wider 
den hiefigen Eiſendahn ⸗Expedienten v. Lenski. Der Verfaſſer hat fi be- 
ſondere Mühe gegeben, die Broſchüre auch in hieſiger Provinz zu verbrei⸗ 
ten, um dieſen Beamten bei feinen Mitbürgern zu verdachtigen. Das kgl. 
Miniſterium hat in Folge dieſer Broſchüre gegen v. Lenski die Dis iplinar⸗ 
Unterſuchung bei der kgl. Regierung in Gumbinnen angeordnet. Nach ein- 
jähriger ſtrenger Unterſuchung hat dieſe Behörde die Anſchuldigungen als 
nicht begründet erachtet und den Angeklagten freigeſptochen. (Pr. L 3) 


angels 


Bautzen, 11. März. Heute hat hierſelbſt die erſte Schwur⸗ 
gerichtöfigung in Sachſen ſtattgefunden. Derſelben wohnten der 
Juſtizminiſter und der Generalftantsamwält bei. 

Gotha, 11. März. (Tel.) J. M. die Königin von 
Preußen, welche bereits der erſten deutſchen Nordpolexpedition 
einen Beitrag zukommen ließ, hat auch für die diesjährige Expe⸗ 
dition dem Dr. Petermann unterm 10. d. einen Beitrag von 
200 Du 7 

armſtadt, 11. März. (Tel.) Bei fortgeſetzter Be⸗ 
rathung über das Miitärbubget f 8 er ee 
wurde die von der Regierung für das Kriegsminiſterium ge⸗ 
ſtellte Forderung von 24,651 Fl., ſowie der Antrag der Majo- 
rität der Kommiſſion auf Bewilligung eines Pauſchale von 
25,000 Fl. verworfen. Der Antrag der Minorität auf Bewilli⸗ 
gung von 21,373 % Fl. wurde genehmigt. Für das Kriegszahl⸗ 
amt wurden 4224 Fl. ohne Servisbezug, für die Intendantur 
ſtatt der geforderten 6135 nur 5000 Fl. bewilligt. 


; Oeſter reich. 

Wien, 9. März. Anläßlich der Oppoſition, die ſich in 
verſchiedenen Kronländern gegen die Schulaufſichtsverord⸗ 
nung erhoben hat, wird der „Trieſter Zeit.“ offiziös von hier 
geſchrieben: 5 

„Dieſe Oppoſition mag theoretiſch vielleicht begründet ſein, praktiſch iſt 
dieſelbe ſicherlich nicht. Man bedenke, es handelt ſich bei der ſtreitigen Frage 
um die Realiſtrung einer der wichtigſten Beſtimmungen der Staatsgrund⸗ 
geſetze, die Emanizipation der Schule von der Kirche. Angeſichts eines ſol⸗ 
chen wichtigen und tiefgreifenden Fortſchrittes treten die formalen Bedenken 
einzelner Landesorgane in den Hintergrund. In Erkenntniß der Sachlage 
haben demgemäß eine Reihe von autonomen Organen, darunter der Ge: 


pe” Minmiernntg” der Veboh 
zunächſt berührenden Frage nicht gern miſſen möchte. 
der Ausweg gefunden werden, daß bis zur legislativen Reg 
Frage von der Regierung berufene Vertrauensmänner in Gemeinſchaft mit 
den Regierungsorganen die Schulaufſicht in die Hand nehmen. Was den 
Klerus betrifft, ſo ſcheint er für ſeine Haltung dem Schulaufſichtsgeſetz ge⸗ 
ge noch keine Parole erhalten zu haben, da der Biſchof von Brünn, 
raf Schaafgotſche, jo eben eine vor den Thatſachen ſich beugende konzi⸗ 
liante Kurrende an feinen Diözeſanklerus erließ, während der Brixener Bi⸗ 
ſchof, Vincenz v. Gaſſer, feinen Diözeſanen die gemeſſenſten Befehle, ſich 
nicht an den neuen Schulaufſichtsbehörden zu betheiligen, zugehen ließ. 
Beide befinden ſich übrigens, wie die meiſten öſterreichiſchen Biſchöfe, auf 
dem Wege nach Wien, woſelbſt unter dem Vorſitze des Kardinals Rauſcher 
ein gemeinſames Vorgehen in der e beſchloſſen werden ſoll. 
Zu bemerken ware, daß die liberale Partei in Tirol begierig nach der 
Schulaufſichtsverordnung gegriffen hat, denn dieſe bleibt für ſie unter den 
dortigen Landtagsverhaltniſſen der einzige Weg, auf welchem in dieſem 
Lande die Emanzipation der Schule von der Kirche, dieſes erſte Poſtulat 
des konſtitutionellen Staates, verwirklicht werden kann.“ 

— Dem „Peter Lloyd“ berichtet man aus Wien vom 8. 
März: „Der preußiſche und italieniſche Konſul haben die Ein⸗ 
ladung des enzliihen Konſuls in Bukareſt zur Berathung über 
die Dunin'ſche Affaire abgelehnt, deshalb große Aufregung 
im Konſularkorp“ : 

Wien, 10. März. Die „D. A. 3.* bringt folgenden ges 
rade nicht erquicklichen Situationsartikel von hier: 

Die ſteigende Unzufriedenheit der Maſſe des Volkes mit dem ge- 
genwärtigen Regierungsſyſtem ſpricht fi zunächſt in vielfachen Kund⸗ 
gebungen für eine Wahl- reſp. Parlamentsreform aus. Die neuen Steuer⸗ 
projekte des Finanzminiſters Dr. Breſtl, welcher das permanente Defizit 
künftig durch die Erhöhung der regelmäßigen Einnahmen decken will, da 
alle werthvollen Staatsgüter entweder bereits verkauft oder verpfändet ſind, 
ftellen den Steuerzahlern allerdings keine angenehme Zukunft in Ausſicht. 
Das Defizit für 1870 wird wieder 25—30 Millionen betragen und die 
Staatsausgaben machen ſchon jetzt mehr als 15 Fl. für jeden Kopf der Be- 
völkerung aus. Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus erhält faſt jeden Tag 
ein Mißtrauensvotum in Geſtalt einer Petition, welche verlangt, daß die 
Steuergeſetzentwürfe des Finanzminiſters nicht von dem jetzigen, ſondern von 
einem neuen, aus direkten Volkswahlen hervorgehenden Abgeordnetenhauſe 
erledigt werden ſollen. Dieſe Petitionen ſind natürlich ebenſo wenig Ver⸗ 
trauensvota für das Miniſterium Taaffe-Giskra, und die ſichtbare Abnei⸗ 
gung deſſelben, ernſtlich auf die Frage der Parlamentsreform einzugehen, 

eht größtentheils aus der Furcht hervor, einer wirklichen Volksvertretung 
Rede und Antwort ftehen zu müſſen. Wahrend die offiziöfen und die 
regierungsfreundlichen Blätter, z. B. die „Neue Freie Preſſe“, mora- 
liſche Betrachtungen über das kleine preußiſche Defizit anſtellen, vergeſſen 
fie das viel größere öſterreichiſche und ſchweigen von der unverantwort⸗ 
lichen Wirthſchaft mit den Millionen des Wiener Stadterweiterungsfonds, 
des Loskaufs, und Stellvertretungsfonds ıc. Die Stadterweiterung von 
Wien hat ihre Geheimniſſe wie die von Paris. Eine allein vom Kaiſer 
ernannte Kommiſſion hat bis zu dieſem Tage nach ihrem Gutbefinden über 
die vielen Millionen verfügt, welche aus dem Verkaufe des ehemaligen 
Beftungsterrains gelöſt wurden. Während der konſtitutionellen Aera von 
1861 bis 69 hat kein parlamentariſcher Hahn darnach gekräht. Im geſetz⸗ 
gebenden Körper Frankreichs hat man doch endlich Rechenſchaft verlangt 
und ſelbſt ein Rouher hat die „Unregelmäßigkeiten“ eingeſtanden und an⸗ 
erkannt, daß ohne die Genehmigung der Legislative nicht weiter vorgegangen 
werden dürfe In Wien aber ſchweigt man und wirtihſchaftet gemüthlichſt ohne 
alle und jede parlamentariſche Kontrole fort. Ruhig ſtecken die Regierungsor⸗ 
gane und die ehrlichen Männer“ des öſterreichiſchen Parlaments öffentliche 
Bemerkungen ein, wie die: „Vielleicht haben unſere Abgeordneten einen be⸗ 
ſümmten Anlaß, dieſe heikligen Thatſachen (den Stadterweiterungsfonds be⸗ 
treffend) auf ſich beruhen zu laſſen. Unter den Männern, die da Rechnung 
u legen halten, befinden ſich auch ſolche, die fi mit der neuen Aera auf 
Febr guten Fuß zu ſtellen wußten.“ Daß die Militärgrenze, ein Gebiet von 
609 Quadratmeilen mit mehr als 1 Million Einwohnern, auch heute noch 
militäriſch-abſolutiſtiſch regieret und verwaltet wird, kann nach dem obigen 


kaum als eine Anomalie in dem wunderbaren Syſtem des öſterreichiſchen 
Konſtitutionalismus betrachtet werden. Der „konſtitutionelle“ Reichskriegs⸗ 
miniſter iſt eben daran, aus eigener Machtvollkommenheit die ſchönſten 
Wälder der Militärgrenze an ſpekulative Holzhändler zu verkaufen. Zu ſei ⸗ 
nem Verdruß erhebt aber die ungariſche Preſſe und die ungariſche Regie 
rung Proteſt, und der nächſte ungariſche Reichstag wird dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Kuhn begreiflich machen, daß mit dem Staatseigenthum der 
Militärgrenze nicht jo kavaliermäßig gewirthſchaftet werden darf wie mit 
dem Wiener Stadterweiterungsfonds. 

Wien, 10. März. (Tel.) Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht den zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz abgeſchloſſe⸗ 
nen Poſtvertrag. PER 

Wien, II. März. (Tel.) Das morgen früh erſcheinende 
Blatt der „Preſſe“ meldet, daß ein günſtiger Abſchluß der han⸗ 
delspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Großbri⸗ 
tannien ſehr nahe gerückt iſt. Für die weſentlichen Punkte iſt 
bereits die zuſtimmende Antwort Englands auf die Vorſchläge 
Oeſterreichs eingetroffen. Die Beibehaltung des Gewichtszolles 
iſt angenommen worden. — Bei der fortgeſetzten Berathung des 
Budgets im Reichsrathe wurden die Etats des Juſtizminiſteriums, 
der Staatsſchuld, der gemeinſamen Ausgaben, ſowie die ent⸗ 
ſprechenden Deckungen und ſchließlich das ganze Finanzgeſetz pro 
1869 nach den Anträgen des Ausſchuſſes genehmigt. RE 

Prag, 8. März. In Welwarn verweigern zahlungsfähige 
Grundbefiger demonſtrativ die Abfuhr der Steuer; in Folge 
deſſen wurden vierzig Huſaren als Exekutions⸗Mannſchaft dahin 
entſendet. — Heute 9 Uhr Abends ſtarb der ehemalige Reichs— 
tags⸗Abgeordnete Borroſch. 

Aus Lemberg, 7. März, ſchreibt man dem „Wanderer“: 

Ein gräßliches Ereigniß fand heute Abends um 8 Uhr auf der unte- 
ren Promenade ſtatt. Mehrere betrunkene Huſaren exzedirten in einer 
Schänke. Die herbeigeholte Infanteriepatrouille führte ie ab. Unterwegs 
auf der Brücke, gegenüber dem Appellationsgerichtsgebäude, zogen die Hu⸗ 
ſaren vom Leder und ſtellten ſich zur Wehre. Der Patrouilleführer konnte 
ſich keinen Rath ſchaffen und kommandirte, von Säbelhieben ſtark bedrängt, 
schließlich „Feuer“. Drei Schüſſe wurden auf die renitenten Kavalleriſten 
abgefeuert. Ein Huſar fiel mit zerſchmettertem Schädel und war auf der 
Stelle todt, ein anderer wurde ſchwer verwundet. Die Szene war ſchauer⸗ 
lich, und es verfloß eine halbe Stunde, bis die auf dem Platze Gebliebenen 
weggeſchafft wurden. Unterdeſſen watete das Publikum im Blute, denn die 
Stelle lag gerade außerhalb des Bereiches unſerer ſehr ſchwach leuchtenden 
Gaslaternen. 

Peſt, 10. März. Gegenüber dem von der Peſter Patriku⸗ 
lar⸗Kongregation gefaßten Beſchluſſe, die Miniſterialverordnung 
wegen Hintanhaltung von Wahlexzeſſen erſt im April, alſo nach 
den Wahlen zu publiziren, beſchloß der Miniſterrath, die Kon⸗ 
gregationen zur 15 Amtshandlung aufzufordern. — Ghiczy 
wurde in Komorn mit Akklamation zum Deputirtin gewählt. 
Eine Deputation aus Siklos forderte Jokai auf, daſelbſt als 
Kandidat aufzutreten; derſelbe lehnte den Antrag ab, weil er 
fagte, daß ſeine Wahl in der Thereſienſtadt zu Peſt geſichert jet. 
Nach Szathmar iſt zur Hintanhaltung von Wahlerzefjen ein 
Bataillon Soldaten abgegangen. Der klerikale Magyar Allam 

ratulirt Eötvös, weil er in ſeiner Kandidatenrede nichts von 

eform geſprochen. — Wie der „Preſſe“ von hier telegraphirt 
wird, ſoll unmittelbar nach der Reichstagseröffnung eine Umge⸗ 
bob geka,, Nfg in tan ms, bene a LH 
von der Preßleitung ſei definitiv, in den nächſten Tagen ſchon 
werde er ſeinen Poſten verlaſſen. — Der Fürſtprimas Si⸗ 
mor hat an den an enge Klerus ein Hirtenſchreiben er- 
laſſen, worin er es demſelben geradezu zur Pflicht macht, von der Kan⸗ 
zel herab gegen das in der letzten Reichstags⸗Seſſion beſchloſſene 
Bolkeſchulgeſeg wegen der Konfeſſionsloſigkeit, die darin als Prinzip 
hingeſtellt wird, zu agitiren; es wird dieſes Hirtenſchreiben wohl 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregen. Der ungariſche Klerus beſißt 
einerſeits Unabhängigkeitsgefühl, andererſeits konſtitutionellen 
Sinn genug, um den Gefahren auszuweichen, welche eine Agi— 
tation gegen die liberalen Maßregeln des Unterrichtsminiſters 
heraufbeſchwören würde. Die Geiftlichfeit würde, wenn fie auf 
die Intentionen des Fürſtprimas eingehen würde, alle Parteien 
des Landes gegen ſich haben. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Der „Public“ beſtätigt die Nachricht 

der „Correſpondance Nord⸗Eſt“, der zufolge ſich ein Konflikt 
zwiſchen dem franzöſiſchen General⸗Konſul in Bukareſt und der 
rumäniſchen Regierung in Folge der Ausweiſung des unter fran⸗ 
zöſiſchem Schutze ſtehenden Polen erhoben habe. Trotz der Re⸗ 
klamationen des Generalkonſuls hielt nämlich die bukareſter Re⸗ 
gierung die Ausweiſungsmaßregel gegen den Polen aufrecht, der 


2 


ſich der Abſendung lügneriſcher Telegramme und Korreſponden⸗ 
zen ſchuldig gemacht haben ſoll. Dem „Public“ zufolge iſt dieſe 
Sache aber in Folge von Erklärungen, welche die hieſige Regie⸗ 


rung vom rumäniſchen Vertreter in Paris erhalten, als beigelegt 


zu betrachten. Das genannte Blatt glaubt jedoch, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit Aulaß zu einer ernſthaften Prüfung der Kapitulatio⸗ 
nen geben wird, deren Aufrechterhaltung tagtäglich zu Schwierig⸗ 
keiten Anlaß gebe. 1 ; R 

— Auch die „Patrie“ beftätigt indirekt die Gerüchte, welche 
in der letzten Zeit Betreffs einer italieniſch⸗franzöſiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Allianz umlaufen. Das Blatt ſagt: F 

„Sichere Informationen ſtellen feſt, daß eine bezeichnende Annäherung 
in dieſem Augenblicke zwiſchen Italien und Oeſterreich ſtattfindet. Alle Ur⸗ 
ſachen zu einer Feindſchaft haben aufgehört und die beiden Länder begreifen, 
daß ſie Angeſichts der Veränderungen in Europa eine neue Politik eröffnen 
müſſen und daß eine Allianz zwiſchen Florenz und Wien heute in den Inter⸗ 
eſſen der beiden Nationen liegt. Man verſichert ſelbſt, daß nach Oſtern eine 
Zuſammenkunft zwiſchen dem Könige Viktor Emanuel und dem Kaiſer von 
Oeſterreich in einer der Städte am Adriatiſchen Meere ſtattfinden wird.“ 


Paris, 10. März. (Tel.) Im geſetzgebenden Körper er⸗ 
klärte Staatsminiſter Rouher auf eine Interpellation bezüglich 
der Kirchhoͤfe von Paris, daß die Frage bezüglich des Supple⸗ 
mentar⸗Kirchhofes in Mery sur Oise dem geſetzgebenden Körper 
unterbreitet werden ſolle. Ueber den erſten Theil der Interpel⸗ 
lation, den Kirchhof Monkmartre betreffend, wird die Tagesord⸗ 
nung angenommen. Der zweite Theil, bezüglich des in Mery 
anzulegenden Kirchhofs wird, nachdem das Miniſterium zuge⸗ 
ftimmt, mit großer Majorität der Regierung überwieſen. 

Paris, 11. März. (Tel.) „Konſtitukionnel“ ſagt anläß⸗ 
lich der Gerüchte über die belgiſche Angelegenheit: Es ſind aller⸗ 
dings Vorbeſprechungen im Gange, doch ſind die peſſimiſtiſchen 
Mittheilungen mehrerer Zeitungen durchaus übertrieben und 
ungenau. 
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S an ie nu. 

Madrid, 8. März. In der heutigen ſtürmiſchen Sitzung, 
welche gewiſſer Maßen ein Vorſpiel zu der Königswahl bot, 
war der Herzog von Montpenſier zum zweiten Male der Gegen⸗ 
ſtand eines heftigen Streites zwiſchen den Republikanern und 
einem Theile der Monarchiſten. Die „Köln. Ztg.“ berichtet 
darüber: £ 3 

Federiko Karo, ein republikaniſcher Abgeordneter aus Ekija in der Pro⸗ 
vinz Sevilla, hatte an den Kriegsminiſter Prim die Frage geſtellt, ob die 
proviſoriſche Regierung den Herzog nicht ſeines Marſchallranges zu entheben 
gedenke. Ein Titel, der nur aus Famllien⸗Rückſichten und nicht aus militä⸗ 
riſchen Gründen verliehen worden, müſſe mit der gefallenen Dynaſtie fallen. 
Prim verneinte dies und erklärte, die Regierung habe keine Befugniß, die in 
geſetzlicher Form geſchehenen Ernennungen rückgängig zu machen; wobei über⸗ 
dies in Anſchlag zu bringen ſei, daß der Herzog auch zu den Verbannten des 
geſtürzten Herrſcherhauſes gehört habe. Figueras und Kaſtelar richteten hier. 
auf heftige Angriffe gegen den Herzog, offenbar in der Abſicht, die Regierung 
oder auch die monarchiſche Partei der Kortes zu Aeßerungen über ihre Stel⸗ 
lung zu Montpenſier zu verlocken. Dies gelang bei dem Admiral Tapete, 
der den Angegriffenen in Sa nahm. Zur Zeit des Krieges mit Marokko 
habe der N80 ſich nach Afrika zu den kämpfenden Truppen zu begeben ge⸗ 
wünſcht; die Königin aber habe es ihm verwehrt. Wenn der 0115 9 bei 
dem Ausbruche der SeptemhorMehnfutten vient on Ded ber Fregatte Zara⸗ 

Bad nach, Kg e jei, 9 Hate er, der Admiral, N - 

Aoryn . Topete ſchloß ei ede mit der Erklärung, daß, wenn ihm die 
Wahl auifchen der Republik und dem Herzoge von Monkpenſter geſtellt werde, 
er ſich für den letzteren entſcheiden würde. Von republikaniſcher Seite wurde 
nun der Regierung der Vorwurf gemacht, daß ſie den Herzog von Montpen⸗ 


ſier auf den Thron zu ſchmuggeln beabfichtigte, worauf der Miniſter⸗Präſi⸗ 


deut Serrano, obwohl er Topete's Geſinnungsgenoſſe iſt, die Regierung ge⸗ 
ſchickt vertheidigte und Topete s Erklärung als eine rein perſönliche Anficht 
bezeichnete, als welche ſie freilich die gleiche Berechtigung mit anderslauten⸗ 
den Aeßerungen 1 77 Die Entſcheidung ſtehe allein den Kortes zu; er ſelbſt 
— und Prim ſchloß ſich dem an — werde ſich deren Beſchluſſe fügen, ob er 
nun für das Königthum oder die Republik laute. Eben ſo wenig aber wie 
er und ſeine Parteifreunde, hätten die Republikaner das Recht, den Kortes 


ihre Anſicht aufzuzwingen. Serrano's Rede wurde Kr beifällig aufgenom⸗ 


men, und es iſt keine Frage, daß fein geſchicktes Verfahren nicht nur der Re⸗ 
gierung, ſondern auch dem Herzoge von Montpenſter großen Nutzen bringt. 
— Zu den vielen Berlaffungsentwürfen, mit welchen Spa⸗ 
nien im Laufe dieſes Jahrhunderts beglückt worden iſt, wird 
binnen kurzer Friſt ein neuer kommen; denn der Fünfzehner⸗ 
ausſchuß, der von den Kortes mit der Ausarbeitung deſſelben 
beauftragt iſt, entfaltet eine große Thätigkeit, obwohl ſein Vor⸗ 
ſitzender, Olozaga, noch nicht in Madrid erſchienen iſt. Er weilt 
mit ſeiner ihm kürzlich angetrauten Gemahlin in dem aragoni⸗ 
ſchen Badeorte Alhama, ſoll aber ſeine baldige Ankunft in Aus⸗ 
ſicht geſtellt haben. Die übrigen Mitglieder des Ausſchuſſes ge⸗ 
hören gerade nicht zu den fortgeſchrittenen Parteien. 

Madrid, 1). März. (Tel.) Die Kortes haben den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die allgemeine Amneſtie für alle Preßver⸗ 


A. Etwas von Seide. 
(Fortſetzung und Schluß) 

Es iſt bekannt, daß der kräftige oſtrömiſche Kaiſer 
Juſtinian (527 65) nicht nur das durch Parteiungen aller 
Art geſpaltene Reich wieder kräftigte und das Corpus juris, jenes 
bekannte Geſetzbuch ſchuf, ſondern auch durch Liſt ſich Seiden⸗ 
raupeneier aus Indien zu verſchaffen wußte. Von da wurden 
ſie durch König Roger von Sizilien, der einen Theil 
Griechenlands eroberte, nach ſeiner Heimathsinſel gebracht, von 
wo ſie ſich raſch über die anderen Inſeln des mittelländiſchen 
Meeres und über Italien verbreitete. Gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts wurden in Frankreich die erſten Maulbeerbäume ge⸗ 

flanzt, aber erſt unter Heinrichs IV. ſegensreicher Regierung 
aßte die Seidenzucht feſteren Fuß. Jetzt iſt Frankreich in die⸗ 
ſem Zweige hervorragend, und ie Fabrifen, vor Allen in 
Lyon, verarbeiten zum größten Theile inländiſch erzeugte Seide. 
In Norddeutſchland wurde unter Joachim II. von Brandenburg 
egen Ende des 16. Jahrhunderts die Seidenzucht eingeführt. 
ls in Folge der Aufhebung des Ediktes von Nantes eine Menge 
geſchickter Seidenarbeiter aus Frankreich flüchteten, zog ſie der 
große Kurfürſt in ſein Land, wodurch die neue Induſtrie ſich 
immer mehr hob. Zwar erlitt ſie noch manchen Stoß, den här⸗ 
teſten im Jahre 1810, als die Regierung in der Kurmark un⸗ 
begreiflicherweiſe Hunderttauſende von Maulbeerbäumen als Brenn⸗ 
ben fällen ließ; doch hat die neueſte Zeit nicht allein in Preu⸗ 
en, ſondern auch in andern deutſchen Staaten die Seidenkultur 
einen bewundernswerthen Aufſchwung nehmen ſehen. Hat man 
es doch durch Sorgfalt, genaue Beobachtung aller Lebensbedin⸗ 
gungen dieſes merkwürdigen Inſektes und durch beſondere Pflege 
defjelben dahin gebracht daß eine Ernte bei uns denſelben Werth 
hat, als zwei im ſüdlichen Aſien. 


Der Seidenſpinner gehört zu den Nachtfaltern (Nocturna, 
Phalaenidae), die bei Tag ruhig verſteckt figen und erſt nach der 
Dämmerung umherſchwärmen. Die Flügel liegen in der Ruhe 
dachförmig an, die hinteren von den vorderen vollkommen be- 
deckt; die Farbe derſelben iſt weißlich mit einigen dunklern Quer⸗ 
ſtreifen, zwiſchen welchen auf den Vorderflügeln ein bräunlicher 
Halbmond ſich zeigt. Ihr Leben iſt kurz. Das Weibchen mit 
ſeinem kurzen dicken Leibe legt 3: bis 400 Eier, Anfangs hell⸗ 
elb, dann aſchgrau, davon ein Loth etwa 20,000 Raupen lie⸗ 
fert Dieſe Eier werden über Winter im Keller aufbewahrt, bis 
Mitte Mai die Brut hinlängliche Nahrung findet; dann werden 
ſie gewaſchen, die obenauf ſchwimmenden tauben beſeitigt, die 
guten ſorgfältig getrocknet und einer von 20 bis zu 30 Grad R. 
ſteigenden Wärme auögejept. Allmälig werden fie ſchmutzig weiß, 
und nun kriechen die ſchwärzlichen, kaum einen Zentimeter langen 
Räupchen aus Soll die Zucht gut gelingen, ſo müſſen alle Rau⸗ 
pen auf einer möglidft gleichen Lebensſtufe ſtehen, d. h. alſo, 
womöglich an demſelben Tage aus den Eiern ſchlüpfen. Der 
ſorgſame Beobachter wird es durch Regelung der Temperatur 
bald dahin bringen können. Von nun an entwickelt ſich das 
Thier ganz regelmäßig, bedarf aber auch einer eben fo regel⸗ 
mäßigen Wartung: konſtante Temperatur, größte Reinlichkeit und 
gleichmäßige Fütterungsperioden und Mengen ſind zu beobachten. 
In den erſten drei Lebenstagen wird das Futter ſehr klein ge⸗ 
ſchnitten, recht gleichmäßig verbreitet, die Temperatur des Rau⸗ 
mes ſinkt allmälig von 30 auf 25 Grad R. Am vierten Tage 
erfolgt gewöhnlich die erſte Häutung. Das Räupchen hat nach 
derſelben ſchon bedeutend an Länge und Umfang zugenom⸗ 
men; der Raum für die Zucht muß alſo erweitert und die 
Hürden, auf denen das Futterlaub ausgeſtreut wird, müſſen 
ſorgſam gereinigt werden. Die zweite Häutung erfolgt am 


ſeloſe ihn, Samson. | 


gehen angenommen. — Wie mehrere Zeitungen melden, hat die 
Regierung an den Generalgouverneur von Kuba, General Dulee, 
telegraphiſch die Weiſung ergehen laſſen, alle gegen Inſurgenten 
verhängten Todesurtheile unausgeführt zu laſſen. 
atztiem 

Florenz, 11. März. (Tel.) Das Expoſé über die Fi⸗ 
nanzlage ift heute erſchienen. — Ritter Nigra wohnte einem 
geſtern abgehaltenen Miniſterkonſeil bei. — Gutem Vernehmen 
nach wird die Regierung nach Oſtern Vorlagen betreffend Fi⸗ 
nanzoperationen mit inländiſchen Kapitaliſten einbringen. — 
Der Herzog von Aumale iſt mit ſeinem Sohne hier eingetroffen. 
— In amtlichen Kreiſen wird das Gerücht von dem Abſchluß 
eines franzöſiſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſchen Bündniſſes auf das for⸗ 
mellſte dementirt. N 

Nom, 6. März. Auch aus Auſtralien traf bereits ein 
Biſchof ein, um an den Vorbereitungen für das Konzil mitzuarbei⸗ 
ten. Die größte Thätigkeit, daß ſeine Beſchlüſſe in der von oben 
her gegebenen Richtung ausfallen, entwickelt die Geſellſchaft Jeſu 
in der ihr zur Verfügung ſtehenden Preſſe, und die liberaleren 
Elemente meinen, „die Zeit ſei vor der Thür, wo die Jeſuiten 
den größten ihrer Triumphe feiern werden, denn ein unter ihrem 
Einfluſſe ſtehender Papſt verſammle ein ökumeniſches Konzil, der 
bereits ſehr gefügig gewordene Episkopat laſſe ſich durch das von 
ihnen immer wieder hervorgeholte Geſpenſt des Rationalismus 
fort und fort einſchüchtern und billige ihre Regentſchaft, die 
„Civilta Catolica“ habe alle Hoffnung, der Codex Ecelessiae 


zu werden 
82 Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. März. Ein kaiſerlicher Befehl ertheilt 
dem Botſchafter in Konftantinopel, General Ignatieff, einen 
dreimonatlichen Urlaub nach Rußland. 

4 Narwa, 7. März. Die Organe der altruſſiſchen Par⸗ 
tei eifern ſeit Kurzem wieder ſehr gegen die Oſtſeeprovinzen und 
werfen der Regierung Mangel an Energie in Bekämpfung des 
Häufleins Deutſcher in dieſen Provinzen vor, die doch eben wei⸗ 
ter nichts, als ruſſiſche Provinzen ſeien. „Man begreift nicht“, 
ſagt die „Wiadom. mosk.“ in Nr. 51, „wie der ruſſiſche Staat, 
der alle Privilegien und Monopole bereits ſeit lange abgeſchafft 
hat, es dulden kann, daß in einem ſeiner Theile noch beſondere 
Vorrechte geltend gemacht werden und die Bevölkerung ſich nicht 
als ruſſiſche Unterthanen anſehen will.“ Auf dieſe Auslaſſungen 
hat das hieſige deutſch und ruſſiſch erſcheinende Wochenblatt eine 
Entgegnung gewagt, in der es unter Anderen heißt: „Die alt⸗ 
ruſſiſchen Organe ſcheinen es nicht wiſſen zu wollen, daß die 
Oſtſeeprovinzen zwar zu Rußland gehören und ſich bisher auch 
als treu und ergeben bewährt haben, aber nicht als eroberte und 
einverleibte Reichstheile, ſondern nur als dem ruſſiſchen Szepter 
durch feſte von allen Monarchen und auch vom jetzigen Kaiſer 
unterzeichnete Verträge verbündet ſich anſehen und angeſehen 
werden können. Die Oſtſeeprovinzen wollen — wie ſie es auch 
ſtets offen dargelegt haben — nichts, als Belaſſung in den ihnen 

atantitten Gerechtſamen und verbrieften Gewe- mer denen 
Selbſtverwaltung und die heiligſten Güter der Menſchheit — 
Religion und Sprache — obenan ſtehen.“ — In den ſtädtiſchen 
Schulen und beſonders in den höheren Lehranſtalten der Pro- 
vinzen iſt man inſofern dem Anfordern der Regierung nachge⸗ 
kommen, als die Stunden für die ruſſiſche Sprache verdoppelt 
worden und der ruſſiſche Sprachunterricht nur ruſſiſch ertheilt 
wird. In Bezug auf Dorpat iſt keinerlei Veränderung im Sinne 
des Ruſſifizirungsſyſtems eingetreten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 4. März. Das merkwürdige Kommunique, 
mit welchem in dem Amtsblatt „Monitorul“ die Ausweiſung 

des Polen Du nin motivirt wird, lautet folgendermaßen: 
„Schon ſeit längerer Zeit reproduziren ausländiſche Journale Korre- 
ſpondenzen aus Bukareſt, in welchen Rumänien als in fortwährender Agi- 
tation begriffen und die Regierung als die gegen den Frieden Europas ge- 
richteten Wühlereien unterftügend dargeſtellt wird. Bald waren es mazzi⸗ 
niſtiſche Proflamarionen, bald griechiſch⸗bulgariſche Banden, bald Erobe⸗ 
rungspläne auf Siebenbürgen, die uns — den neutralen Staat — in den 
Augen Europas kompromittiren ſollten. Den gegen ſolche Machinatlo⸗ 
nen ergriffenen Maßregeln iſt es endlich gelungen, einen ſolchen ver⸗ 
leumderiſchen Korreſpondenten in der Perſon eines Polen, Namens 
Dunin, zu entdecken, welcher dieſer Tage die nachſtehende Depeſche 
an die Redaktion des „Kray“ in Krakau beim hieſigen Telegraphen⸗ 
Amte aufgegeben hatte: Eine angeblich mazziniſtiſche Proklamation wird 
im Lande verbreitet, die ihren ruſſiſchen Urſprung verräth. Trotz der 
dem türkiſch-griechiſchen Konflikt gegebenen Löfung fegen Griechen und Bul⸗ 


7. Tage; hier, wie jedesmal bei dieſer Gelegenheit, iſt 
nur ſpärliches Futter zu reichen, einmal, weil es ungenügt 
vertrocknen würde, zweitens, weil auch durch die Blätter die auf 
den Füßen der hinteren Körperringe ſitzende Raupe, die den Kopf 
in vollkommener Ruhe in die Höhe ſtreckt, beläſtigt würde, und 
ihre Ausdünſtung Störung erleiden könnte. Nach weiteren 5 
Tagen folgt die dritte und etwa ebenſolange danach die vierte 
Häutung. Nach jeder findet eine ſorgfältige Reinigung der Hür⸗ 
den, Lüftung des Zimmers, Vermehrung der Futtermenge und 
Erweiterung des Raumes, entſprechend dem Wachsthum der Rau⸗ 
pen, ſtatt. Die dann folgenden ſechs Tage find die wichtigste 
Periode für die kräftige Entwickelung ersehen Mit wahrem 
Heißhunger fallen ſie über das Futter her und wachſen täglich 
ſichtbarer. Kranke Raupen müſſen gleich getödtet und die Hür⸗ 
den täglich geſäubert werden. Am 24. oder 26. Tage, da die 
Raupen die Länge eines Dezimeters und darüber erreicht haben, 
mindert ſich die Freßluſt und die Periode des Einſpinnens be⸗ 
ginnt. Es iſt eine Hauptſache, daß man den Raupen hierzu 
hinlänglich Gelegenheit bietet, damit ſie nicht lange umherlaufen, 
und da und dort verſuchen, wodurch Seide verloren geht. Man 
kann auf die Hürden enge Papierdüten legen, oder Beſenreiſer; 
noch beſſer aber eignen ſich dazu beſondere Spinnräume aus 
dünnen Latten und Birkenreiſern, deren Einrichtung jedoch nur 
bei ausgedehnterer Zucht lohnt. Nachdem die Raupe zuerſt ein 
lockeres Hängegewebe von Seidenfäden konſtruirt hat, beginnt 
ſie den Kokon zu ſpinnen. Nicht ſelten vereinigen ſich zwei 
Raupen, einen Doppelkokon bildend; doch ſind diele nicht abzu⸗ 
haspeln, an ihrer Geſtalt aber leicht zu erkennen und auszuſchei⸗ 
den und haben nur geringen Werth. Nach drei bis vier Tagen 
iſt das Geſchäft der Spinnerei beendet. Die Kokons find ent⸗ 
weder blendend weiß oder gelblich bis grünlich gelb. Nach acht 


gun ihre Werkthätigkeit fort. Romanul reizt gegen das Miniſterium auf. 
efährliche Wahlbewegungen im Wachſen begriffen. Gezeichnet Dunin.“ 
„Da nun dieſer Herr Dunin dieſe verleumderiſche Depeſche nicht deweiſen 
konnte und der Aufforderung, binnen 48 Stunden das Land zu verlaſſen, 
deſſen Gaſtfreundſchaft er durch ſolche Verleumdung ſo arg mißbraucht 
batte, nicht Folge leiften wollte, fo hat der Miniſter des Innern ſich ge⸗ 
zwungen geſehen, die in einem ſolchen Falle nothwendigen Maßregeln zu 
ergreifen und iſt Herr Dunin geſtern beim Grenzpunkte Glurgievo außer 
Landes geſchafft worden.“ 


Griechenland. 
Athen. Man ſchreibt der „Patrie“ von hier, daß Kö⸗ 
nig Georg ſeinen Miniſtern angekündigt hat, er werde nach 
den Wahlen und der Eröffnung der neuen Kammern ſich wäh. 
rend eines Monates entfernen, um die hauptſächlichſten Städte 
Europas zu beſuchen. Während ſeiner Abweſenheit wird die 
Regentschaft der Königin Olga übertragen werden. 


Amerika. 
— Die „Engl. Korr.“ giebt nachſtehende Charakteriſtik des 


neuen amerikaniſchen Kabinets: ER 
Die en des neuen Präfidenten der Union bietet für die äußer⸗ 
ten Flügel der großen Parteien, ſowie für das weitere Publikum faſt eben 
b viel 3 als Namen. Die Demokraten erwarteten, den Ge⸗ 
neral M'Clellan und Herrn Adams, die Radikalen, Charles Sumner und 
Stanton im Kabinette zu ſehen. Statt deſſen iſt das Kabinet zufanmenge- 
etzt aus verhältnißmäßig jungen und darunter wenig bekannten Perſönlich⸗ 
lten, die in politiſchen Kreiſen als entſchiedene Anhänger der Rekonſtruk⸗ 
tions⸗Politik gelten, aber ſich von allen extremen Schritten ferngehalten haben. 
Der am meiſten genannte unter den Miniſtern iſt der Staatsſekretär 
Elihu B. Waſhburne. Er ſtammt aus dem Staate Maine, ſteht im 53. 
Jahre feines Alters und hat ebenſo wie ſeine beiden Brüder im Repräſen⸗ 
tantenhauſe gute Dienſte geleiſtet. Auf der Harvard⸗Univerſität ſtudirte er 
Rechtswiſſenſchaft. Als Advokat in Illinois praktiſch thätig, wurde er 1853 
für dieſen Staat in das Repräſentantenhaus gewählt und war faſt dieſe 
ganze Beit über Präfident des Handelsausſchuſſes. Im 38er Kongreſſe erhielt 
er als das Mitglied, welches ununterbrochen dem Hauſe die längſte Zeit an⸗ 
ehört, den Ehrentitel „Vater des Hauses“. Waſhburne iſt ein alter Freund 
Granbe, von je her Gegner der Sklaverei und bei den Radikalen ſehr beliebt. 
Neben ſeiner Befähigung zu den Geſchäften iſt auch feine kräftige, einfache 
Beredſamkeit n Der Finanzminiſter Stewart hat bisher ſeinen 
Ruf weniger in der politiſchen als in der Geſchäftswelt geſucht und gefunden 
und iſt weit und breit als der große Newyorker Importeur von Manufaktur⸗ 
waaren bekannt. In Newyork ſelber m man in den letzten Jahren ſein 
jährliches Einkommen auf die fabelhafte Summe von 40 Mill. Doll, an. 
Strenge Redlichkeit und Begabung für die Finanzen werden 1 nachgerühmt, 
und für die Goldzahlung der Staatsſchulden, ſowie für den Freihandel dürfte 
diefe Ernennung deßhalb von Wichtigkeit fein, weil Stewart in amerikani⸗ 
ſchen Staatspapieren ſeit längerer Zeit ſelbſt bedeutende Geſchäfte gemacht 
und andererſeits aus ſeinen eigenen Erfahrungen als Importeur der Ueber ⸗ 
zeugung von der Nützlichkeit gewonnen haben ſoll. Während des 9 
es zeigten ihm feine Kunden in den Südstaaten an, daß fie ihm feine Schuld⸗ 
orderungen nicht bezahlen würden, falls er ea der Unionsregierung 
elder vorzuſtrecken; er ließ ſich indeſſen durch dieſe Erklärung nicht ein- 
üchtern ee erwiderte, alles, was er beſitze, danke er den freien Staats⸗ 
Hauch tungen der Vereinigten Staaten und er werde gern Alles dem Lande 
opfern, an das er durch die ſtärkſten Bande der ha He und Pflicht 
gefeſſelt ſei. Das Wort iſt dem großen Kaufherrn ni f vergeſſen worden 
und feine Popularität war ſeitdem beſonders bedeutend. Mach einer Depeſche 
aus Newyork hat Stewart ſchon ſeine n eingereicht. Es beſteht 
nämlich ein alte Geſetz, nach welchem es einem Mitgliede des Minifteriums 
unterſagt iſt, neben ſeinem Amte ſich mit kaufmännſſchen 8 zu ber 
faſſen. Grant erſuchte den Kongreß um die n Sri Verbotes; doch 
würden Schwierigkeiten gemacht, u. A. vom Senator Sumner, der von allzu 
eilfertigem Widerrufe jener Beſtimmung abrieth, und Stewart glaubte des. 
nicht au Sr verzi In zu müſſen, da er, wie es ſcheint, fein Geſchäft 
n m Stiche laſſen will, 
General . af Cox, Niniſter des Innern, iſt ein Mann n der erjt in 
neuerer Zeit durch ſeine Wahl zum Gouverneür von Ohio ins öffentliche 
Leben eintrat. Während des — führte er ein Regiment aus Ohio und 
ſpäter ein Armeekorps aus Virginſen. Hauptſächlich durch feine Unterſtützung 
elang es dem jetzigen Kriegsminiſter, General Schofield, Wilmington in 
Noch. Karoline zu nehmen. Cor iſt ſeiner politiſchen Parteifärbung nach 
Radikaler und man erwartet von ihm eine großmüthige Politik den Indianern 
egenüber. Der Marineminiſter Borie iſt noch weniger bekannt als der 
orhergehende. Das Einzige, was von ihm vor der Hand zu ſagen, ift, daß 
in Pollabe hig ein bedeukendes Haus ſeinen Namen führt, daß er von fran⸗ 
zoöſiſcher Ablunft iſt und daß er an politiſchen Händeln nie 141 en Antheil 
enommen, Der General ⸗Poſtmeiſter John H. Creswell iſt einer der 
ngſten und vielverſprechendſten Politiker, die Maryland aufzuweiſen hat. 
80 on dieſer Staat und die Familie des jetzigen Miniſters ſtets ſtark zur 
te der Sklavenhalter hinneigte, ſchlug er ſelbſt die entge engele te Richtung 
ein, gelangte 1863 in das a een und war mit Waſhburne beim 
Handelsausſchuſſe. Als im Jahre 1865 Senator Hicks mit Tode abging trat 
Creswell an feine Stelle und erwarb ſich bald den Kr eines der beiten 
Redner dieſer Verſammlung. Auch er gehört zu den Radikalen und war ur⸗ 
ſprünglich Advokat. In Betreff des Attorney Generals liegt eine doppelte 
Legart vor. Der Korreſpondent der „Times“ ſpricht von George Hoar, 
während ein anderes Telegramm den älteren Bruder Rockwood Hoar, 
Richter in Maffachufetts, bezeichnet. Beide Brüder find er der Harvard⸗ 
Univerſität, und der jüngere Bruder iſt vielleicht etwas mehr radikal in ſeinen 
politiſchen Grundſätzen, als der ältere. Die Beibehaltung Schoffeld's als 
Kriegsminiſter und die Ernennungen Sherman's und Sheridan's zu 
den döchſten Kommando's der Armee legen Zeugniß davon ab, daß der Prä⸗ 
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ſident entſchloſſen iſt, die Politik aus den militäriſchen Dienſtzweigen fernzu- 
halten und im Süden energiſch die Ruhe und Sicherheit wieder 11 tellen. 

Neben der Thatſache, daß noch kein Präſident fo wenig Rückſicht auf 
frühere Miniſter genommen, und ſo viele neue Kräfte in ſein Kabinet ge⸗ 
2 — iſt es namentlich auch rege daß kein graues Haupt in dem⸗ 


elben ſitzt und das Durchſchnittsalter der Miniſter unter 50 Jahren iſt. 


Norddeutſcher Reichstag. 
3. Sitzung. - 

Berlin, 11. März. Eröffnung 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Präfident Delbrück und mehrere Bevollmächtigte, ſpäter Graf Bis⸗ 
marck. — Graf Baſſewitz iſt in das Haus eingetreten. 

Die erſte Berathung über den Nachtrag zum Haushalts⸗Etat des Nord⸗ 
deutſchen Bundes für 1869 wird durch einen erläuternden Vortrag des Prä⸗ 
ſidenten Delbrück eingeleitet. Der Nachtrag wird in Ausgabe auf 109,800 
Thlr. (darunter 9000 Thlr. an einmaligen Ausgaben) und in Einnahme 
auf 4000 Thlr. feſtgeſtellt. Es ſind alſo 105,800 Thlr. durch Beiträge der 
einzelnen Bundesftaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen. 
Die fortdauernden Ausgaben ſind 9100 Thlr. für das Bundeskanzler⸗Amt 
Goll- und Steuer Rechnungs- Bureau 1000 Thlr., Normal-⸗Aichungs⸗Kom 
miſſion 6400 Thlr., Verwaltung der Bundesſchuld 1700 Thlr.) 32,000 
Thlr. far Bundes⸗Konſulate, 59,700 Thlr. für den Rechnungshof des Bun- 
des. Die einmaligen Ansgaben find 5000 Thlr. für die Normal⸗Aichungs⸗ 
Kommiſſion und 4000 Thlr. für den Rechnungshof. Die Einnahmen wer⸗ 
den durch die Bundeskonſulate eingebracht. 

Präfident Dellbrück will nur nachweiſen, warum die betreffenden 
Poſitionen nicht ſchon im Etat für 1869 aufgeführt waren. Es find ſeit⸗ 
dem neue Bedürfniſſe hervorgetreten und die Befriedigung bereits anerkann⸗ 
ter hat Mehrkoſten in Anſpruch genommen. Das Zoll. und Steuer⸗Rech⸗ 
nungsbureau beruht auf der Beſtimmung des Art. 8 der 1 alalung, nach 
welcher den Ausſchuſſen des Bundesraths die für ſelne Arbeiten nöthigen 
Beamten zur Dispofitton geſtellt werden ſollen. Dieſe Beamten werden zur 
Dispofition geſtellt von Seiten des Bundeskanzleramtes für alle in der 
Bundesverfaſſung vorgeſehenen Ausſchüſſe mit Ausnahme des Ausſchuſſes 
für das Rechnungsweſen. Es hat dieſer nich der Bundesverfaſſung über 
die vierteljährlich eingehenden Einnahmen des Bundes an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern Quartalüberſichten zu fertigen; er hat ferner am Jahresſchluſſe 
eine definitive Einnahmeüberſicht aufzustellen. Es knüpft ſich daran das 
Abrechnungsgeſchäft zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den füddeutfchen 
Staaten für die dem Zollverein gemeinſchaftlichen Einnahmen, ferner das 
Abrechnungsgeſchäft mit Luxemburg wegen der Uebergangsabgabe und mit 
dem nicht zum Bunde gehörigen Theile des Herzogthüms Hessen wegen der 
Branntweinſteuer und der Uebergangsabgabe. Alle dieſe Arbeiten find ſolche, 
welche zweckmäßig nicht im Bundeskanzleramte vorzunehmen wären, ſondern, 
wie bereits verſuchsweiſe geſchehen iſt, dauernd von Beamten des Binanz- 
miniſteriums. Es wird eine nur ſehr wenig vermehrte Arbeit erfordert, 
wenn die genannten Aufſtellungen für die übrigen Bundesſtaaten von 
Preußen mit ausgeführt werden. Die Erfahrungen darüber haben ſich 
erſt nach Beftftellung des Haushaltes für 1869 gebildet. — Die Normal« 
EichungsKommiſſion muß in Thätigkeit geſetzt werden, wenn die 
fakultative Einführung der neuen Maaß: und Gewichtsordnung mit 
dem 1. Januar 18/0 ſtattfinden ſoll. Zur Zeit der Feſtſtellung des 
Etats exiftirte dieſe neue Ordnung noch nicht. — Die preußiſche Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden erfordert einen gewiſſen Aufwand an perſönli⸗ 
chen und ſachlichen Ausgaben. Es war nothwendig, dieſen Aufwand vor⸗ 
herzuſehen, weil bereits im vorigen Jahre die Arbeiten der preußischen 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden für die Bundes ⸗ Anleihe in Anſpruch 
genommen ſind. Vorher konnte die Poſition nicht r werden, 
weil bei ihrer Aufſtellung die Entſchließung über die Kontrolle noch nicht 
getroffen war. Ferner ſind aufgeführt dref Konſulate in Mexiko, London 
und Peſt. Daß es im dringenden Intereſſe des norddeutſchen Handels iſt, 
ihm eine konſulariſche Vertretung in Mexiko zu ſichern, iſt allgemein aner⸗ 
kannt. Der Moment für die Einrichtung dieſer Vertretung war zu der 
Zeit, als der Bundeshaushaltsekat für 1869 aufgeftellt wurde, noch nicht 
gekommen. Er iſt ſeitdem eingetreten. Es hätte ſich allerdings dem Be⸗ 


dürfniß auch auf andere Weiſe abhelfen Ide Vece eng fn gte mdr RN 


aushaltsetat für 1869 iſt eine diplomatt xlko mit Der» 
Fiber Dotation vorgeſehen, welche durch das jetzt vorliegende Geſetz verlangt 
wird. Es konnte indeß keinem Zweifel unterliegen, daß es ſich nicht em- 
pfahl, im Namen Preußens einen Agenten zu beglaubigen in einem 
Lande, wo der Schwerpunkt der eigentlichen materiellen Beziehungen 
nicht gerade ſpeziſiſch preußiſch iſt. Es erſchien deshalb nothwendig, 
der neuen Einrichtung von vornherein den Charakter der Bundesein⸗ 
richtung zu geben. — Was zweitens das General» Konfulat in London 
anlangt, ſo And überall die Bundeskonſulate entweder bereits ausgeführt 
oder in Ausführung begriffen mit Ausnahme von England. Es beruht dies 
darauf, daß es ſehr eingehender Erwägungen bedurfte, um ſich darüber klar 
zu machen, in welcher Weiſe das Organ des Konſulats am zwedmäßigften 
einzurichten ſein würde. Es ſchien am gerathenſten, eine Erörterung an Ort 
und Stelle eintreten zu laſſen. Es iſt nicht zu verkennen, daß ein hohes 
Intereſſe dafür ſpricht, die Konfulats-Organifation fo raſch wie moglich im 
laufenden Jahre zum Abſchluß zu bringen und nicht damit zu warten bis 
zum nächſten. Das dritte Konſulat iſt das in Peſt. Das Haus hat in 
einer Reſolution vom 9. Juni v I. ausgeſprochen, daß die Errichtung eines 
Bundeskonſulates in Peſt nöthig wäre. Das Bundeskanzleramt überzeugte 
ſich von der Rothwendigkeit eines ſolchen und hat deshalb die nöthigen ein ⸗ 
leitenden Schritte gethan. — Die letzte Poſition des Etats betrifft die Ein- 
richtung eines Rechnungshofes des Norddeutſchen Bundes, dem durch das 
Bundesgeſetz vom 4 Juni v. J. die Kontrolle des Bundeshaushalts⸗Etats 
für 1867 bis 1869 übertragen iſt. Die Ausführung dieſes Geſetzes, welche 
ſchon beginnen mußte mit dem Anfang des laufenden Jahres, macht per- 
ſonliche und ſachliche Ausgaben nothwendig. Es umfaßt dieſe Poſition eine 
Anzahl von Behörden und bei dieſen eine Anzahl von Stellen, bei denen 
jedoch nirgends eine definitive Anſtellung erfolgt iſt, ſo daß alſo das Haus 
in Beziehung auf alle Einzelnheiten des Etats vollkommen freie Hand hat. 


Tagen, wenn auch die Verpuppung beendigt iſt, werden die Ko⸗ 
Tone von der äußeren Hülle befreit, dieſe als Flockſeide ſortirt 
und erſtere alsdann in einem Dörr⸗ oder Backofen getödtet, was 
bei 60 Grad R. in 30 bis 40 Minuten ſicher geſchehen iſt. In 
dieſem Zuſtande verkauft ſie der Privatmann am beſten an eine 
Haspelanftalt, denn das Abhaspeln iſt bei kleinerer Züchtung 


nicht lohnend, da hierzu eine beſondere Geſchicklichkeit gehört, und 


durch unzweckmäßiges Abwickeln die Seide einen großen Theil 
ihres Werthes verlieren kann. 

Die Blätter des weißen Maulbeerbaumes Cor alba) 
nd weit zarter, als die des ſchwarzen, und ein weit beſſeres Futter 
r die Raupen. Beide Bäume ſind leicht 1 nehmen 

mit ſchlechtem Boden fürlieb, können vortrefflich zu Hecken ge⸗ 


zogen werden und haben dann den großen Vorzug vor anderen 


eckenſträuchern, daß ſich kein Ungeziefer in ihnen einniſtet. Die 
füll enthalten Pflanzenfaſer, Waſſer ‚und Chlorophyll, die 
nicht oder kaum nährend für die Raupe find; dann aber Zucker, 
der es um fo mehr iſt; die harzigen Beſtandtheile, die ſich wie 
in allen Arten der Familie der Artokarpen in reichlicher Menge 


vorfinden, liefern den Stoff zur Seidenſubſtanz. Der in den 


dreißiger Jahren nach Frankreich gebrachte chine iſche Lou⸗Baum, 
der a 5 Kae ſchon hier und und da angepflanzt wird, 
eignet ſich ganz beſonders zur Seidenzucht, indem er alle Vor⸗ 
ige des weißen Maulbeerbaumes in ſich vereinigt und unſern 
ärkſten Winterfroͤſten widerſteht. Man hat manchmal behauptet: 
die Seidenraupen könnten ebenſogut mit Salatblättern, dem 
Schwarzwurzelkraut und anderen wildwachſenden Pflanzen ge⸗ 
füttert werden; dem ift aber in Bezug auf Quantität und 
Qualität der Seide nicht ſo, und wo ſollte auch der Raum her⸗ 
nommen werden, um dieſe niedrigen Pflanzen für die uner⸗ 
ſättlichen Freſſer zu bauen? 


Abg. Tweſten: Ich möchte mir eine Auskunft erbitten über die Poſi⸗ 
tion, über die Organiſation des W des Norddeutſchen Bundes, 
um je nach Ausfall der Antwort für die 1 einen Antrag 
vorzubereiten. Der Rechnungshof für den Norddeutſchen Bund iſt vorläufig 
nur für die Jahre 1868 und 1869 konſtituirt. Das preußiſche Abgeordne⸗ 
tenhaus hat 5 ſeitens der Staatsregierung den Antrag ange⸗ 
nommen, die Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion ein Organiſa⸗ 
tionsgeſez für die preußiſche Oberrechnungskammer vorzulegen. Ich würde 
es nun für zweckmäßig erachten, wenn dieſer Vorlage ein Bundes Dr aniſa⸗ 
tionsgeſetz vorausginge; und ich möchte den Herrn Präſtdenten des Bundes⸗ 
kanzleramts fragen, ob wir eine Vorlage zu erwarten a. — Aus dem 
uns vorliegenden Etat geht nicht klar hervor, wie viele Beamte vom Bunde 
neu angeſtellt und wie viele vom preußiſchen Etat auf den Bundes⸗Etat 
übertragen werden ſollen. Der Spezialetat ku ein jehr bedeutendes Per- 
onal nach. Außer dem Chefpräſidenten und Direktor find 5 vortragende 
Abe, 28 Rechnungsreviſoren ꝛc. aufgeführt. Ich möchte nun eine direkte 
Aufklärung darüber haben, wie viele davon neuangeſtellt, und wie viele aus 
der pen Oberrechnungskammer übernommen werden ſollen. 

Prasident Delbrück: Die Frage, ob ein Organiſationsgeſetz über den 
— des Bundes vorzulegen beabſichtigt wird, kann ich zur Zeit 
nur 5 n beantworten, daß bis jetzt eine bezügliche Vorlage dem Bundes⸗ 
rathe nicht gemacht worden iſt. Die Bemerkungen des Abg. Tweſten über 
die Anſtellung der Beamten beziehen ſich wohl mehr auf den preußiſchen 
Etat, als auf den Bundesetat. Bei dem Etat des Rechnungshofes für den 
Bund kann doch nur die eine Frage von Intereſſe ſein, ob die in Anſatz 
gebrachte Beamtenzahl nöthig iſt oder nicht. Welcher Theil derſelben aus 
den bereits vorhandenen Beamten der preußiſchen Oberrechnungskammer 
übernommen wird, iſt für den Etat, der hier vorliegt, völlig gleichgültig. 
Jedenfalls liegt es im Intereſſe der Geſchüfte, daß diejenigen Beamten, die 
bisher in Preußen die Reviſton der Rechnungen beſorgt haben, die jetzt auf 
den. Bund übergegangen find, alſo die Rechnungen des Militär-Etats, des 
Marine ⸗Etats, des Etats der Poſt. und Telegraphenverwaltung, ſo weit es 

eht, zu den betreffenden Arbeiten für den Bund übernommen werden. 

elche Rückwirkung dies auf den preußiſchen Etat haben wird, ob dort 
weniger Stellen bleiben, das iſt — ich muß es geſtehen — mir völlig un⸗ 
bekannt; für den vorliegenden Etat iſt es jedenfalls indifferent. Der Etat 
für Preußen auf das Jahr 1869 iſt ja bereits feſtgeſtellt, und es läßt ſich 
eine Balanze zwiſchen den beiden Etats leicht ziehen. 

Abg. v. Ho verbeck: Der letzten Behauptung des Herrn Vorredners 
muß ich widerſprechen; es iſt auch für uns hier nicht gleichgültig, wenn ein 
Theil der Beamten der preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer auf den Bund 
übernommen wird, wie die Auseinanderſetzung ſtatifindet. Jedenfalls haben 
wir, der eine der beiden Kontrahenten, das Recht danach zu fragen. Ich 
bedaure, daß nicht eine Art Plan oder Memoire beigefügt iſt, woraus dies 
erſichtlich iſt. Ohne dies können wir doch gar nicht beurtheilen, ob die Zahl 
der Unterbeamten im Verhältniß zu den — — äthen richtig ge⸗ 
griffen iſt. Bei der preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer kommen je 5 Re⸗ 
viſoren auf einen vortragenden Rath, hier find 28 Reviſoren für 5 Räthe 
beſtimmt. Aus den Erläuterungen des Herrn Bundeskommiſſars zum Etat 
der Konſulate habe ich mit Freuden erſehen, daß ein Consul missus (Be- 
zufs » Konful) als General » Konful in London angeſtellt werden fol. Es 
wäre aber von Intereſſe, zu wiſſen, wie das Verhältniß der Konſuln in den 
übrigen engliſchen Häfen geordnet werden ſoll. Früher beſetzte der General⸗ 
Konſul in London dieſe Konſulatsſtellen; es war aber ſchwer, Perſonen 
dazu zu finden, weil ein Theil der Einnahmen an den Generalkonſul abge- 
liefert werden mußte; ich hoffe, daß dies künftig nicht mehr geſchehen wird. 

Abg. Tweſten: Ich räume ein, daß die Bra mehr eine preußiſche, 
als eine Bundes angelegenheit iſt. Dies iſt aber einer der Kollifionsfälle, 
wo die beiderſeitigen Intereſſen ſchwer auseinander zu halten ſind. Bei dem 
Bundeskonſulat in Mexiko iſt dem Etat die Bemerkung beigefügt, daß dies 
Konſulat auf dem preußiſchen Etat in Wegfall kommt. Dies iſt gan 
korrekt. Eine ähnliche Bemerkung hätte bei dem Ober - Rechnungshof 

emacht werden ſollen. Auf die Perſonen kommt es dabei gar nicht an, 
08555 lediglich auf die Zahl der etatsmäßigen Stellen; wir wollen wiſſen, 
wie viel etatsmäßige Stellen auf den preußiſchen, wie viel auf dem Bun⸗ 
des - Etat übernommen werden, damit wir die Bedürfnißfrage beurtheilen 
konnen. Aus dem vorliegenden Etat geht nicht einmal genau hervor, ob ſo 
viele Beamte angeſtellt find, wie im preußiſchen und im Bundesetat zuſam⸗ 
men verzeichnet ſind, oder ob dies zum ar dieſelben Perſonen find. 
Praſident Delbrück: Ich glaube, daß ſich die Frage des Abg. Tweſten 
einfach beantworten läßt durch eine ſynoptiſche Zuſammenſtellung der beiden 
Etats. Wenn dies gewünſcht wird, bin ich gern bereit, eine ſolche Zuſam⸗ 
menſtellung machen zu laſſen. Davon aber glaube ich er m zu dürfen, 
daß in den beiden Etats Doubletten nicht vorkommen; die Beamten beider 
Etats ſind durchaus verſchiedene Perſonen. Was die Frage über die Kon⸗ 
ſulatseinrichtungen in England betrifft, fo bemerke ich, daß es in der Ab⸗ 
ſicht der Bundesregierungen liegt, das Verhältniß, wie es bisher zwiſchen 
dem Generalkonſul und den Vizekonſuln beſtanden, nicht fortdauern zu laſ⸗ 
ſen, indem die Konſuln in den Häfen von Seiten des Bundes ernannt 
werden ſollen; daß mit der Tara beſoldeter Konſuln eine ſolche Ge⸗ 
bührenvertheilung nicht mehr ftattfindet, verſteht ſich von ſelbſt. 

Abg. Dr. Proſch ſpricht den Wunſch aus, daß man die Bundesbeamten 
nicht nur aus Preußen ernennen, ſondern auch die übrigen Bundesſtaaten 
nach Möglichkeit berückſichtigen möge. 

Präſident Dellbrück: Das Geſetz über die Einrichtung der Ober- 
rechnungskammer beſtimmt ausdrücklich, daß die Mitglieder dieſer Behörde 
vom Bundesrath gewählt werden; bei den bisherigen Beſetzungen iſt der 
ws des Herrn Vorredners auch ſchon nach Möglichkeit berückſichtigt 
worden. 

Abg v. Hoverbeck ſpricht feine Freude über die Zuſage einer ſolchen 
ſynoptiſchen Zuſammenſtellung von Seiten des Bundeskanzleramtes aug. 
Er hofft, daß dabei auch eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Status 
der preußiſchen Oberrechnungskammer und über die Veränderungen, welche 
letzt hervorgerufen werden, ſowie eine beſondere Motivirung der etwa mehr 
nothwendigen Beamten beigefügt wird. 


Die Seidenweberei, die nach der Art der 4 der 
Fäden eine Menge verſchiedener Stoffe produzirt, hat im Laufe 
der Zeit wunderbare Fortſchritte gemacht. Während Ja⸗ 
kob I. von England (160325) nur ein Paar ſeidener 
Strümpfe beſaß und dieſe ſeinem Miniſter lieh, um eine fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft würdig empfangen zu können, find jetzt 
allein im Spitalfields (Spitalfields) und Bathnal⸗Green (Bath- 
nal-Green), den Seidenweberquartieren von London 17,000 
Webſtühle aufgeſtellt, und mehr als 60,000 Menſchen ſind, was 
ihr täglich Brod anbelangt, von deren Thätigkeit abhängig. Aber 
ſchauen wir ins eigene Vaterland! Draußen am Rhein, wo die 
Natur mit verſchwenderiſcher Fülle ihre Schönheiten geſpendet, 
wo die Kunſt erhabene Tempel baute und würdig ſchmückte; 
wo Induſtrie und Gewerbfleiß ihre großartigen Werkſtätten auf- 
geſchlagen, — da liegt auch eine blühende, volkreiche Stadt, de⸗ 
ren 50,000 Einwohner dem Fädchen der Seidenraupe Beſchäfti⸗ 
gung, Wohlſein, ja Reichthum verdanken. Das iſt Krefeld, das 
preußische Lyon. In den Stadttheilen, wo vorzüglich die Weber 
ihre Stühle in reinlichen Häuſern aufgeſtellt haben, da knarrt's 
und ſchnarrt's, klappert's und plappert's, ſurrbs und ſchnurrt's 
von Fenſter zu Fenſter, von Thür zu Thür. Alles iſt da 
Thätigkeit und Bewezung. Neben den Webſtühlen ſchnurren die 
Spulrädchen, an den Stühlen ſelbſt fallen die Tritte, heben und 
ſenken ſich die Geräthſchaften wie im Takte, zieht ſich das Ein⸗ 
ſchlagsfädchen hin und her, und dem Beſchauer fällt Altvater 
Göthe's Vergleich ein: EEE ES 

; iſt's mit der Gedankenfabrik, 

Ae mit ie Webe- Meiſterſtück 

„Wo ein Tritt taufend Fäden regt, 

„Die Schifflein herüber, hinüber ſchießen, 

„Die Fäden ungeſehen bern ee 2 

„Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlägt. 


„Das preiſen die Schüler aller Orten, 
„Sind aber doch keine Weber geworden.“ 
Das Letztere mag gern gelten. Die Arbeit wäre mir zu 
fein. Man ſche nur auf die zarten durchſichtigen Finger der 
jungen Weberin. Iſt das Seidenfädchen für dieſe gemacht oder 
umgekehrt? Bewundern wir ihr ſcharfes helles Auge; ſie bemei⸗ 
ſtert auf ihrem Stuhle 8000 Fäden, die ſich gleichzeitig auf und 
nieder bewegen; ſie knüpft jeden reißenden Draht mit dem ſicher⸗ 
ſten und feinſten Knötchen, das jemals geſchlungen, und wie ſau⸗ 
ber die Arbeit! ſie webt einen blendend weißen Gros de Naples. 
Deutſche Handlungen nicht allein, ſelbſt ausländiſche, franzöſiſche, 
engliſche, ruſſiſche und überſeeiſche beziehen einen großen Theil 
ihrer Seidenwaaren aus Krefeld, und manch' Tauſend ſchöner 
Thaler, die ſonſt ins Ausland gingen, bleibt dem Vaterlande 
nun erhalten. N 
Kein Wunder zugleich, wenn die Preiſe der Seidenwaaren 
durch die Fortſchritte der Induſtrie, die Ausbreitung des Han⸗ 
dels und der Konkurrenz von Jahr zu Jahr fallen und die Ver⸗ 
arbeitung doch beſſer und geſchmackvoller wird. In den meiſten 
Ländern Europas dürfte man wohl jetzt einen Menſchen ſuchen 
müſſen, der nicht einmal in ſeinem Leben Seide getragen hätte, 
wäre es auch nur ein ſeidenes Bändchen geweſen, Früher wur⸗ 
den nur die Großen in Sammet und Seide geboren und „ein 
Kerl wie Sammt und Seide“ iſt im alten Studentenliede das 
größte Lob. e hieß es 11 früher: fein wie Seide; 
doch weiß man jetzt Metallfäden zu fertigen, von denen 150 zu⸗ 


ſammen erſt die Dicke eines Kokonfadens haben. 


Abg. v. Patow: Diefe Anforderung geht zu weit. Für einen großen 
Theil der Mitglieder dieſes Hauſes würde ſie nicht das allergeringſte Inter⸗ 
eſſe haben. Wenn die preußiſchen Abgeordneten darüber Auskunft haben 
wollen, ſo mögen ſie ſich dieſelbe bei Berathung des Etats für 1870 erbitten. 

Abg. v. Ho verbeck: Ich habe nur die Konſequenzen aus der Zuſage 
des Herrn Praäſidenten Delbrück gezogen und werde abwarten, wie weit jene 
Erläuterungen mich befriedigen. Das Recht kann aber doch gewiß keinem 
Mitgliede des Hauſes verſchränkt ſein, über einen Gegenſtand, der auch nur 
für einen Theil des Hauſes von Intereſſe iſt, ſich Auftlärung zu erbitten. 

Präſident Delbrück: Ich erkläre nochmals, daß ich ſehr gern bereit 
bin, eine ſynoptiſche Ueberſicht anfertigen zu laſſen. Ich bin aber nicht be- 
reit, weil nicht befugt, irgendwie zu motiviren, weshalb für den preußiſchen 
Oberrechnungshof ſo und ſo viel Räthe nöthig ſind. 8 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt; eine Verweiſung an die Kom⸗ 
miſſion wird nicht beliebt. 

Es folgt die erſte Berathung über den Geſetz⸗Entwurf betreffend Maß⸗ 
regeln gegen die Rinderpeſt. 

Abg. v. Hagemeiſter kündigt für die ſpätere Spezialdiskuſſion ein 
Amendement zu § 12 an, welches den Zweck hat, eine energiſchere Exekution 
6 durch den abzuſendenden Bundeskommiſſar zu treffenden Maßregeln zu 

ern. 

5 Abg. Gr. Bethuſy⸗Hue wünſcht eine Abänderung des 8 3 dahin, 
daß für gefallene Thiere aus derſelben Kaſſe und in derſelben Höhe Ent⸗ 
ſchädigung geleiſtet werde, wie für die auf Anordnung der Behörde ge⸗ 
tödteten. 

Abg. v. Sänger beantragt, gleichfalls ein Amendement zu 8 3, wel⸗ 
op 92 Fa einer Nichtentſchädigung für gefallenes Vieh aus» 

ließen ſoll. 

1 Abg. v. Hoverbeck richtet an die Regierung das Erſuchen, durch 
Anknüpfung von Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten 
eine Ausdehnung des Geſetzes auf das Gebiet des geſammten Zoll vereins 
anzuſtreben. 

Die Berathung iſt hiermit geſchloſſen; eine Verweiſung der Vorlage 
in die Kommiſſion findet nicht ftatt. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des Abg. v. Hag ke: 
den Bundeskanzler zu erſuchen, für den Bereich des Bundesgebiets auf dem 
Wege der Bundesgeſetzgebung eine einheitliche Beſtimmung über Eintritt 
der Volljährigkeit herbeizuführen. 

Der Antragſteller motivirt den Antrag durch Hinweis auf die 
großen Verſchiedenheiten, die bezüglich des Zeitpunktes der Volljährigkeit 
nicht nur unter den einzelnen Staaten, ſondern ſogar innerhalb derſelben 
herrſchen. In manchen Landestheilen ſei das 25., in anderen das 24., das 
22, oder das 21. Jahr maßgebend, da es nun umöglich ſei, denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche das Riecht der Volljährigkeit bereits beſitzen, daſſelbe wieder 
zu nehmen, ſo ergebe ſich von ſelbſt, daß das 21. Jahr diejenige Grenze ſei, 
welche das zu erlaſſende Bundesgeſetz in Ausſicht zu nehmen habe. Wer 
mit 21 Jahren nicht ſelbſtſtandig genug ſei, um die mit der Majorennität 
verknüpften Rechte ohne Gefahr auszuüben, der werde es auch im 
24. nicht ſein. Der Grund, daß die Verſchiedenheit des Klimas auch 
einen verſchiedenen Zeitpunkt für die Volljährigkeit bedinge, ſei bei der 
geringen räumlichen Ausdehnung Deutſchlands nicht zutreffend. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer allgemeinen gleichen Beſtimmung über den Zeitpunkt der 
Majorennität ergebe ſich aus der Bedeutung derſelben für die Giltigkeit 
oder Ungiltigkeit der Rechtshandlungen und trete namentlich jetzt um ſo 
dringender hervor, ſeitdem durch die Geſtaltung des Norddeutſchen Bundes 
der Verkehr unter den einzelnen Staaten ein viel innigerer geworden. Ein 
weiterer Grund für die allgemeine Einführung des einundzwanzigſten Jahres 
als Termin der Großjährigkeit ſei die weſentliche Erleichterung der Laſt, 
welche das Vormundſchaftsweſen auf die Schultern der Gerichte lege; in 
Preußen beiſpielsweiſe, wo jetzt in einigen Landestheilen noch das fünf- 
undzwanzigſte, in anderen das vierundzwanzigſte Jahr maßgebend ſei, werde 
dieſe Laſt ſofort um den ſiebenten Theil verringert, er bitte deshalb ſeinen 
Antrag einftimmig anzunehmen. 

Abg. v. Zehmen halt die Kompetenz des Reichstags für zweifelhaft, der⸗ 
artig in privatrechtliche Beſtimmungen einzugreifen, wie der Antrag beabſichtige. 
Da es ſich nach den Ausführungen des Vorkedners nur darum handeln könne, 
in denjenigen Landestheilen, wo bisher ein höheres Alter für die Groß⸗ 
jährigkeit verlangt werde, den Zeitpunkt auf das 21. Jahr herabzuſetzen, 
ſo möge man dies den betreffenden Staaten ſelbſt überlaſſen. Wenn Preu⸗ 
ßen auf dieſem Wege mit gutem Beiſpiele vorangehe, jo werde man in den 
übrigen Staaten wohl oder übel folgen müſſen. 

Abg. Dr. Friedenthal: Der Reichstag ſei nicht allein kompetent, 
die vorliegende Frage zu löſen, ſondern auch ſachlich dazu berufen. Das 
Verweiſen auf die Geſetzgebung der Einzelſtaaten müſſe endlich bei Seite 

eworfen werden; dazu jet der Reichstag da, daß er die Löſung aller der⸗ 
jenigen Fragen in die Hand nehme, die das gemeinſame Gebiet berühren. 

Beifall 
a ref Bismarck tritt ein. 5 

Abg. Dr. Waldeck: Die Schwierigkeiten find ſehr gering, den vorlie⸗ 

enden Antrag praktiſch durchzuführen, da die Frage außer jedem Zuſammen⸗ 
Karge mit dem Partikularrecht der Einzelſtaaten ſteht. Schon im Jahre 
1795 ging aus dem Kabinet Friedrich Wilhelm II. der Vorſchlag t di 
21. Jahr als Termin der Volljährigkeit für ganz Preußen feſtzuſetzen, ſtieß 
aber damals auf allerlei Bedenken; jetzt gilt dieſer Zeitpunkt für die Rhein⸗ 
lande, und Jedermann ijt damit zufrieden. Das Bedürfniß einer einheitli« 
chen Regelung iſt allgemein, wird aber durch die Partikulargeſetzgebung der 
Einzelſtaaten nie befriedigt werden, und deshalb iſt es gerade unſere Aufgabe, 
die Löſung in die Hand zu nehmen. Gut wäre es, wenn gleichzeitig auch 
die übrigen . beſeitigt würden, die noch bezüglich einiger Beſtim⸗ 
mungen über die Ausübung der väterlichen Gewalt beſtehen; ich will das 
Gute aber nicht dem Beſſeren opfern, und bitte Sie, mit mir für den An⸗ 
trag zu ſtimmen. Die glücklichen Folgen werden die Maßregel rechtfertigen 
und der Beifall der geſammten Bevölkerung iſt ihren gewiß. Sobald wir 
uns über das 21. Jahr geeinigt haben, ſo wird dieſer Termin bald auch auf 
alle übrigen deutſchen Staaten ſich ausdehnen und die ſeit langer Zeit ihrer 
Löſung harrende Sr ohne allen Kompetenzſtreit ihre Erledigung finden. 

Abg. Graf Solms⸗Lau bach empfiehlt gleichfalls den Antrag, jedoch 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß das 21. Jahr als Termin feſtgeſtellt 
werde. In Heſſen gelte derſelbe zur allgemeinen Zufriedenheit und man könne 
deshalb den Bewohnern nicht einen Rückſchritt zumuthen. 

Der Antrag von Hagke wird hierauf mit ſehr großer Majorität an⸗ 
genommen (dagegen nur einige Konſervative). 

Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Tagesord⸗ 
nung: Dritte Berathung der Poſtverträge mit Italien, den Niederlanden und 
Schweden, zweite Berathung der Konſularkonvention, erſte und zweite Bera⸗ 
thung des Poſtvertrages mit Rumänien, erſte Berathung des Wahlgeſetzes 
und erſte Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die Arreſtirung 
der Löhne.) 


Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums. 


Berlin, 11. März. In der geſtrigen Sitzung wurde dem Landes- 
ökonomiekollegium der Entwurf zu dem nach früheren Beſtimmungen aus⸗ 
zuarbeitenden größeren Jahresbericht, welcher dem Miniſter für die land» 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten zu unterbreiten iſt, vorgelegt. In der 
Regel wird nur der gewöhnliche Jahresbericht verfaßt, aber nach einer 
gewiſſen Anzahl von Jahren iſt ein umfaſſenderer einzureichen. Der Stoff 
für den Bericht, deſſen Redaktion und theilweiſe Bearbeitung dem General 
ſekretär des Kollegtums, Geheimen Regierungsrath v. Salviati übertragen 
wurde, war unter die Mitglieder einer Berichterſtattungskommiſſion vertheilt 
worden. Dieſe beſteht außer dem Herrn v. Galviati aus dem General 
landſchaftsdirektor v. Richter, dem Kammerherrn v, Brieſen, dem Regierungs⸗ 
rath Wedelſtadt, dem Landesälteſten Elsner v. Gronow, dem Landesöko⸗ 
nomierath Kaufmann, dem Geheimen Oberregierungsrath Dr. Engel und 
dem Generallandſchaftsdirektor v Rabe. Als Einleitung find die allgemet- 
nen Zuſtände (Bodenbeſchaffenheit, Klima, Vertheilung des Grundeigenkhums 
und Fortſchritte der Landwirthſchaft) beſchrieben Der übrige Theil zerfällt 
in 11 Abſchnitte. 1) Pflanzenbau. 2) Thierzucht und Thierhaltung. 3) 
Landwirthſchaftliche Nebengewerbe, 4) Handelsverkehr, Einfuhr fremder 
Produkte, Abjag der landwirthſchaftlichen Produkte, Märkte und Produkten⸗ 
börſe. 5) Ländliches Bauweſen. 6) Landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe. 7) Verſicherungsweſen. 8) Geld und Kreditweſen, Werthe, Ver. 
kauf und Verpachtung von Landgütern. 9) Die ländlichen Arbeiten. 10) 
Beförderung und . der Landwirthſchaft. (Einfluß der 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen, landwirthſchaftliches Unterrichtsweſen, land» 
wirihſchaftliche Vereine, Ausſtellungen, Meliorationen, Einrichtungen für 
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den Verkehr.) 11) Beziehungen zum Staate und zum Auslande, Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung, Agrargeſetzgebung, auch Ablöſungen und Reguli⸗ 
rungen und Gemeinheitstheilungen, Verkoppelungen, Abgaben, Maaß und 
Gewicht, Beziehungen zum Auslande und Verwaltungsangelegenheiten. 
Jede einzelne Abtheilung birgt einen jo großen, werthvollen und intereſſanten 
Stoff, daß es nicht möglich ſein wird, ein Geſammtreferat aus dem 
zirka 40 Druckbogen umfaſſenden Jahresbericht zu geben. Für fetzt ſoll nur 
eine kurze Ueberſicht der Verwendung der durch die Geſetze vom 23. De⸗ 
zember 1867 und 3. März 1868 zur Abhülfe des in den Regierungsdezirken 
Gumbinnen und Königsberg herrſchenden Nothſtandes aus Staatsmitteln 
gewährten Summen gegeben werden. Zu landwirthſchaftlichen Meliora⸗ 
tionen find gewährt worden 217,035 Thlr. Aus der durch Finanzminiſte⸗ 
rial⸗Erlaß vom 27. Dezember 1867 zu Darlehen, zu Chauſſeebauzwecken 
und zu Darlehnen an kleine ländliche Grundbeſitzer beſtimmten Summe 
haben 15,458 kleinere Grundbeſitzer 925,191 Thlr. erhalten. Von den zur 
Abhilfe des Nothſtandes fluſſig gemachten Fonds find verausgabt 2,168,226 
Thlr., wovon ohne Sicherheitsſtellung 399,000 Thlr. fortgegeben wurden. 
Aus den durch das Geſetz vom 3 März 1868 bereit geſtellten Fonds ſind 
verwendet worden zu Staatsvorſchüſſen 2,704,737 Thlr., zu andern Aus⸗ 
gaben 114,750 Thlr. Staatsvorſchuͤſſe haben 114,956 Perſonen erhalten. 
Beſitzern von mehr als 2000 Morgen ſind Staatsdarlehne in Höhe von 
123,319 Thalern gewährt wurden. Von den Streifen find als Selbſt⸗ 
ſchuldner Darlehne übernommen worden in Höhe von 325,491 Thalern; 
die Kreiskommiſſionen hatten für Staatszwecke liquidirt 4,142,977 Thlr.; 
von den Provinzial» Kommiffionen find zu Staatszwecken beanſprucht wor⸗ 
den 3,220,900 Thlr. Der Geſammtbetrag aller auf Grund der Geſetze vom 
23. Dezember 1867 und 3. Marz 1868 erfolgten Bewilligungen belief ſich 
auf 4,987,714 Thlr. (Nat. Ztg.) a 


pP} = * * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. März. 
— Die öffentliche Prüfung an der Realſchule findet am 19. 
und 20. d. Mts. ftatt, ö 5 

— N Das Gumprecht'ſche Haus, Wronkerſtraße 19, iſt 
für den Preis von 15,000 Thlrn. in den Beſitz des Bäckermeiſters Herrn 
Brzozowski übergegangen. 

Er. Grätz, 10. März. Die Obduktion der Leiche des im Grablewer 
Wäldchen von zwei Straßenräubern überfallenen Viehhändlers K. hat erge⸗ 
ben, daß K. nicht in Folge der Verletzungen, ſondern an der Bräune geſtor⸗ 
ben iſt. — Faſt in allen iſraelitiſchen Gemeinden der Provinz ſind Beiträge 
für die bedrängten Glaubensgenoſſen in Weſtrußland geſammelt worden, hier 
iſt in dieſer Ve iehung noch nichts geſchehen. — In unſerer Stadt exiſtiren 
bis jetzt vier Grätzer Bierbrauereien, die ihr Produkt iu alle Welt a 
den. Im Laufe dieſes Jahres werden noch zwei dazu kommen, die von hie⸗ 
ſigen Bürgern erbaut werden. Auch ſoll ein auswärtiger Brauer die Abſicht 
haben, ſich hier anzuſiedeln, um eine Brauerei zu etabliren. 

O. Ratwig, II. März. [Unglücksfall.] Heute Nachmittag 3 Uhr 
fand die 13jährige Waiſe Anna Primke auf entſetzliche Weiſe ihren Tod. 
Die Pflegeeltern hatten ſie nach einer Windmühle geſandt mit der Anfrage, 
ob aufgegebenes Mahlgut gemahlen ſej. Nachdem das Mädchen ſeinen Auf⸗ 
trag ausgerichtet, ging es von der Mühle, kam aber, in Folge des herrſchen⸗ 
den Schneegeſtöbers irre geleitet, unter einen Windmühlflügel, welcher ihm 
den Kopf vollſtändig zerſchmetterte; der Tod erfolgte auf der Stelle. 

Mr Rakwitz, 12. März. Unſere Hoffnung, die ſchon lange projektirte 
Telegraphen⸗Station im hieſigen Orte würde bald eröffnet werden, iſt durch 
eine kürzlich erlaſſene Verfügung der General⸗Direktion der Telegraphen des 
Norddeutſchen Bundes wieder zuſchanden geworden. Die in genannter Ver⸗ 
fügung gemachten Bedingungen find fo geſtellt, daß fie von vielen Kommu⸗ 
nen kaum erfüllt werden können. Wenn auch die hieſige Stadt noch den 
Vortheil hat, daß der Draht der Leitung Poſen⸗Züllichau durchgeht, und nur 
ein Apparat und eine Batterie zu beſchaffen wären, ſo würden bei Einrich⸗ 
tung und Unterhaltung der Station dem hieſigen Orte immer noch bedeu⸗ 
tende Ausgaben erwachſen. Die Errichtung einer Station wäre dringendes 
Bedürfniß, die Telegraphen⸗Stationen Grätz und Wollſtein liegen bedeutend 
entfernt und iſt es umſtändlich genug, dieſe zu benutzen. Möchte die Tele⸗ 
raphen⸗Verwaltung die Mittel für Einrichtung einer Station, die höchſtens 
To Thlr. betragen können, hergeben, jo wäre wohl gewiß anzunehmen, da 
dieſer Betrag in kurzer Zeit eingenommen ſein würde, allerdings könnte au 
der Beamte für Verwaltung von der Ernnahme noch beſoldet werden. 


Vereine und Vorträge. 

— t. Mekka und die Kaaba wurden in dem vorletzten Vortrag 
für die Diakoniſſenanſtalt vom Herrn Militaroberprediger Handler ein 
gehend geſchildert. Bekanntlich hatte 1860 ein Freiherr v. Maltzan als tür- 
kiſcher Gläubige verkleidet ſich einer Pilgerkarawane, die von Egypten aus 
nach obigen Orten wallfahrtete, angeſchloſſen, war glücklich in Mekka ange 
kommen und den mannigfachen Gefahren der Reiſe an und für ſich und der 
noch größeren Gefahr, als Chriſt entdeckt zu werden, was ihm unzweifelhaft 
bei dem Fanatismus der Pilger den Tod gebracht hätte, glücklich entgangen, 
wie wir in einem ausführlichen vor wenigen Jahren erſchtenenen Werke des 
kühnen Reiſenden erfahren Nach einigen einleitenden Worten über die Ent⸗ 
wickelung, höchſte Entfaltung und baldiges Zurückſinken des Muhamedanismus 
ging der Vortragende auf dieſes Buch näher ein und gab das Weſentliche 
aus dem umfangreichen Werke hervorhebend, ein lebend geg, naturgetreues 
Lokalbild der arabiſchen Heiligthümer Mekkas, welche den Mittelpunkt mos⸗ 
lemitiſcher Verehrung bilden. So wird es vielen neu und merkwürdig ſein 
zu erfahren, daß der Kult der Kaaba ein urſprünglich heidniſcher geweſen 
iſt, wie die fonderbaren dabei zu beobachtenden, höchſt umſtändlichen Bere 
monien beweiſen. Muhamed hat ihn auch nur widerwillig in ſeine Lehre 
aufgenommen und hat es nur zur Befeſtigung und ſchnelleren Verbreitung 
feines Glaubens gethan. Dergleichen Nützlichleitsrückſichten ſehen wir aber 
bei dem Aufkommen neuer Religionen ſtets befolgt. 

Leider geſtattet der beſchränkte Raum nicht, auch nur das Wichtigſte 
aus dem Buche Maltzans hier wiederzugeben. Es ſei hier nur noch der 
großen Geldprellerei gedacht, deren die frommen Pilger ausgeſetzt find. Die Ein- 
wohner Mekka's beuteln und plündern ihre Opfer, die in Scharen von Tauſenden 
(in ohngefährer Schätzung an 40,000 im Jahre) nach Mekka und der Kaaba wall- 
fahren, ebenſo gründlich wie ungenirt aus Das ungejunde Klima, die brutale 
Behandlung, die erſchöpfenden Zeremonien raffen einen großen, mitunter, 
wie bei ausbrechender Cholera den allergrößten Theil der 1 hin. 
Da es aber als ein hohes Verdienſt gilt, in der Nähe der Kaaba zu ſterben 
und Anwartſchaft des Paradieſes dem frommen Moslem das Sterben leicht 
macht, und jeder gläubige Bekenner Muhameds wenigſtens einmal nach dem 
heiligen Geburtsorte ſeines Propheten zu kommen trachtet, ſo nimmt die 
Zahl der Mekkawanderer kaum ab. Zum Schluß verglich der Vortragende 
das Chriſtenthum, welches den lebendigen, dreieinigen Gott lehre, mit den 
monotheiſtiſchen Religionen. Nur unter dem Banner des Chriſtenthums 
kann echte dauernde Bivilifation aufkommen, meinte derſelbe, und juchte 
daraus Schlüſſe abzuleiten für die Richtigkelt des Dogmas vom dreieini⸗ 
gen Gott. 


Die dritte Sinfonie-Soiree 

im Bazar am Donnerſtag bot zuerſt die durchſichtigſte aller Beethoven 'ſchen 
Sinfonien, die am mengen vom Geiſte ſeiner tiefen Schwermuth aber doch 
nicht minder von der Allgewalt ſeines Genius getragene D-dur-Sinfonie 
(Nr. 2). Die Kapelle legte in ihr einen glänzenden Beweis ihrer Tuüchtig 
keit ab; während im erſten Satze durch die Sicherheit der Epekutirenden, 
die lebendige Friſche der Aufführung, und die Erhobenheit der einzelnen Spie⸗ 
ler uns ein vortrefflich abgerundetes Ganze vorgeführt wurde, erfreute uns 
im zweiten Satze gleich im Anfange das maßvolle, edle Zuſammenſpiel des 
Streichquartetts und weiterhin die durchweg gelungene Wiedergabe der vie» 
len gerade in dieſem Satze hervortretenden Solo. Abſchnitte. Herr Kapell⸗ 
meiſter Appold zeigte ſich nicht nur felbft tief durchdrungen vom Geiſte der 
muſikaliſchen Schöpfungen, die er uns vorführt, ſondern er verſteht es auch 
auf die einzelnen Mitglieder feiner Kapelle dieſen Geiſt zu übertragen. Nur 
Fagott und Klarinette ſuchten ſich im Chor der Bläfer um ein Weniges zu 
breit zu machen, vielleicht zu neu, um gewöhnt au fein, ſich in dieſer wohl- 
erzogenen Schaar nicht ohne Grund hervorzuthun. 5 

Das Scherzo war auch diesmal wieder mit einer Sauberkeit durchge⸗ 
führt, wie wir es ſelten gehört haben; ebenſo der letzte Satz ſehr brav geſpielt. 
— Die Wuerſt'ſchen Variationen über ein Orignalthema ſind ſelbſt ganz 
originell. Was ſich aus dem ſchönen, einfachen Thema in harmoniſcher, in 
rythmiſcher Beziehung, in inſtrumentaler Behandlung machen ließ, hat er 


reichlich gethan. Daß die einzelnen Effekte den Stempel der Berechnung 
und Abſichtlichkeit an ſich trugen, iſt nach unſerer Anſicht eigentlich ein Fehler 
des Kunſtwerkes. Die Wiedergabe war vortrefflich; die erſten Violinen er⸗ 
freuten uns in der 3 Variation durch ihre freie, dreiſte Behandlung; das 
Oboe entwickelte einen ſehr ſchönen Ton, ebenſo die Hörner in der 3. Va ⸗ 
riation ein gelungenes Zuſammenſpiel. Mit männlicher Kraft wurde vom 
ganzen Orcheſter die 5. Variation ausgeführt. Das Pizzikato der 6. Va⸗ 
riation klang vortrefflich. 

Ueber die Mendelsſohn'ſche Reformations Sinfonie iſt hier ſchon ge 
ſchrieben worden. Wir halten das Geſagte für richtig; der logiſche Faden 
im Großen und Ganzen iſt da; die Mendelsſohn'ſche tiefe Empfindung nicht 
minder, ja ſelbſt eine ihm ſonſt nicht eigne Entwickelung und ea 
Behandlung der Kraftmomente; aber dennoch fehlt es nach unſerer Anſicht 
an der Verkettung der einzelnen Themata an ihrer wirklichen Mendelsſohn⸗ 
ſchen Durchführung. Vorzüglich iſt die Behandlung des Gegenthema's in 
A- dur, im erſten Satze, unſtreitig das Schönſte. Der zweite Satz, mit 
feiner Schilderung des nicht von den Stürmen der Außenwelt bedrängten, 
im Idylliſchen ſich freuenden Gemüths; die Kantilene des 3. Satzes auf der 
Höhe Mendelsſohnſchen Geiſtes; der Eintritt des Chorals von ergreifender 
Wirkung, aber wir müſſen doch bei unſerer erſten Anſicht ſtehen bleiben, viel⸗ 
keicht haben wir Gelegenheit, ein anderes Mal Näheres darüber zu ſagen. 

Die Ausführung war vortrefflich. 3 
Das außerſt gewählte Publikum folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
den trefflichen Leiſtungen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


22 Poſen, 12. März. Geſtern begann die umfaſſende Verhandlung 
gegen die vereheuchte Stanislewa Wieczorek aus Gneſen wegen Rau⸗ 
bes, zweier ſchwerer, 4! einfacher und eines verſuchten einfachen Diebſtahls, 
ſowie gegen die Tiſchlergeſellen Johann und Thekla Federowicz'ſchen Ehe⸗ 
leute und die Fuhrmannn Johann und Marianne Fennig'ſchen Eheleute 
wegen Gewohnheitsmäßiger Hehlerei. Der erſte Tag verging mit der Vor⸗ 
lefung der 25 Bogen ſtarken Anklage in deutſcher und polniſcher Sprache, 
das General-Berhör der Angeklagten und der Vernehmung der Zeugen in 
12 Fallen. Die Hauptangeklagte Wieczorek, eine Hochſtaplerin erſten Ranges, 
welche Poſen während der Zeit vom 8. Juli bis zum 11. Auguft 1868 zum 
Schauplatz ihrer . gemacht und in dieſer kurzen Zeit eine Menge 
der verſchledenartigſten Gegenftände im ungefähren Werthe von 1000 Thlr. 
geſtohlen hat, iſt in Betreff der einfachen Diebftähle vollkommen geftändig 
und macht einen im Verhältniß zu ihren Thaten ziemlich günſtigen Ein⸗ 
druck. Wir können heute noch nicht über die Anklage berichten, da dies 
nach dem Preßgeſetze vor Schluß der Verhandlung nicht zuläffig iſt. 

Wir ſehen uns veranlaßt, bei n Fin dieſer Verhandlung eine Frage 
zu erörtern, welche am Donnerſtag zur Sprache kam und für das Publi⸗ 
kum nicht ohne Intereſſe iſt. Nicht alle Leſer dieſer Zeitung werden den 
§ 109 des Strafgeſetzbuches kennen, welcher wörtlich wie folgt lautet: „Wer 
als Zeuge oder als Geſchworener berufen, eine Entſchuldigungs⸗Urſache vor⸗ 
ſchuͤtzt, welche ſich als falſch ergiebt, wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Monaten beſtraft.“ 

Am Donnerſtag ſollten des Umfangs der Verhandlung wegen Erſatz⸗ 
Geſchworene zugezogen werden und es wurden daher an die Ergänzungs⸗ 
Geſchworenen der Stadt Poſen Vorladungen behufs Erſcheinen zur Ver⸗ 
handlung abgeſchickt. Wie gewöhnlich kam ein Theil dieſer Vorladungen 
als unbeſtellbar zurück, indem von einem Theil der Angehörigen dem inſi⸗ 
nuirenden Boten die Mittheilung gemacht wurde, die gewünſchte Perſon ft 
verreiſt. Es ift jedoch zur Kenniniß des Gerichts gekommen, daß eine von 
dieſen Perſonen nicht verreiſt war. Wie wir hören, wird von Seiten der 
k. Staatsanwaltſchaft die gerichtliche Unterſuchung in Betreff dieſer Perſon 
aus dem vorerwähnten Paragraphen beantragt werden. 

Dies zur Warnung! 

Berlin, 11. März. Das Obertribunal des 
Senats verhandelte heut einen nicht unintereſſanten Preßprozeß, dem fol⸗ 
gender Thatbeſtand zu Grunde lag. Die unter der verantwortlichen Redaktion 
des Redakteurs Wigand 115 Eſſen am 28. 
Nummer 61 der „Eſſener Volkszeitung“ enthielt einen fla 
gegen die national⸗liberale Partei gerichteten Artikel unter der Ueb hi 
„Am Eröffnungstage des Zollparlamentes“. In demſelben wurden 
den National -Liberalen ſehr erhebliche Vorwürfe gemacht, und ihr Eifer für 
die a verdächtigt, indem gleichzeitig behauptet wurde, daß es ein 
Aberglaube ſei, zu vermeinen, aus dem Zoll- könne ein Voll⸗Parlament 
werden. Herr v. Bismarck werde ſelbſt dafür Sorge tragen, daß dies nicht 
geſchehe, denn andernfalls würden die Errungenſchaften des Jahres 1866 aufs 
Spiel geſetzt und neue Kriege provozirt werden. Vom Zollparlament könne das 
Volk nicht viel erwarten, ihm bliebe nichts übrig, als neue Steuern zu be⸗ 
willigen, möchten auch die Erwählten des Volks noch ſo viel Vorſchläge auf 
Erleichterungen machen. Zwar werde vielfach von einer Reduktion des Zoll» 
tarifs gefaſelt, allein die in Vorſchlag gebrachte Petroleum» und Tabaks⸗ 
ſteuer widerlege dieſe Suppofitionen. Der arme Mann zahle ſchon jetzt genug 
Steuer, und für alle neue Steuern ſolle er den Herren Natſonal-Biberalel 
dankbar ſein. Sämmtliche Steuern würden auf die Armee verwendet, und 
die Herren National-Liberalen könnten cg in dem doppelten Bewußt⸗ 
ein, eine gute That gethan zu haben, nach Haufe gehen. Das Volk halte 
ie aber für Schacherer und verachte ſie. In dieſer Kritik des Auftretens der 
National-Liberalen erachtete die Staatsanwaltſchaft den Thatbeſtand des $ 100 
des Strafgeſ. für konſumirt und erhob, unter der Darlegung, daß von dem 
ſich zum Verfaſſer des qu. Artikels bekennenden Redakteur V. eine deutlich 


erkennbare Geſammtheit von Staatsangehörigen gemeint ſei, Anklage gegen 


denſelben wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens durch Anreizung 

von Staatsangehörigen zum Gegenſeitigen hatte. Das Kreisgericht zu Eſſen 

glaubte indeſſen mit Rückſicht auf die ruhigen Zeitſtrömungen einen poſitiven 
Beweis für dieſe Annahmen nicht erbracht zu ſehen und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. Das Appellationsgericht vernichtete dies Erkenntniß und ver⸗ 

urtheilte den Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße, indem es ausführie daß 
nicht der Thatbeſtand des § 100, ſondern der $ 101 des Strafgeſetzb. in dem 
inkriminirten Artikel zu finden ſei. Nicht gegen die National⸗Liberalen, 
die ſich nicht als eine beſtimmte Geſellſchaftskategorie charakteriſiren ließen, 
ſondern gegen das Zollparlament ſei die Spitze des Angriffs gerichtet. Und wenn 
dies verhöhnt und geſchmäht worden, ſo I der Thatbeſtand des 8 101 im 
ſofern erfüllt, als eine wenn auch nicht ausſchließlich preußiſche Staatsein⸗ 
richtung wie das Herren» oder Abgeordnetenhaus injuriirt ſei, welche Preu⸗ 
ßen laut Staatsvertrag vom 8. Juli 1867 mit Bayern, Würtemberg, Baden 
und dem Großherzogthum Heſſen gemeinſchaftlich beſitze. Die gegen dies Er⸗ 
kenntniß erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde ſuchte darzulegen, daß daſſelbe um 
deshalb als hinfällig 3 werden müſſe, weil in formeller Hinſicht 
der Appellationsrichter einen Rechtagrundſatz verletzt habe, nach welchem ein 
neuer Thatbeſtand von ihm nicht konſtruirt werden dürfe. Dies ſei geichehen 
indem die Baſis des § 100 des Strafgeſetzbch. aufgegeben und die des § 10 
ihr ſubſtituirt worden ſei. Sodann ſei aber auch ein materteller Verſtoß zu, 


rügen, und zwar darin beſtehend, daß das Zollparlament als eine pre" 


ßiſche Einrichtung aufgefaßt worden ſei, während es ſich höchſtens als eine 
politiſche Körperſchaft im Sinne des $ 102 darſtelle. Dieſen Deduktionen 
entgegentretend, wies der Oberſtaatsanwalt Oppenhof darauf hin, daß nach Art, 
30 des Geſ. v 3. Mai 1852 es dem Appellationsrichter freiſtehe, den Standpunkt des 
Sonderrichters zu verlaſſen, ohne hiervon dem e oder dem Ankläger 
uvor Kenutniß zu geben. Dieſe Bedingung ſei erſt in die für die neuen 
Provinzen im vorigen Jahre N Strafprozeßordnung eingefloſſen. Dan 
treffe aber ar in materia die eingelegte Beſchwerde nicht zu, denn das 30 
Re ſei ſowohl eine Stantseinrichtung als politische Körperjchaft. ein 
2 ee derſelben falle unter $ 101 des Strafgeſb. Das Obertribung 
wies, dieſen Argumentationen folgend, die Kaſſationsbeſchwerde zurück. 


— Wiffenſchaft, Aunf und Literatur. 


* ‚Die Weisheit der Braminen in der konfeſſionsloſen 
ede eines unabhängigen Freidenkers“ betitelt 9 
aus „Rübezahl“, Schleſiſch 
eft 1) bei Gebhardi in Breslau erſchlenen I 


nannt fein. Sind fie wünſchengwerth? Auch dieſes, ebenſo wie edes 
friedliche Beiſammenſein der Religionsparteien. Kann der 3 
unterricht auf ihnen ſo ertheilt werden, daß er wirklich beide 


In unſter Gegen, 
ft die Konſeſſon des Mektors gleichgültig füt 


5 Kriminal- 


April v. J. erſchienene 


ei» 


61. Sonnabend, 


die Schule? Nein. Darf die Gründung konfeſſtoneller Schulen ver⸗ 
weigert werden? Sofern die Forderung ſhre objektive Begründung hat, 
nein. Können konfeſſionelle und ſimultane Anſtalten neben einander beſte⸗ 
ben? Ja, denn es iſt nicht nöthig, daß Alles über einen Kamm geſchoren 
1 Bedürfniſſe, verſchiedene Befriedigung, Konſequenz der 
reiheit.“ 

ee nun zieht der Verfaſſer die Nutzanwendung, daß wenn die 

60,000 Katholiken Breslaus auch kein Recht haben, von der Kommune ein 
konfeſſtonelles Gymnaſium zu fordern, die Stadt ihnen doch aus Billigkeit 

und Klugheit ein ſolches herſtellen reſp. gewähren ſollte. Wir bedauern es, 
einen befreundeten Schriftſteller auf dieſem Wege zu finden, auf welchen 

| ihn ein gewiſſer nie zum Ziele kommender Doktrinarismus verleitet 
u baben ſcheint. Durch die Errichtung der konfeſſtionsloſen höheren 
Repronfalten haben die Katholiken doch keineswegs ihr Recht verloren, ſich 

aus eigenen Mitteln konfeſſtonelle Gymnaften zu errichten, auch wird da⸗ 
durch Niemand gezwungen, ſeine Kinder dorthin zu ſenden Indeſſen werden 

es Viele thun, und hierdurch dürfte das eine katholiſche Gymnafium Raum 
genug für die Konfeſſtonellen erhalten. Die Breslauer Kommune ſcheint 

uns daher unter den Schwierigkeiten, mit denen fie zu kämpfen hat, den 
beſten Weg gewählt zu haben, einen Weg, auf dem auch das erreicht wird, 

was der Verfaſſer ſelbſt als wünſchenswerth bezeichnet: ein friedliches Bei ⸗ 
ſammenleben der verſchiedenen a ee 
Paris, 9. März. Berlioz iſt geſtern geſtorben. Derſelbe war ſchon 

ſeit langer Zeit kränklich. Der wenige Erfolg, welchen ſeine Oper „Les 
Troyens“ hatte, und dann der Kummer, welchen ihm der Tod ſeines Soh⸗ 

nes, er war Schiffskapitän, bereitet, hatte ſchon ſeit längerer Zeit ſeine Ge⸗ 

| ſundheit untergraben. Dazu kam dann noch, daß er 9 7 Jahr in Nizza 
einen Fall thak, als er ſich von Petersburg, wo er im Auftrage der Groß- 
fürſtin Helene ſechs Konzerte geleitet, dorthin begeben hatte. Ungeachtet aller 
ärztlichen Bemühung ſiechte er hin, bis er dann endlich geſtern ſtarb. Ber⸗ 

lioz war reich an muſikaliſchen Kenntniſſen. Seine Kritiken in den „Debats“ 
gehören u dem Beſten, was in dieſer Hinſicht in Frankreich geſchrieben 
wurde. Ale Komponiſt konnte er ſich aber nie zur Geltung bringen, ob» 
leich er es an Verſuchen nicht fehlen ließ. Berlioz ſchrieb ſehr intereffante 
n Dieſelben find aber nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt. Es 
exiſtiren nur drei Exemplare, von denen das eine für die Bibliothek des 
Konfervatorinms, die beiden anderen für zwei feiner Freunde beſtimmt find. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 10. März. Die Lombardiſche Eiſenbahn hat in 

der Woche vom 28. Februar bis 4. März auf ihrem öſterreichi⸗ 

| ſchen Netze 577,170 Gulden eingenommen, woraus ſich gegen 

die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme 
von 114,434 Gulden ergiebt. 5 

Prag, 9. März. Die Generalverſammlung der boͤhmi⸗ 

ſchen Eskomptebank beſchloß die Vertheilung einer Super⸗ 

| 


Dividende von 5'/, Prozent über die ſtatutenmäßige Dividende 

für jede mit 50 Prozent eingezahlte Aktie, wodurch der Jahres⸗ 

kupon mit Rückſicht auf die im erſten Semeſter geleiſtete Ab» 

ſchlagszahlung von 2 Fl., mit 8 Fl 50 Kr. eingelöſt wird. 
Sie beſchloß ferner die Geſchäftsthätigkeit durch Gewährung des 
Hypothekar⸗Kredits und durch Erhöhung der den Kredittheilneh⸗ 
mer⸗Reſervefonds bildenden Quote des Reingewinnes von 15 
aauf 20 Prozent zu erweitern. 2 

Trieft, 9. März. „Trieſter Zeitung“ und as bringen 
die Mittheilung, daß die Gründung der Banka Auftro-Drien- 
tale definitiv beſchloſſen ſei. Das Gründungskapital foll 10 Mil⸗ 
lionen Gulden betragen, vertheilt in Aktien zu 200 fl. öft. W. 
Der Hauptſitz der Bank ſoll Trieſt fein, Filialen in Wien und 
in Alexandrien beſtehen. Das Alexandriner Haus Ed. Caprara, 
15 Mondolfo und Comp. verſchmilzt ſich mit der neuen Bank. 

ie Gründung der letzteren geht hauptſächlich von Herrn C. M. 
Ritter v. Morpurgo aus, ae ugleich (mit der Franko⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Bank?) Konzeſſionär iſt. 

? Paris, 11. März. (Tel.) Die Einnahmen der gefammten 
lombardiſchen Eiſenbahnen in der Woche vom 26. Februar bis 
4. März betrugen 2,478,488 Frks., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres eine Mehreinnahme von 205,672 Frks. 

** Poſtdampferverbindung mit Amerika. Die „Newyorker 
and.⸗Ztg.“ bringt eine intereſſante ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung über die 
usdehnung, welche im vergangenen Jahre die deutſche Poſtdampferverbin⸗ 

dung mit Amerika genommen hat. Wir entnehmen derſelben das Folgende: 
Beide Geſellſchaften, die Bremer und die Hamburger, 1 bereits über 
eine Flotte von 28 Dampfern der größten und ſtattlichſten Art, ein Reful- 
tat, das jeden Deutſchen mit Stolz erfüllen muß. Es wurden befördert 
von Bremen 35.908 Paſſagiere in 105 Reifen, von Hamburg 37,357 Paſſa⸗ 
giere in 102 Reiſen. Beide Geſellſchaften erweiterten ihre regelmäßt- 
gen Touren verſuchsweiſe nach Havannah, New Orleans und Balti⸗ 
more mit gutem Erfolge, fo daß dieſe neuen Verbindungen voraus- 
ſichtlich dauernd beibehalten werden können. Die Dampfer beider Linien 
konkurrirten an Schnelligkeit ee mit denen anderer Nationen, dem 
einen derſelben, dem Bremer „Rhein“, gebührt ſogar die Ehre, bis jetzt die 
ſchnellſte Reife über den Ozean gemacht zu haben, die je geſchehen iſt, näm⸗ 
lich in 9 Tagen 7 Stunden, wobei er leider eine 1 erlitt. Im Allge 
meinen erwieſen ſich die Hamburger Schiffe ein Geringes raſcher als die 
Bremer, während nämlich von jenen die Reiſe durchſchnittlich in 10 Tagen 
17½ Stunden, von 17 Schiffen aber in weniger als 10 Tagen zurüdge- 
legt wurde, geſchah dies von den Bremer Dampfern nur in 11 Tagen 
½ Stunde, und nur von 13 in weniger als 10 Tagen, ungeachtet ihrer 
5 mehr als von Hamburg expedirt wurden. Dabei wurde die ſchnellſte 
Reife der Hamburger Schiffe von dem „Rhein“ nur um wenige Stunden 
übertroffen. 


| VBermiſchtes. 


* Echternach, 4. März. [Poetenſteuer.] Am vergangenen Sonn- 

tag iſt Hr. Kühne, Schriftſteller und Improviſator, von den Agenten des 
Fiskus in Echternach angegangen worden, ein Patent zu nehmen. Nach 
längerer Erörterung mit dem Herrn Steuereinnehmer entſchloß ſich der 
Dichter, zu Vermeidung von möglichen Unannehmlichkeiten, vier Franken als 
Poetenſteuer zu erlegen. Gewiß ein ſeltener, vielleicht nie dageweſener Fall 
der Beſteuerung der Dichtkunſt! Der Fiskus gründet ſeine Anſprüche auf 
den Umſtand, daß Herr Kühne eine Vorſtellung mit fixem Eintrittspreis 
angekündigt hatte. Letzterer Kaſus iſt im Geſetze über Patente vorgeſehen; 
eine ſpezielle Poetenſteuer wird auch wohl in keines Volkes Annalen anzu⸗ 
reffen ſein! 
: ne 55 Abbé Liszt hat ſich auf einige Tage nach Leipzig begeben, 
von wo ihm das Direktorium des Konſervatoriums angetragen worden iſt. 
Der Maestro ſcheint nicht abgeneigt, an die Spitze dieſer berühmten Muſik⸗ 
bildungsanſtalt zu treten, doch behauptet man, er werde dies nur 921 ſobald 
das 90 ziger Konſervatorium nach Weimar . werde und ſein Ausflug 
nach Leipzig gelte der Gewinnung der anderen Tr am Konſervatorium 
für dieſen Plan. Liszt gedenkt jedenfalls den Reſt ſeines Lebens in Weimar 
uzubringen, er wird jedoch in dieſem Sommer noch einen längeren Aufenthalt 
In Rom nehmen. Der großherzogliche Hof begünftigt die Idee Liszts, in 
Weimar ein Konſervatorium zu errichten, auf das Angelegentlichſte. 

* Aus Zürich wird einem Warſchauer Blatte gemeldet, daß dort 

am 22. Februar von dem Emigranten Pawlowski auf den in Bendlikon bei 
Bürich angeſeſſenen Grafen Wladislaw Plater in mörderifcher Abſicht ein 
N Piſtolenſchuß abgefeuert worden iſt, der denſelben in der linken Seite leicht 
verwundele. Der Attentäter befindet ſich in Haft. . f 
„Paris, [Koiffüren.] Unter unſerer Damenwelt iſt ein hitziger Streit 
entbrannt; wie Montecchi und Kapulcti ſtehen ſich die reaktionären und die 
ro reſſiſtiſchen Toiletten gegenüber. Die reaktionären Kämpfer gegen das 
9 des ſchlechten Agens und beſonders gegen jede Nachahmung 
und Annäherung der fkandalöſen Eleganz der Parvenüs und der Abenteuerin⸗ 
nen. — Von Tag zu Tag wächſt die Gruppe der reaktionären Damen; mit 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lauter Stimme verkünden ſie ihre reformatoriſchen Ideen, die ſich zunächſt auf 
deu Haarpußz richten. Die Parole iſt die Abschaffung des falſchen Haares. — 
Eine elegante Dame ſoll immer ſo ausſehen, als habe ſie ſich ſelbſt friſirt. 
Sobald man an ihrer Haartoilette die Hand eines profeſſionsmäßigen Künſtlers 
bemerkt, ſchwindet der Zauber: alſo keine berühmten Friſeure mehr! Am Tage 
werden die geflochtenen Haare einfach zuſammengewunden und in ein Netz 
eſteckt, und weit entfernt, in pyramidaler Form ſich emporzuthürmen, fallen 
ir in den Nacken hinunter & la Niobe; Abends genügt es, ſich einen ein« 
fachen Kranz, eine Guirlande von Roſen, Lianen oder Epheu aufzuſetzen und 
von Vergoldung, allerhand Spielzeug und thörichtem Weſen, das ſich mit 
einem falſchen Chignon kombinirt, ſoll nicht mehr die Rede ſein. Das falſche 
Haar ſoll wieder nur ein Detail, ein ſchüchterner Hilfsgenoſſe fein, nicht aber 
die Hauptpiece, um nicht zu ſagen der einzige Schmuck des Kopfes. Ein⸗ 
fachheit der Friſur iſt jetzt das ſichere Kriterium der Reaktion. 

* In Newyork bildet ſich, wie die dortige Zeitung meldet, ein Ko⸗ 
mitee, welches die Geldmittel für ein Alexander von Humboldt im 
Zentralpark zu errichtendes Denkmal beſchaffen will. Die Errichtung — ia 
Denkmals fol am hundertjährigen Geburtstage Humboldt 's (14. September 
1869) ſtattfinden. Der Geſandte des Norddeutſchen Bundes, 2 von 
Gerolt, 5 dem Komitee beigetreten. — Es wäre wirklich an der Zeit, ſagt 
die „V. Z.“, daß in Berlin Schritte geſchehen, um eine würdige Feier des 
Tages vorzubereiten. 


Briefkaſten. 

O. S. Weil uns die Sache, nachdem unſer Gegner fie auf das per⸗ 
ſönliche Gebiet gezogen, einer journaliftiichen Behandlung nicht würdig ſchien. 
Höchſtens hätten die Unwahrheiten des Pamphlets nachgewieſen werden können. 
Den fonderbaren Muth aber, hierzu noch perſönliche Iufulten gefügt zu haben, 
überbietet man aus Achtung vor ſich und Anderen nicht durch Worte. 
Wohin ſollte das führen? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Gewinn- Liſte 
det 3. Klaſſe 139. Königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 45 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

he der heute beendeten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 

39 107 17 61 72 98 386 90 400 580 624 34 36 751 56 57 
86 95 (50) 897 904. 1048 58 61 121 245 58 74 336 96 514 34 
74 79 96 606 777 95 97 816 74 84 903 36 44 77 81. 2033 85 88 


155 280 89 92 (50) 442 70 573 91 626 30 700 87 88 (60) 808 
992. 3059 64 (50) 69 127 55 230 (50) 362 405 37 533 70 620 


92 726 45 50 55 85 (50) 87 806 89 937. 4009 56 100 11 29 46 
78 256 349 67 539 78 709 92 826 34 37 73 86 98 903 (60) 10 
49 56. 5003 46 181 424 (60) 40 45 (50) 93 558 605 14 78 (60) 
92 782 802 67 911 15 92. 6060 132 89 253 303 32 97 423 28 
91. 502 11 629 (50) 38 708 25 857 906 39. 7015 28 73 102 70 
315 23 46 59 (60) 63 76 80 426 (50) 49 70 92 525 39 45 644 (50) 
81 761 846 84 959 64 72 77. 8013 23 (60) 42 201 10 30 39 406 
(50) 552 67 668 93 726 44 99 847 905 23 25 57 62 69 72. 9055 
60 124 71 215 51 345 90 439 84 520 56 629 63 74 733 90 


844 960 82 89. 

10,141 61 70 71 89 200 20 37 56 67 86 303 31 39 74 416 59 
623 79 867 72 979 (50). 11,005 9 31 295 363 97 404 537 44 
622 (50) 26 (50) 759 822 23 (50) 57 94 915 91. 12,009 (50) 51 69 
125 34 47 61 70 (50) 96 227 348 67 92 406 23 70 515 604 30 
94 96 717 33 74 835 61 (50) 96 (100) 902. 13,022 75 81 85 127 
„ a u To 

50) 85 86 9 14,021 90 1 5 

(100) 93 327 41773 528 3373692 94 7168 806 85. 15,054 71 
189 251 57 327 422 81 507 27 75 79 88 614 67 78 (50) 738 58 
95 844 72 902. 16,034 125 213 (60) 32 504 21 37 40 95 662 
76 80 703 18 23 960 (60) 61. 17,010 42 65 95 236 63 92 319 20 
66 91 429 35 521 33. 56 99 (60) 759 818 46 68.66 79 065 74, 
18,001 57 109 64 70 218 65 32% 74 84 90 418 551 59 75 91 680 
731 62 66 68 846 921 (50). 19,004 56 118 38 40 43 84 234 42 
44 (60) 58 59 308 419 (60) 66 531 56 636 48 718 50 52 84 804 65 
97 (60) 900 33 99. 

20,076 95 155 402 4 21 49 562 630 85 (50) 88 835 86 914 
21 39 54. 21,037 65 (50) 68 79 (80) 110 23 24 37 210 37 314 42 
558 605 (50) 22 748 49 61 844 921 35 (50) 89. 22,048 111 79 
81 96 97 204 46 63 74 79 319 (60) 46 53 (50) 63 437 78 89 (300) 
530 60 722 82 877 85 906 13 28 31 92. 23,037 (50) 42 60 198 
99 283 313 30 66 74 89 409 39 (80) 98 507 38 83 605 45 703 
22 44 94 (60) 828 32 53 74 75 87 939 (50) 58. 24,007 34 89 139 
54 66 215 52 75 (50) 98 365 411 12 507 30 711 36 52 80. 
25,055 112 29 48 74 237 (50) 54 96 (60) 357 59 74 490 519 624 
701 12 803 10 27 905 7 14 28 33 43 49 (70). 26,056 100 289 
344 (80) 442 585 614 35 49 88 719 24 (600) 64 (80) 824 923 
33 34. 27,036 44 102 17 (300) 360 67 (50) 416 25 79 596 605 
28 32 56 91 706 826 83 988. 28,060 80 165 78 228 40 99 310 
55 65 413 526 82 627 58 806 12 23 24 51 978. 29,034 123 76 
85 250,58, 390 477 82 (50) 505.14 623 38 49 58 59 (50) 756 
804 911 38. 

30,001 19 49 74 144 68 79 86 249 (60) 34 38 87 308 418 (50) 
19 36 81 718 807 32 946 96. 31,002 8189 168 76 99 375 (50) 
400 46 74 (50) 577 88 92 95 688 759 79 81 804 (50) 25 82 921 
30. 32,001 43 90 325 421 40 513 (50) 29 684 88 730 56 831 43 
91 (60) 989. 33,029 117 205 26 51 334 55 419 38 (50) 83 531 
92 759 978. 33,044 80 136 40 49 85 (50) 204 13 82 349 74 93 
411 502 26 87 604 18 723 41 46 848 82 998. 35,024 (80) 43 
133 35 96 99 441 43 62 67 511 82 631 69 704 14 17 885 (50) 
940. 36,051 63 87 194 97 247 (60) 411 31 555 617 74 702 81 
911 29. 37002 27 51 63 111 5 82 209 353 (50) 413 67 92 598 
799 830. 38,042 69 111 41 273 361 78 412 45 46 48 69 95 505 
(50) 61 (100) 65 683 (50) 729 838 62 943. 39,006 13 92 120 232 
900 56 59 311 41 420 49 81 88 553 74 94 604 (15,000) 43 728 

15 905. 

40,002 100 35 84 234 61 77 382 466 77 503 35 56 687 794 
826. 41,006 113 31 49 (60) 92 94 272 82 434 79 518 713 843 86 
914 45. 42,018 40 83 89 93 199 240 515 34 77 608 11 703 26 83 
804 9 36 51 57 60 76 929 (50) 33 86. 43,174 91 224 301 23 27 63 
491 532 45 64 713 39 806 20 21 81 959. 44,064 72 (100) 74 187 
253 311 30 (100) 46 64 491 548 61 714 20 68 69 (50) 832 37 (60 
944. 45,048 470 (50) 610 64 69 77 83 723 838 (80) 61 (50) 6 
82 968 (60) 69. 46,029 (50) 44 58 142 78 211 314 59 471 (50 
88 (50) 518 25 72 691 768 78 923 45 48 90. 47,184 (50 27 
307 70 80 573 (50) 621 61 513 30 40 832 45 51 61 89. 48,070 
83 195 264 (60) 98 323 51 413 35 45 71 511 15 56 643 84 709 
43 869 954. 49,044 140 54 (50) 82 218 461 97 510 651 80 728 
97 99 812 29 (60) 90 905 12. 

50,044 87 136 44 234 96 320 57 76 (50) 87 467 70 81 619 
35 (50) 52 65 93 749 803 63 65 85. 54,111 235 52 9197 318 435 
520 (60) 62 619 (50) 20 93 738 840 67 93 919 26. 52,036 137 
49 2ʃ0 37 92 334 406 (80) 9 30 564 87 627 721 32 95 851 68. 
53,005 17 123 204 (60) 16 (60) 33 85 (50) 92 307 427 76 88 89 
551 85 95 98 600 56 64 798 840 65 942 72. 54,015 88 116 37 
204 324 67 409 500 73 625 52 757 91 850 84 947 66 93. 
55,004 52 139 53 67 (50) 78 299 417 21 44 500 601 16 738 47 
53 67 800 51 66 94 917 26. 56,066 137 227 369 449 96 610 
18 74 75 84 712 67 77 805 19 906 55 77 90 (100). 57,018 102 (50) 
9 (60) 29 (50) 58 99 248 91 416 39 77 531 58 90 633 42 65 85 
760 817 (60) 78 900. 58,016 150 52 76 266 84 373 492 574 641 
65 763 800 16 37 73. 59,046 76 184 85 223 46 76 301 63 70 
422 507 (50) 10 40 625 851 (50) 932 34. 

60,058 131 39 60 220 52 309 11 37 62 63 93 421 55 (80) 88 
530 35 684 803 4 41 918 29. 61,036 58 66 113 262 310 14 85 
431 (60) 52 89 567 68 74 89 600 832 Al 74 77 960 86. 62018 42 
46 141 75 (50) 209 21 99 411 601 32 81 784 844 80 930 3) 
63 93. 63,040 61 136 (500 67 71 213 (50) 23 79 85 411 (50) 517 


78 613 19 27 (5000) 71 757 75 94 859. 64,133 89 99 232 68 341 


77 401 61 70 80 627 39 48 


13. März 1869. 


56 79 (50). 65078 209 378 432 42 
66,077 99 117 209 55 79 316 (50) 23 
415 74 501 17 18 638 731 35 822 23 29 38 56 (100) 72 (60) 91 
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812 75 80 902 (50) 19 83 91, 
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33 49 61 355 409 (50) 72 529 40 52 74 81 684 (100) 704 967 78 
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51 (50) 311 23 69 419 (50) 22 44 68 86 516 44 609 44 77 706 
75 78 863 77 948 78 80. 
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Klinik“, herausgegeben von Dr. Alexander Gö⸗ 
Seite 460, Nr. 50, ſchreibt Folgendes: 


Senf ⸗Papier. 


Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen⸗Handlung und Fabrik des Herrn Möstel in 
Landsberg a. d. W. das eniſchleden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. 

Das Senf Papier des Herrn Röſtel zeichnet fi durch die Bequem⸗ 
lichkeit der Anwendung und die Intenfivität der Wirkung ſehr vorteilhaft 
vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichviel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenſiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Stelle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 


mach bes AUnahd kemer weilten Dhebsligamyı en- -G. nung dur den Ei, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeftigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverreſte auf der Haut. Die große Annehmlichkeit, jeder Zeit, 
ohne 50 kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ıc. 
das Reigmittel zum Gebrauch zu haben, liegt auf der Hand, und dazu hält 
ſich das 1 in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas-Flaſchen mit Stöpſeln. Bei der Bereitung wird das befte ſtärkſte Senf. 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe es auf das Papier auf- 
getragen wird. In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ch bei dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 
Röſtel'ſchen Senf Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 
Papier ift biegſam (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe ſitzt dicht 
auf und die Wirkung iſt ſchnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe lenken. 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in den mannigfach⸗ 
ſten Muſtern und in den verſchiedenſten Größen, em- 
pfiehlt zu Fabrik-Preiſen. 

Ebenſo liefere gußeiſerne Fenſter in Hunderten von 
Muſtern, Treppen- und Valkongitter zu Fabrikpreiſen. 
tufter und Zeichnungen ſtehen u zu Dienſten. 


M 
Poſen, Friedrichsſtraße 33. * Klug. 


Angekommene Fremde 
vom 12. März. 
SCHWARZER ADLER. Gutsverwalter Alexandrowiez aus 


taszkowo 
Bürger Fiſchbach aus Goſtyn, die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Bie⸗ 
anowo, ee aus Kleryka, von Garczynskt aus Wegorzewo, 


utsbeſitzerin Frau Coelle aus Jankowo. 

TILSNER’8 HOTEL ARRI. Die Kaufleute Wolff aus Breslau, Aufrecht, 
Rohland, Dümmler und Molinart aus Berlin, Bäniſch aus Ratibor, 
Mann aus Bromberg, die Rentiers Skupinski aus Pleſchen und 
Laskowski aus Zerkow, Gutsbeſitzer Nonnenberg aus Bromberg. 

BAZAR. Die . Karsnicki aus Myſtki, Lukomski aus Biechowo, 
Lizak aus Wroniamy, 

HOTEL DE PARIS. Rentier Uſorowskt aus Skokt, Frau Gutsverwalterin 
Jablkowska aus Szewee, die Gutsbeſitzer Kollat aus Galizien, 
Waldsleben aus Dabrowka, Eigenthümer Robowski aus Miloslam, 
Frau Stahn aus Golancz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
Bolechowo, v. Treskow aus Chludowo, Frau v Taczanowska aus 
Slamoſzewo, e Studt aus Obornik, die Kaufleute Stamm 
aus Iſerlohn, Briderict aus Stettin, Schaucher aus Breslau, Jänide 
und Pander aus Berlin, Kreisphyſikus Dr. Cohn aus Grätz. 

HERWIG S HOTEL DE ROME. Tie »Yiittergutsbefiger Ruſſak aus Labi. 
ſchinek, Frau v. Delhaes aus Borowko, die Kaufleute Lütgen und 
Popitz aus Leipzig, Ohlſen aus Bremen, Ingenieur Schwarz aus 
Berlin, die Baumeiſter Böhlke und Winter aus Berlin, Rentier 
Lüdders aus Neuſtadt E. W., Holzhändler Fränkel aus Breslau, 
Rechnungsrath a. D. Kraul aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Privatier v. Kaniewsli aus Breslau, Rittergutsbe⸗ 
figerin Frau v. Sominska aus Komornik. 

KRUOS HOTEL. Techniker Kübler aus Berlin, Frl. Anna v. Braun aus 
Wutke, Hopfenhändler Goldmann aus Neutomysl, Schwarzviehändler 
Glatthaar aus Fuchsmühl. 

KEILEK RS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Löwenthal 
aus Bomſt, Kaphan aus Miloslaw, Bythiner aus Buk, Kutzich aus 
Grünberg und Cohn aus Klecko 

HOTEL DE BERLIN. eg Nitze aus Chwalkowo, die Gutsbe⸗ 

ger Müller und Frau aus Rabowiez, Burghardt aus Gortatowo, 
nz aus Slawkt, die Kaufleute Bühring aus Berlin und Kokek aus 
Hildesheim, Apotheker Winter aus Buk. 


Bekanntmachung. 

Um denjenigen Orten, welche nach Maßgabe 
des für die fernere Ausbildung des Norddeut⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Netzes aufgeſtellten Planes 
erſt nach längerer Zeit mit Bundes ⸗Telegra - 
phen- Stationen verſehen und an das beſte⸗ 
97 Telegraphen⸗Netz angeſchloſſen werden 
önnen, Gelegenheit zu bieten, ſich die Vor⸗ 
theile dieſes Verkehrsmittels früher zu beſchaf⸗ 
fen, wird es den betreffenden Kommunen bis 
auf Weiteres geſtattet werden, die zur Errei- 
chung des genannten Zweckes erforderlichen 
Telegraphenverbindungen und Stations-Anla- 
gen für eigene Rechnung unter nachfolgenden 
allgemeinen Bedingungen anzulegen und zu 
betreiben: 

1) Diejenigen Kommunen, welche eine Tele⸗ 
e Behufs Anſchluß ihres 
tes herzuſtellen wünſchen, haben ſich zu⸗ 

nächſt an die Telegraßhen⸗Direktion des 

Bezirks zu wenden. Die ihnen zunächſt 

gelegenen Bundes⸗Telegraphen⸗Stationen 

werden auf Verlangen die zuſtändige Di⸗ 

rektion bezeichnen. 

Die Telegraphendirektionen haben ihren 
Sitz in Berlin, Breslau, Cöln, Dresden, 
Frankfurt a. [M., Halle a. [S., Hamburg, 
Hannover, Königsberg l. Pr., Schwerin 
i. [M. und Stettin. 

Die Telegraphen verwaltung beſtimmt die- 

jenige Bundes. Telegraphen Station mit 

welcher die neu anzulegende Kommu- 

nal⸗Telegraphen⸗Station in di⸗ 

rekte telegraphiſche Verbindung zu ſetzen iſt. 

3) Die Ausführung der Anſchlußleitung, ſo⸗ 

wie der techniſchen Einrichtung in den Te⸗ 

legraphen Stationen hat genau nach den, 
für die Bundes⸗Telegraphen⸗Verwaltung 

Er en Prinzipien zu erfolgen. 
ie Unterhaltung der ganzen Anlage, ſo⸗ 

wie die durch den Betrieb und die Ver⸗ 

waltung der Telegraphenſtationen entfle- 
henden Koſten trägt die Kommune. 

Der Telegraphen verwaltung ſteht das Recht 

zu, die der Kommune gehörige Telegra⸗ 

phen-Anlage gegen Erſtattung der Hälfte 
der Einrichtungskoſten zu übernehmen. 

In dieſem Falle wird der Kommune 
hiervon Mittheilung gemacht und derfel» 


2 


— 


4 


— 


5 


— 


den 5 Jahre hintereinander je ½ der 


durch die Anlage entſtandenen Koſten 
(ausſchließlich der etwa entſtandenen Lin- 
terhaltungs und Verwaltungskoſten) von 
der Telegraphen⸗Verwaltung gezahlt. 
Die Kommune erhält, ſo lange ſie die 
Telegraphenſtation ihres Ortes ſelbſt ver⸗ 
waltet, für jede bei ihrer Station aufge⸗ 
Sn Feng den e Depeſche, ohne 
ückſicht auf deren Wortzahl, von den 
nach den allgemein gültigen Grundſätzen 
dafür erhobenen Gebühren einen Antheil 


von 5 Sgr., der Reſt der vereinnahmten 
be in men t- ee SEvnunurp Stu- 


tion zugewieſene Bundes - Telegraphen- 
Station abzuführen. 

Der Geſammtbetrieb der Kommunal- Sta- 
tionen und die dazu gehörigen Telegra⸗ 
phenlinſen unterliegen der Kontrolle der 
Bundes ⸗Telegraphen verwaltung. 

8) Die Vereinigung mehrerer Romummen 

Behufs gieicagettiger Anlage mehrerer 
Stationen unter Benutzung einer gemein- 
ſamen Telegraphen⸗Leitung iſt geſtattet. 
Die hierüber zu treffenden Vereinbarungen 
find jedoch unter Mitwirkung der Bun- 
des ⸗Telegraphenverwaltung abzuſchließen. 

9) Der Kommune wird für den Fall, daß 

die von ihr anzulegende Telegraphenlinie 
ſolche Strecken berührt, auf welchen ſich 
Bundes ⸗Telegraphen⸗Geſtänge befinden, 
geſtattet, ihren Draht an dieſe Geſtaͤnge 
anzuhängen, ſoweit der Raum dazu vor- 
handen iſt, ohne daß fie für die Mitbe⸗ 
nutzung des Geſtänges etwas zu vergüten 
braucht. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die nä⸗ 
heren Bedingungen, unter denen die Anlage 
von Kommunal ⸗Telegraphenſtationen geſtattet 
werden kann, bei den Eingangs genannten 
Bundes ⸗Telegraphen⸗ Direktionen zu erfragen 


ſind. 
General⸗Direktion der Telegraphen 
des Norddeutſchen Bundes. 
(93) v. Chauvin. 


Nothwendiger Verkauf. 


6 


= 


70 


Königl. Kreisgericht zu Aan es Krölewski Sad powiatowy 


den 24. Oktober 1868. 

Das der Marianne geb. Niezborala, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jetzi⸗ 
gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige, 
in Chorzempowo unter Nr. 6/16. belegene 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 6772 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 


am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ger 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gericht 
zu melden. 

Die Stanislaus und Marianne geb. 
Mikala Konieezny'ſchen Eheleute reſp. de⸗ 
ren unbekannten Rechtsnachfolger, ſowie die 
unbekannten Erben des Kaufmanns Hirſch 
Plonski zu Birke werden hierdurch öffentli 


6 


Verkauf einer alten Tabagie.] Das in Pleſchen am Marte 
. f nt mu Sannöbera a, 725 am Bol belegene, ſeit 20—25 Jahren 4 
r. 1 und 2 belegenen Grundſtücke bin ſtehende Wernerſche Vier- un 
Willens, ingetretenem Todesfall, ſofort[ e n eee 8 l 

been ober gegen eine ae Weinlokal nebſt Sieſtauration, 
zu vertauschen. zu welchen ein großer geräumiger 


Nr. 1 beſteht aus einem Wohnhauſe nebſt x x 
Scheune uud Stellan, ſowie großen Obst- Laden, ſechs Pidcen und ein Entrée 


und Gemuüſegarten. gehört, ferner ein Bierkeller, ein 


Ne. 2 beſteht aus einem Wohnhauſe nebft x 2 A 8 
Saal, Sant und Amur Kegelbahn, ſowie] Weinkeller und ein Eiskeller, iſt — 


Fe 797 — se und ebenfalls] da der Beſitzer geſtorben — ander⸗ 
roßen Obſt⸗ un emüſegarten. R 1 A 

, Rings 1 beide Srundfinde herum Tiegen|weit von 1. April ab, unter ſoliden 
ca. 9 Morgen Ackerland. Bedingungen zu verpachten. Auf 


Auf dem zweiten Grundſtück ift ſeit vielen . 5 2 
gehe das Tabagiegeſchäft mit gutem Erfolge] frankirte Anfragen ertheilt nähere 


betrieben und ſind ſaͤmmtliche Lokale deſſelben, Auskunft 


ſowie der Garten, mit Gageinrichtung verſehen. \ 
Kaufmann Simon Lewozyk 


Käufer Ei direkt wenden an 
ttels Wwe. in Pleſchen. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung des Brodbedarfs für 
den Garniſonort Liſſa vom 15. Mai c. ab bis 
ultimo Dezember 1869 ſoll im Wege des öf- 
fentlichen Submiffions- event. Lizitationsver⸗ 
fahrens verdungen werden. 

Zu dieſem Behuf iſt von uns ein Termin auf 


Donnerſtag den 18. März c., 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, zu wel · 
chem qualifizirte Unternehmer hiermit aufge 
fordert werden, ihre ſchriftlichen Offerten ver- 
fiegelt unter Kreuz⸗Kuvert mit der Aufſchrift: 
„Submiſſton auf Brodlieferung für den 
Garniſonort Liſſa“ 

uns rechtzeitig einzuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen nebſt Bedarfs⸗ 
Nachweisung find bei den Proviantämtern zu 
Poſen und Glogau und dem Magiſtrat in 
Liſſa zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. Ins⸗ 
beſondere wird noch darauf aufmerkſam ger 


rühjahrs-Saison 
1869. 
Paletotſtoffe, 
Buckskins, 
Weiten ꝛe. 
Reiſedecken, 
eiseplaids, 
elegante Schlaf decken, 


macht, daß die Preisforderungen pro Solda⸗ 
tenbrod A 5 Pfd. 18 Lth. abzugeben find. in Landsberg a. W. Dienſtag den 16. d. M., 10 Uhr 
ee ee Verkauf. Vormittags, ſollen in den Kurniker Steppdecken. 


Königl. Intendantur 5. Armeekorps. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 17. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſoll auf dem Stallhofe, Ma⸗ 
azinſtraße, ein Fohlen meiſtbietend ver 
auft werden. 

Das Kommando 
des Niederſchleſiſchen Train⸗Bataillons Nr. 5. 


Wegen Umzuges iſt eine rentable Forſten (Revier Blazejewo) 120 
Konditorei nebſt Bier- u. Wein-Stück Kiefern⸗Bauholz im Wege 
Ausſchank ſofort billig zu ver⸗ des Meiſtgebots verkauft werden. 
kaufen. Näheres in der ee Die Forstverwaltung. 


dieſes Blattes. 

i Sämereien = 
Saen, Bertele ‚Niger eng. 0 Wiens ſehalken Baht 195 wn ale 
zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anferki 
bis auf Weiteres für 1 Centner ve ya Kunft- Rn aller Art, als: Geſichts⸗, B 185 und 

See 9 . De u: = Ai ur tl 8 uſchmerzen, Ke aa ei 


ürfelkohlen . 3 1 Ein gr. Mahagoni. und ein kl. birk. Schreib N 
ehen N Dungkalk à tr. 3 Ser .  |fetvetär iſt bill. zu haben b. Busse, am Müplihor. g Jule . 1 * 
Kleinkohlen 2 — hart an der Breslauer Chaussee, '/, Meile == Fr ö + 3 


Staubkohlen 6 von hier entfernt, verkauft Ruch-Ch N) k ol nd e Sgr. bei Frau Amalie Wulttke, 


1 5 . „gr Enter entſprechen etwa J. V. Piotrowski in Posen. Waſſerſtr. 8,59. 
Königs ct 36 n in allen Gat- eigener Fabrik, rein ohne Mehl, das Pfund 
Köntgehätte, den 9; Marz lots. Obſtbäume naten iowosilsu 12 Sar, feinſte Banitien- CHofota. DD y 
Röwiginde. Berginſpektion. hochflämmige, als pyramidenförmige, den von . a’ izeunieuse aus Berlin ſempſiehlt unter Aufſicht des hiefigen Rabbinats 
Am 5. d. M. iſt in dem Dorfe Skrzyd⸗ am Spalier und an der Schuur zu zie⸗ und Starker $ Pobuda in Stutt⸗ gefertigte feine Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren 
lewo ein großer, ſchwarzer, circa 3 Jahrſ hende, empfiehlt nach Auswahl zu maͤßigen[ gart, von 12 bis 30 Sgr. das Pfund, em-Jaller 6 m den allerbilligſten Preiſen die 
g ö ‘ d pfiehlt die Konditorei koſchere leſſchwaaren-Handiung von 
Preiſen Ebenſo ſtämmige remontirende 


alter Hühnerhund mit einem kleinen weißen 
RB. kö 
9 Denizot A. Pfitzner am Markt. 
oſen. zu Gurezyn bei Poſen. 


Fleck auf der Bruſt als herrenlos aufgegriffen Berlin, Neue Friede 85 t 81 
worden. ; > Wiederverkäufer erhalten 5 N 1 
Am 17. März, vormittags 11 Dem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein 

Uhr, findet ſtalt die angekündigte ſeit zwanzig Jahren beſtehendes 


e ehe 1 13 3 
Stammſchäferei⸗ Auktion Siga en und ac a chat | 
A bunden mit Schnupftabak- Fabrik, dem Herrn Ludwig Ka- 
Amt Gramzow me f 


Erſtattung der Futſerkoſten abgeholt werden. 
Lindenſtadt, den 11. März 1869. 
5 niewski verkauft habe. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen 
an den i N g j x 8 
RR Na Bean i ber beſtens danke, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auf meinen Nachfolger zu 
Uckermark, woſelbſt Wagen zur Verfügung 


Königlicher Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
übertragen. 
en dd \ Julian Gintrowicz. 


Pfeiffer. 
Nothwendiger Werkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Pleſchen; 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 21. November 1868. 

H. Karbe, Amtsrath.“ Bezugnehmend auf obige Annonce, bitte ein geehrtes Publikum, 

180 pmeljäbelgeumd A mit gleichem Vertrauen auch mich beehren zu wollen und wird es 

N50 altere, ſehr woll⸗ mein Beſtreben ſein, demſelben vollkommen zu entſprechen. Dabei 

Br i erlaube mir zu bemerken, daß ich das Geſchäft unter meiner eigenen 


Folgende dem Gutsbeſitzer Johann v. Bro⸗ 
Groß⸗Mybno bei Kiſzkowo zum Verkauf.] Firma L. Kaniewski fortführen werde. 


dowski gehörigen Realitäten, als: 
Abnahme nach der Schunun t. Ludwig Kaniewski 
re ESTER ER 2 a * 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


(Form. Anton Schmidt). 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
t und Rheumatismen 


2 2 
Königsgrube. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Kohlenpreiſe auf der fiska 
liſchen Königsgrube vom 28. März d 3. ab, 


14,185 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. und 
2) das von Ordzin aus bewirthſchaftete 
Grundſtück Jankow Nr. 20,, genannt 
Pietruſchka⸗Müghle, 
abgeſchätzt auf 2793 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
gungen in der Negiftratur einzuſehenden Tage, 


ſollen . 
| am 23. Juni 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer] 

aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 

Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi» 

gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real-Intereſſenten Chriſtian und Beate 
Jarmuſchke ſchen Eheleute, früher in Pie⸗ 
ktruſchka. Mühle, und Caſimir Auguſt 
Schenk, ſowie der Befiger Johann v. Bro: 
doswski, früher in Ordzin, werden zum 
Lizitattonstermine hiermit öffentlich vorgeladen. 


'SprzedaZ konieczna. 


J) das adelige Gut Ordzin, abgeſchätzt auf 


| MATICO -INJECTION | 
von GRIMAULT & Ce APoTHERER IN PARIS 


Aus den Blättern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico- Injection als 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Ferner werden von demfelben Haufe 
ſchwere fette Ochſen zu verkaufen. gegen dieſe Krankheit Gkuten-Kapſeln unter dem Namen Capsules vögetales au Matico 
— = bereitet, welche neben dem Copaſva⸗Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico - Pflanze 
Aukt on enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkräfte des Bal⸗ 
U ſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 
Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 


zu Artſchau e |  Niedertagen in Polen in allen größeren Apotheken. 


A CARLSBAD. 


er 
— 2 


RER MEI, 
Dom Roſzkowo bei Schotten hat 20 Stück 


am Mittwoch den 17. März 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
über 21 Vollblut⸗Southdowu⸗Böcke, 


w Miedzychodzie 2 Original⸗Berkſhire⸗Eber, rl! R 
dals 24 Piädsiernike. 1868, 4 Signal- Bere ire Sa nd Natürliche Mineralwasser. Sprudelsalz. 
Nieruchomo$& nalezaca Maryannie 1 Allgäuer ZJucht⸗Stier. Schlossbrunn, Mühlbrunn, 1 Glasflasche à I Pfund Fl. 3 öst. W 
2 Wenne . been, 2 ut * I Kiste (50 K 90 Kl J. 1 Kiste (50 | 82 
ters: nie 4 itedeWWalen- ste (50 Krüge) Fl. II. iste (5 N 
iterazuiejszemu malzonKkowl tegze Bn-| _____——— um Flaschen) Fl. 14 öst, W. Franco Em; 8 rudelseife. 


temu Goschin, w Chorzempe- 
Wie pod Nr. 6/16. polozona, oszacowana 
na 6772 tal. 16 $gr. 6 fen. wedle taksy, moga- 


ballage. 1 Paket à ½ Pfund 35 Kr. öst. W. 


Man gebraucht das versendete Carlsbader Wasser auf dieselbe 
Art zu Hause, wie an der Quelle selbst. Die gewöhnliche Dosis ist an jedem 


céj byé przejrzanéj wraz 2 wykazem zen ix un 

tecznym i warunkami wregistraturze, ma byéſ unge, fette Hammel find zu verkaufen. Morgen eine Flasche Mineralwasser, das man in Zwischenräumen von je 
dnia 8. 6 1869 Dom. Zydowe bei Wreſchen. 20 Minuten entweder kalt oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
1 a wu 3 e = e n CdkR zu Hause, und nöthigenfälls im Bette geniesst. Um die ab- 

przed poludniem o godzinie ll. 1 führende Wirkung des versendeten Carlsbader Wassers zu verstärken, 


braucht man demselben nur einen Theelöffel voll Sprudelsalzes zuzusetzen. 
Die Füllung und Versendung hat bereits begonnen durch 
Heinrich Mattoni, 
Brumnen-Versendungs-Direction, 


W miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedana. 

Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnqj, 
nie okazujacdj sig 2 ksiegi hipoteczuéj, za. 
spokojenia z ceny kupna poszukujg, winni 
sie z swojg pretensyg do sadu 2zglosié. 

Zapozywa sig maläonköw Staniskawn 


Bock⸗Auktion 
zu Roſainen bel Marienwerder, Bahn⸗ "F — — 
hof Ezerwinsk (Weſt⸗Preußen) RATTE EN ee 
i Maryanne z Mikalow Konie- 


Freitag den 19. März Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſun 
eznych, resp. tychze niewiadomych pra- 2 7 2 „ 1 5 5 8 
wnych nastgpcöw, jako iniewiadomych spad- VE 2. Braunſchweig. Prämien 2 Anleihe 1008: 


Carlsbad, im März. 1869. 


vorgeladen. 


go w Sierakowie niniejszem publicznie. 


kobiereöw kupea Hirsch Plonskie- woll⸗M 
Böcke, 100 wollreicheammwoll⸗Mut⸗ 95 
! terſchafe Abſtamm (Siehe Deutſches Heerd- mit Gewinnen von Thlr. 30,000, Hd 60,000, 50,000, 40,000, 


Ein in der Stadt Schwerſenz unter Nr. 


215. am Markt belegenes Grundftüd, worin] Dorfe iſt ein Grundſtück, von! M. Garten. 
feit 40 Jahren ein Schankgeſchäft betrieben dead, en Wohnh., aus 3 St. mit Schankge⸗ 
wurde, iſt aus freier Hand entweder zu ver⸗ſchäft zu verk. Näh. Bäckerſtr. 7 beim Wirkh. 


kaufen oder zu verpachten. Näheres bei 
Philipp Weitz jr. in Pofen. 


Zur Uebernahme minorenner Befigungen im 
Poſenſchen beehre ich mich als ſtreng gewiſſen⸗ 
after Verwalter in Vorſchlag zu bringen. 

ug — etingen und vorzügliche Refe⸗ 
renzen ſtehen mir zur Seite. 
Breienwalde a D. W. Voight, Adminiſtrator. 


buch Band II. Seite 147.) 36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u . w. Der 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſchickt. ge ringſte Preis iſt in der erſten Ziehung Thlr. 21, — u. fleigt fucceffive bis Thlr. 40. 


Richter. Originak- Obligationen a Thlr. 20. — 


9a a“ 9 — ſind Wu bei allen Banquſers und Geldwechslern des Ins und Auslandes und 
Eine ſolide Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ Friſche Auſtern un el. 
d tädten * 
euch rt ua in ben @ 1 empfehlen billigft täglich, wie bekannt in beſter 


Poſens u 9 en e 1 5 1 Er 
Arten 5 * — 5 — u Qualität t rin wu Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro⸗ 
en. en nimm eſer 2 iſionsberechnung, 
Zeitung entgegen sub N. 777. Th. Baldenius Söhne. en 

Wilhelmsplatz 15. 


Eine Achtel Meile von Poſen in einem großen 


Den vielfeitigen Wünſchen unſerer geehrten Kund 


7 


ſchaft zu Folge, haben wir mit unſerem Leinen⸗ un 


Wäſche⸗Geſchäft ein Lager von 


Beltfedern, Eiderdaunen, Matratzen, 
Sleppdecken, im 
| vollländiger Betteinrichtungen 


verbunden. Wir werden bemüht fein, das Vertrauen, sirsen-gasrihten für Poe 


welches uns bisher in ſo reichem Maa 
auch für dieſen Artikel durch ſolideſte 
werben. 


ße geſchenkt wurde, 
Bedienung zu er⸗ 


Gebrüder Mosse. 
Magazin für Ausflallungen, 


| a 
80 

Crniſſionspreis 60 Francs — Thlr. 16 preuß. Ert. 

| Hauptgewinne: Francs 250,000, 100,000, 70,000, 
50,000, 40,000, 35,009 5 17 
Mit dem Verkauf obiger Looſe bin ich beauftragt. 
. Siegmund Sachs, 
Poſen, St. Adalbert Nr. 40 B. 


f ie Ziehung 6. Klaſſe (Schlußziehung] Walliſchei 93 find Wohnungen, ſowie 
der N 2 e Stadtlotterie beginnt auch Werkſtellen, die Ir 9 Bäcke⸗ 
rei eignen, zum 1. April zu vermiethen 


am 7. April und endigt am 28. April d. J. 
Im Grundſtück Sapiehaplatz Nr. 6 können 


10 500 7 u. Dee 00050 = 
0 75 . + 
1 N Nadal N fofort Remiſen und Bodenräume, ſowie zum 
I. April c. eine nach dem Sapiehaplatze hin- 


0 l. ꝛc. ꝛc., niedrigſter Gewinn 

Roofe / 90 I., ½ 45 Fl., ½ 22%, Fl., aus belegene geräumige Kellerwohnung ver- 
e DE eee miethet werden. — Auskunft im Bureau des 

a Tschuschke, Kanonenplatz 

te; 


empfiehlt unter, Poſteinzahlung oder Nach- 
nahme Nicolaus Lauer, 
Allerheiligenſtr. 66, Frankfurt a. M. 
Eine große Stude mit 2 Kammern iſt zum 
1. April 1 vermiethen Bergſtraße 9. 
Eine große gut möbl. Stube für 5 Thlr zu v 
Nah. Cig olg Güttler, Breslauerſtr-⸗Ecke. 
Gr. Ritterſtr. 14, neben der Apotheke, 
iR ein möbl. Simm. nebft Kabinet u Burſchengel. 
für 1 oder 2 Herren vom I. April zu vermiethen. 


Walliſchei 91 ſind 2 Zimmer, Remiſe, 
ſowie ein möbl. Zimmer ſofort zu vermethen. 
Zu verkaufen: Zwei faſt neue Berliner 
rehrollen Halbdorfſtr. 5. 

Der Cigarrenladen, Berlinerſtraße 13, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Pörſen⸗Ceſegramme. 


Berlin, den 12. März 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 


2 Wohnungen und 1 Bureau, welche Herr 
Rechtsanwalt Guttmann inne hatte, ſind 
Schloßſtraße 4 im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 


7 chloßſtraße Nr. 4 iſt ein Laden vom 
1. April c. ab zu vermiethen. 


geſucht in der Nähe des Marktes. 
Näheres sub V. 100. in der Ex⸗ 
pedition. 


U 


Berlin, Jägerstraße 47. 
Stadt Madrider 100-Franken-Loose 


Eine Remiſe oder ein Keller 


e (Wrivarberiht.] Wetter: Thauwetter n 
pr. a. 464 Br, 46} 80, März⸗April 463 bz. u. Gd. 464 Br., Frühjahr 


do., April⸗Mai do., Mai⸗Juni 465—4 bz u. Gd, Juni⸗Juli 463 Br u. Gd. 


Nach 


New-York 


und 


Australien 


befördern wir Passagiere 
zu ermässigten Preisen 
pr. ost- Dampf- und Segel- 
schiffe wöchentlich 3 Mal via 
England 


Morris & Co., 


Hamburg, Stubbenhuk 17. 

Obrigkeitlich concessionirte Passagier- 
=; Expedienten. 

Eine der deutſchen und polniſchen Sprache 
kundige Wirthſchafterin, welche die Milch⸗ 


wirthſchaft, Küche und Wäſche zu beſorgen 


verſteht, findet zum 2. April e. Engagement 
auf dem Dom. Miaskowo bei Kriewen. 

Meldungen unter Abſchrift der Zeugniſſe 
frankirt. 

Ein Tadenmädchen und ein 
Tehrling geſucht. Offerten sub 
Z. 1000. in der Expedition. 

Tüchtige Schneidergeſellen 
an III. Felerowicz, 

Jeſuitenſtraße Nr. 9. 
Ein beider Landesſprachen mächtiger Wirth⸗ 


ſchaftsbeamter wünſcht zum 1. April e. feine 
jetzige Stellung zu verändern. Gef. Adreſſe 


St. Paulikirche. 


Als erſter Beamter, oder für ein Vorwerk, 


2 ſucht ein anſtändiger ſolider Beamter von Io» 


hanni d. J. eine dauernde Stelle. Gef. Offerten 
bitte unt. 29.9.1000 post. rest. Kroto ſchin. 


Einen Lehrling mit guter Schulbildung 
ſucht Louis Türk’s Buchhandlung. 
Zwei gebildete junge Leute aus anſtändiger 
Familie, gleichviel welcher Konfeſſton, können 
als Lehrlinge in mein Geſchäft treten. 
f 3. Calvary. 


EEE THEATRE TEE LES 
Am 25. Februar, Abends ½8 Uhr 
ſtarb meine liebe Frau Hulda, geborne 
eyn nach ſchwerenLeiden. Diet trau · 
rige Mittheilung allen Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel ⸗ 


dung. 
Mosciejewo, den 11. März 1869. 
Julius Krieger. 


Zwei gute Wirthinnen aufs Land kön⸗ 
nen nachgewieſen werden durch das Mieths- 
büreau von Simon, 

Schulſtr. 12, Poſen. 

Ein in der Cigarten- und Tabaks⸗Branche, 
ſowie d. Buchführung erfahrener junger Mann, 
dem die beſten Refetenzen zur Seite ſtehen, 
der deutſchen, polniſchen und franzöftichen 
Sprache mächtig, ſucht vom 1. April d. J. 
eine paſſende Stellung 

Gefaͤllige Offerten Sub: r 

B. J. 30 poste rest Poſen. 


Kreuzſtirche. Sonntag den 14. März, Vorm. 


10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 

Freitag den 19. März, Vorm. 10 Uhr: 
Prüfung und Einſegnung der Konfirmanden 
aus der Landgemeinde: Herr Oberprediger 
Klette. = Abends 6 Uhr, ſechster Paſſtons⸗ 
Gottesdienſt: Derſelbe. 


Vetritzirche. Sonntag den 14. März, Vorm. 


10 Uhr: Herr Konſtſtorialrath Dr. Goebel. 

— Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Goebel. 
Mittwoch den 17, März, Abends 6 Uhr, 

Bang reed: Herr Konſiſtorialrath Dr. 
oe bel. 


Sonntag den 14. März, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr General⸗ Superintendent D. Cranz. 


Freitag den 19. März, Abends 6 Uhr:] O 


Paſſtons-Gottesdienſt: Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Cranz. 

Garniſonſtirche. Sonntag den 14. März, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger 
Feet Dioifo Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr: 

err Diviſtonsprediger Dr. Steinwender. 

Dienſtag den 16. März, Abends 5 Uhr, 
Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr Militair⸗Ober⸗ 
3 Haendler. 

Mittwoch den 17. März, Vorm. 10 Uhr, 
Einſegnung der Konfirmanden und Abend- 
mahlsfeier: Herr Diviſionsprediger Dr. 
Steinwender. 

D 18. März, Vorm. 10 Uhr, 
Einſegnung der Konfirmanden und Abend⸗ 
mahlsfeier: Herr Militäir » Oberprediger 
Haendler. 

Ev. luth. ar Mittwoch den 17, März, 
Abends 7 Uhr: Paſſtons⸗Andacht: Herr 

Paſtor Kleinwächter. 

Freitag den 19. März, Abends 7% Uhr: 

Prüfung der Konfirmanden. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 

find in der Zeit vom 4. bis 11. März: 
getauft: 8 männliche, 4 weibliche Perf., 
geftorben: 2 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
ae Wolff, 
ulius Schefftel. 
Verlobte. 

Poſen, II. März 1869. 

Die Verlobung meiner Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Salomon Zork 
von hier, beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Wreſchen, den 10. März 1869. 

Abraham Zucker. 


ſſen Tg 
erbittet V. Urbanski in Dembno bei Neu.] Auguſte 9 Ae Zork. 
I erlobte. 


ſtadt a. d. Warthe. 


Roggen: matter. ı 


Berlin, II. März. Wind: O. Barometer: 2 
20 +. Bitterung: bewölkt. 
Für Roggen hat Kaufluſt für Termine heute wieder das Uebergewicht 


Auswärtige ramilien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Willy Krafft mit 
Frl. Eliſabeth Stein in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Herrn Rex⸗ 
Ba 4 dem Konditor Guſtav Peſchke, dem 
Hrn. F. Dorn und dem Hrn. Eginhard Ra⸗ 
min in Berlin, dem Hrn. Seelig Wolff in Lip⸗ 
pehne, dem Hauptmann Heinri rell und 
dem Hrn. Zygmunt v. Peplowski in Berlin, 
dem Oberſt Klotz in Magdeburg, dem Hrn. 
Wächter⸗Janiſchau in Hamburg; eine Tochter 
dem Hrn. Felix Guerlin, dem Hrn. Karl 
Schmidt, dem Hrn. C. Raveau und dem Hrn. 
A. F. Schumann in Berlin, dem Hrn. H. 
Firnhaber in Beelitz bei Reppen, dem Prem. 
Lieutenant v. d. Mülbe in Berlin, dem Paſtor 
Ludewig in Wuſchewier bei Neu- Trebbin, dem 
Prem. ⸗Lieutenant Goldſchmidt in Oldenburg. 

Todesfälle. Frl. Henriette Wulſt, Poli- 
deuten a. D. Friedrich Wilhelm Uchten⸗ 
hagen, Frau Ida Gerſtenkorn, geb. Rüppel, 
nd, Drau Hulda Karger, geb. Ganſchow, in 
Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag den 12. März: Der Waſfen⸗ 
ſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von Lortzing. — Hierauf: Das Feſt der 
Handwerker. Komiſches Gemälde aus dem 
Volksleben in I Akt von L. Angely. 

Sonnabend den 13. März: Hane Le⸗ 
ben. Burleske Oper in 5 Akten von J. 
ffenbach. 


Stabat Mater 


von Rossini 
wird im 


großen Saale des Bazar 


am Mittwoch den 17. März 
um 7 uhr Abends 
ausgeführt werden. 

Der Ertrag iſt für die Eliſabeth⸗ Stiftung 
und für die Armenkranken der Stadt Poſen 
beſtimmt. Die Billets werden in der Buch⸗ 
n von Bote und Moor verkauft. 
rg rte Plätze zu 1 Thlr., Stehplätze zu 

gr. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 12. März 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker -, Pantomimiker⸗ 
und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des Direktors 


Mr. Charles Alfonso. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 
Sal Uhr. Tages⸗Billets à 3 Sgr. bei 
Herrn R. Neugebauer. 
Morgen Kränzchen. 
Emil Tauber. 

Von Sonntag den 14. d. Mts. ab werden 
in meinem Lokale, Halbdorfſtraße Nr. 2, 
von einer neu engagitten, renommirten Ber⸗ 
liner Geſellſchaft wieder Geſaug⸗ und 
komiſche N ſtaltfinden, wozu erge⸗ 


benſt einladet f ocker. 


Berg- Halle. 


Sonnabend den 73. März: Eisbeine, wozu 
ergebenſt einladet Car! Blaschke, 


275. Thermometer: 


deren heute wenige offerirt wurden, fand wieder 


üböl ohne weſentliche Aenderung bei ſehr ſchwerfälligem Handel. 
Spiritus eröffnete matt, gewann aber entſchieden feſte Haltung, weil 


Preiſe ftellten ſich ſchließli 
Gekündigt 10,000 Quart. n 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60—72 Rt nach Qualtät, weißbunt poln. 
683 ba., pr. 2000 Pfd. pr. April⸗Mal 6IT a ga Rt. bz, Mai⸗Juni 615 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 505 a 514 Rt. bz. ſchwim. 83.78 gpfd. 514 


til —, April⸗Maf 50 a 3 
42—b4 Rt. nach Qualitat. 


1 


fd. 30 — 84 Rt. nach Qualität, 30 a 33 Rt. bz, 


60 68 Ri. nach Qualität, Butter- 


0 5 undigt 6000 Quart. pr. März 143 bz., | über die Anerbi I 
Not. v. 11, v. 10. Not. v. 11 » 10. Splritus: unverandert. Gelündigt 6 er die Anerbietungen erlangt. Am meiſten Schwierigkeiten begegnet die 
g Br. u. Gd., April 1413/,,—4 bz. u. Br., April-Mat 1483 bz, Br. u. Gd. N „wenn es 5 Frubf 5 
e ob, Kg | Mehl Kan De gran Dip Me orange Be 
April. Mat 10 50% 50, [Märk. Poſ. Stm. oko ohne Ba ezahlt. deutlich erkennen laſſen, während für andere Sichten die Beſſerung nur 
. | 49 Aktien 644 | 64 wenig bemerkbar iſt. Loko feſt bei kleinem Handel. Eine | d 
3 e Brangofen 155 10 10 Poſener Marktbericht vom 12. März 1869. en Faß | f ers 
nicht emeldet. ombarden . 14 2 2 — —— v ä3ů3ꝛ 80 N 
üb 5 Reue Poſ Pfandbr. 84 84 84 | von bis Roggenmehl! preishaltend. 
| dase It. 9 9 9 Ruſſ. Banknoten 813 sl 810 HS Mu e Belsen, flau eröffnend, befeſtigte ſich im Laufe der Börfe. 
April⸗ Mai 94 9 9 Poln. Liquidat.» Feiner Welten der Scheffel Teen ı TI Ne afer loko billiger erlaſſen, Termine behauptet. 
S dbri 57 57 57 einer Weizen, der Scheffel zu 16 Metze 1 1 2711 3 2 
Basen ent 16 164 15ʃ ee 82 901 81 See „ 2 
F „ 15 | 1546 lem Staliener.. 55 554 54 r n A 5 I Aogeber der mäßigen Frage kaum genügten. 
Aan t 164 10 16“ Amerikaner 1 87 87 Aschen, fi a . 20 etwas höher, als geftern. 
Tn Türken 40% 407 40 Große N . 1126 3 1 28 9 [RR 
. in —— ah Kleine Gerſte Ie 
den 12. März 1869. (Marense & Maas.) afer 13152166 
2 25 Not. v. 11. Heibſen 2 — 9121.87 0 Du per diefen Monat —, Marz, Ap 
Weizen, flau. Rüböl, feſt Buttererbfen 1138| 91 2| Mie Jan 40 a. 50 5, Iunieguli 40 a 50 by. Zuli-Auguft 49} a 
ahr 6c f, | April-Mai .10 | 9% | Birterrübfen Me er re Jet e 7 
3 e . 1of — e el Ioto pr. 1200 50 4 hee 
Ai. Zul . Nan. E er diefen Monat —, März⸗April —, April-Mai 303 Rt, Br. 4 Gd., Maſ⸗ 
Roggen, fill. 15 ahr. 154 15 Sommerra; SEN nt 314, Suntoguli 31 br 1 Rt. Br, 4 Gd., Ma 
Brübfaht. . . 50 Mal. Junt 16 15 De ! 671,23] 9 Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 
Maf⸗ Juni. 50 50 Juni-Jult 15 15 Kartoſſen . „ „ e 1 1s waare 58 56 Ri. nach Qual. 
Juni-Juli 50 50 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 2 6216 — Raps pr. 1800 Pfd. 79 83 Rt 
DE — er a. der 1 zu n . 1 ee 12 — et Rab fen, Bine Te 
7 r Klee . —— — — 
Rörſe zu Poſen A, f dito 2 [11-11 1 6b, März April do. April-⸗Maf 95 a % 
am 12. März 1869. . dil e Rarkt⸗Kommifflon. — Jun zal —, FepteDudr. 10% by, Mobbr.-Dezbr. 108 br 
01 Fonds. Poſener 4% e 800 7. 5 * N N — — £ Leinöl loko 10% Rt 
Br., do. 5% Provinzial Obligationen —, do. 5 % Kreis, at-“ i { :BÖ r biefen Monat 15 Gd 
5% Obra⸗Melforations - Obligationen —, do. 4% Stadt .Obliga- roduß en: vie. pe onat 1575 b. u. Gd, 
ln di 2 5% Stadt-Dbltgationen —, poln. Banknoten 814 Gd., Poſeler 5 ö u f bz. u. Br., Gd., Mat- Juni Id} a 


enen 
Wealkredſibant- Altien inkl. Div. —. 


Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 Scheffel == 2000 Pf Pe . 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geltefert,, waren auf hie | a$ 18 5 
N „ en 4 em Platze am 2 
Ne 44 April 464, Frühſahr 464, April-Mat 46}, Mal Jun 9 5 März 1869 104 155 Roggenmhl Nr. O. 3 —33 
in pieſtug 5 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) Nie & n steuert e 
Rn Juart. 3 äng 14 , Apr 1 (% Manna; Jun 18, Jul lf, 8. 15 Rt. ohne Baß. Monat 3 Kt. 13} Sgr. Br., Mar 
guſt 154, April-Mat 1475. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 144. 10. an eg 1 0 Mai-Iunt 3 Pt. 127 Sgr. bz. 
Die Aelteſten der Kau mannſchaft von Berlin. 


Berlin, 11. März 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spir!- 


ee Nr. 0. 43 — 4 Rt., Nr. 0. u. 


1. 39 — 31 Rt., 
Rt., Re. 0. u. 1. 34-3} Rt. pr. Ctr. unver- 


Roggenmehl Rr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl Sack per dieſen 


April —, April 


7 al 3 Rt. 13 Sgr. Br. 
u. Gb. Junt-Juli 3 Rt. 5 


134 Sgr. Br. 


etroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 
Rt. Br, per Diefen Monat 7% dit. Br., Marz. Apen 7 Rt, April Mat 4 80 


Stettin, 11. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. HAIR. 
Barometer: 27. 7. Wind: SO. 

Weizen loko ſchwer verkäuflich, Termine flau, p. 2125 Pfd. loko gelber 
märk. 66—68 Rt., bunter poln. 64—67 Rt., weißer 66—70 Rt., ungar. 54 
57 Rt., beſſerer 58— 60 Rt., feiner 62 63 Rt, 83. 85pfd. gelber pr. Früh ⸗ 
jahr 6767 bz. u. Gd., Mai-Junt 674 bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 49—50 Rt., pr. Brübjahr 
494, 50 b3., Br. u. Gd., Mai-Juni 50, 50 bz., 4 Br., Juni⸗Juli 50%, 51 


bz. u. Br. 
i Gerſte ftille, p. 1750 Pfd. loko ungar. 38—46 Rt., pomm. 46 Br. 

Hafer matt, p. 1300 Pfd. loko 314 —333 Rt., 47/50 pfd. Frühſahr 33 
Br., Mai⸗Juni 33} Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 5355 Rt. Koch- 56—57 Rt., pr. 
Frühjahr Futter- 55 Br. 

Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 14 Sgr. ab Bahn bz. 

Ruböl behauptet, loko 10 Rt Br., Marz April u. April⸗Mai 93, 17 
bz. J &d., Septbr.⸗Okt. 104 dz. u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Naß 154, 3 Rt. bz, mit Faß 154 Rt. 
bz., März. April 15 Br., pr. Frühfahr 154, 4, 4 Rt. dz., 4 Br., Mais 
ch bz., 4 Br., Iuni-Jult 15% bz., Juli-Auguſt 16 bz., Auguft-Sept. 
16 


r. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreife: Weizen 674 Rt., Roggen 50 Rt., Rüb o! 
94 Rt., Spiritus 154 Rt. 
Leinöl, loko inkl. Faß 103, , 2 bz., 11 Rt. Br. 
Petroleum loko 8 Rt. bz. u. gef. 
Hering, ſchott. erown u. fullbrand 158, 1 Rt. tr. bz. 


8 


Raps pr. März 97 Br. 

Lupinen leicht verkäuflich, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rübdl feſt, loko 91 Br., pr. März und März⸗ April 9% Br., April- 
Mai 9½ 3 bz., Mai⸗Juni 9% Br., Mai⸗Juni 9 bz. u. Gd., Sept. 
Okt. 10 bz. u. Br. 

Rapskuchen gefragt, 6769 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen I96—97 Sgr. pr. Ctr. d 

Spiritus wenig verändert, loko 144 Br., 147 Gd., pr. März und 
März -April 144 Br, April⸗Mai 14% — 1 bz. u. Gd., Mai-Juni 148 Br., 
Juli⸗Auguſt 154 Gd., Auguft⸗Sept. 154 bz. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 11. März. Wind: NO. Witterung: veränderl. Morgens 
Oo. Mittags 2° Wärme. 

Weizen, bunt. 128. —130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll ⸗ 
e v.) 60 62 Tylr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfb. holl. (85 Pfd- 
95 th. bis 87 Pfd. 22 Ltd. Zollgewicht) 63—64 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4446 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 48 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


New fair Domra 104, Pernam 12}, Smyrna 107, Egyptiſche 13, ſchwim⸗ 
mende Orleans 124. 

Paris, 11. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 82, 75, pr. Juli⸗Auguſt 86, 50, pr. September- 
Dezember 88, 50. Mehl pr. März 52, 25, pr. Mai⸗Juni 53, 25, pr. Juli - 
Auguſt 55, 00 matt. Spiritus pr. März 68, 00 Baiſſe. — Kaltes Wetter. 

Amſterdam, 11. N Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). oggen pr. März 198. Raps 
pr. Herbſt 674. — Kaltes Wetter. 

Antwerpen, II. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 

Petroleum-⸗ Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
563, pr. September-Dezember 60. Blau und angeboten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. über der Büste. Therm. Wind. Wolkenform. 


11. März Nachm. 227“ 5“, 40 + 101 O z bedeckt. St. 
II. Abnds. 10 27° 3 29 + 01 SSW 0 bedeckt. Ni. 
3 Morg. 6| 27, 2, 93 — 24 Sd 0.-IIbdckt., dicht. Nebel 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 11 März 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß 5 Zoll. 
3 Vu 8 5 et A 


Fahrplan 


(Off.-Btg.)- Köln, II. Marz, Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
Preiſe en FR 4 195 60 15 — 6, 224, Fee 9 a ey ur De 0 4, far die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Zuge. 
eſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton. pr. Juli 6, 4. og gen niedriger, loko 5, 6 a 5, 73, pr. „ 5, ; * 
eg m. „den 11. März 1869. pr. Mai 5, 4}, pr. Juli 5, 1. Rüböl unverändert, loko 111, pr. Mai ER a rg er 
feine mittle ord. Waare. II pe Oktober 113. Leinöl loko 1115. Spiritus loko 19}. Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen- Zu 3 ens . 5 Unr 39 Min 
Weizen, weißer ER, 78-80 75 67-72 Sgr. Breslau, II. März, Nachmittage. Matter. Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 - | Gemischter Zug Jlorgens 3 3 
do. ; gelber = RER 76.76 73 69-72 « Pi Spiritus 8000 % Tr. 144. Roggen pr. März- April 477, pr. a u - 47 - | Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 2 - 
Rosen, faul.. 8 r Apeil- Mal 98, pr. Herbſt 10. Raps fest.] Gemischter Zug Abends 7 - I Gemischter Zug Abend 6 - 38 - 
rende este — 7 857 78 3 d white, loro 64 a 6$ Richtung Breslau- Stargard. 
% , DZ ..; Bremen, 11. März. Petroleum, Standard white, loto 7 Her 
c / 8850 37 34—36 J | pr. September 73 bez. ; 2 ; Abgang- 
Lee. ö Hamburg, 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigende | Lernen Zug Morgens . 10 4 "| Personen-Zug Morgens . 1 4 
en iind 104 104 172 5 ene Weizen und Roggen loko flau. Weizen auf Ter. E er 
Raben, Se Dt 180 174 lea mine ſehr flau, Roggen behauptet. Weizen pr. Marz 5400 Pfd netto 112 | e e eee - 1 Korsonen-Zug Abends. „10 - 4 - 
Sale 170 162 164 Bantothaler Br., 1 Gd. pr. Marz. Apeil 112 Br. Ill OD, pr. Apr. ———- 


Telegramm. 

Waſhington, 11. März. Waſhburne und Shofield ſind 

aus dem Kabinet zurückgetreten. Der Präſident hat Fiſh zum 
Staatsſekretär, Rawlins zum Kriegsminiſter, Boutwell zum 
Finanzminiſter, Waſhburne zum Geſandten in Paris ernannt, 
die ſämmtlich vom Senat beſtätigt worden ſind. 


Breslau, 11. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht. 
Kleefaat, rothe feſt, ordin. 83— 93, mittel 103—113, fein 12—13, 
dochfein 184144. — Kleefaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, 
mittel 14 — 153, fein 17—18, hochfein 19—20. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feft, pr. März und März-April 47% Br., 
April-Drai 48448 bz., Mat-Juni 483 Br. u. Gd., Juni⸗Juli 49 Br. u. Gd. 

Weizen pr. März 60 Br. 

Gerſte pr. März 50 Br. 

Hafer pr. März 49 Br., April-Mat 494 Gd., 3 Br. 


—— ! ̃ l he Fonds. Charkow Azow 5 787 @ Nordh.⸗Erf. gar. b 
Jonds- u Aklienbärſe FT im ell. m4 80 s idle Born. 65 79 8 Nord- Erf Seb. o l 
0 elDefir. Metalliques 5 51 G do. III. Em. 4 80 G Kozlow. Woron. 5 79 04 0 Be . v. St. gar. 3 vll — — 25% 
Berlin, den 11. März 1809. do. National⸗Anl. (ö 57 dz B. S. V. S. v. St.g. 4 92 b 6 Kurt. Charkow 5 79 berſchl. Lit. A. u. C. 3176 b f 
reußſſche Fonds. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 755 © t. do. VI. Ser. do. 4 | 802 dz Kurgk Kiew 5 80 5 do. Lit. B. 37/160 oz ſult.do. 
ier Ante 9778 do. 100 fl. Kred. L. — 91 b5 & [805 Bresl. Schw.-r. 4 — — G. 87 Mosto-Rlaſan 586 Deſt.-Frnz.⸗Staats. ö 17675 et- 77 bz 
Frelwilli . 1024 ö do. Looſe (1860) 6 661 5 bz ul Cöln-Erefeld 4 —.— liz .Poti⸗Tiflis 5 79 Deſt. Südb. (Lomb. ) ö Se bz 
Staats- Anl. v. * 935 * do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 634 dz Eöln-Mind. I. Em. 43 945 G Rjaſan⸗Kozlow 5 82 8 Oſtpr. Südbahn 4 34 lult. do. 
do. 1854, Ede 984 8 do. — 62 © [55th do. II. Gm. 5 1004 bz Schu ja. Jvanow 5 7 do. St.-Prior. 5 70 dz 1 
— 1869 9 60 do Bodenkr Poor“ 0 led. do. 4 | 824 b Warſchau⸗Teresp. 5 | 785 Bekl 781 Bägechte Oder⸗Uferb. 5 90g bz * 
do. 5 2 55 Ital. Anle 5 1543-55366 do. III. Em. 4 814 bz 6 Warſchau⸗Wiener 5 825 G do. do. St.⸗Pr. 5 954 bz B : 
— 34 93 55 Fal. Tabak Obl. 8 8848 1 3 do. 894 bz Schleswig 5 bz theiniſche 4 1134 63 7 
do. fon 934 55 Ruman. Anletde 8 | 86etbz Moldau Land.-Bl. 4 | 244 G vn 60 do. IV. Em. 4 814 bz Stargard-Bofen 4 — — do. Lit.B.0.©t.9.4 | 51 
eee Rum. Eiſend⸗Anl. 76 718. d Korddeutſche Bank 4 1274.6 da. V. Em. 4 814 8 E do. Stamm- Pr. 1 — — 8 
do. 1850, 4803 4 861 b 5. Stieglitz-Anleige 5 71 8 Deſtr. Kreditbank 5 119-181-191 bz Gofel-Oberb, (Bild) t 8148 do. III. Em. 895 B 3 4 283 b 
do. 1862 4 86 8 N. ruſſ. v. J. 18025 904 Bomm. Ritterbant 4 86 et bh lult. do.) do. III. Em. 4 — Thüringer I. Ser. 4 — — uff. Eiſenb. v. St.g. 5 | 843 oz 
do. 18684 | 86 8 do. 1864 engl. St. 3 90 5 1 do. IV. Em. 44 — — do Ser. 44 — — Stargard-Bofen 43 93 & 
do. ein 855 b do. 1864 hol. St.|5 898 etw bz & reuß. Galiz. Carl⸗Ludwb. ö 824 B do. III. Ser. 4 | — — Thüringer 4 136 etw bz 
Staats al 855 8 1214 5 do. 1866 engl. St. 5 905 & ofloder Bank 4 112 Lemberg ⸗Czernowiß 5 66 G do. IV. Ser. 41 do. 40% 123 G 
räm. St. Anl. K & do. 1866 holl. St. 8 898 G Bank 4 1191 8 d. II. Em. 5 711 bz do. B. gar. [4 794 bz 
rh. 40 Khlr-Otl. — 56 Präm.-Anl. v. 1864.5 1331 ba Sachſiſche Ban do. III. Em. | 69 6 Eisenbahn- Aktien. Warſchau-Bromb. 4 — — fl. 
e 8 2 2 55 bene lb 5 15 ee e 55 a m OBEN e h 106% C do. Wiener 5 583 bz 
bl. . uſſ. Bo Pf. 5 8 8 do. do. 186514 N ona. Kieler Dold, Silber aud Papiergeld. 
F an 5 eh ur Bear- Bart Bar 165 5 46 do. Wittenb. 3 | 66 bz Amſterdm Rotterd. 4 93 dz 1 i 
do. do. al 74 51 Boln. Schatz Dol. 2 gr 55 V el 6 iſerz. Hop- Ver25% 4 11044 8 do. Wittend. 43 914 © Dergiſch⸗Markiſche 4 130 dz edrichsd or — 113 ba 
do. 3 do. Cert. A. 300 #6 s lo + Pet Hop-. 4 91 8 Niederſchlef⸗Mark. 4 84 e © Berkin⸗Anhalt 4 183 bp — 9. 97 6 
Berl. Börſ.-Obl. 5 931 U do. Pfobr. in S. R. 4 674 oz — — do. II. S. a 62) fl. 4 833 bz Berlin-Görlitz 41745 G — 112 eim 5 
Berliner 31 ie do. Part.⸗O. 500 fl. 4 964 & Prioritäts⸗ Obligationen. do. c. I. u. II. Ser.4 85 bz do. Stammprior. 5 94 bz N ans — 6. 24 et bz 
Kur- u. Neum. 3 941 8 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 573 bz Aachen-Düffeldorf 4 814 @ do. conv. III. Ser.( 4 — — Verlin-Hambuͤrg 4 157; bz apoleongd or — 5. 123 bz 
bo. do. 4 74 8 Zinn. 10 Thlr.⸗Looſe — 83 bz [865-5 b 8 1 Em. 4 81 8 do IV. Ser. 41 93 bz 6 Berl-⸗Potsd. Magd. 4 182 bf 7 p. Spfd. — 466} 05 
Oſtpreußiſche 44 81 DB Amerik. Anl. 1882 6 Sg - 87 6 ult| do. II. Em — — Niederſchl. Zwelgb. 5 98 ba Berlin-Stettin 4 100 5 1 .— Fe: 20. 24 8 
do. 4 5818 Turtiſce Anl. 186515 | 405 bg ult. 40ſaachen⸗Mafricht Hi 70 6 Oberſchlef. Lit. A 4 Böhm. Westbahn 5 | 7öf dg 8 HR mh 
u 3 784 b Dad. 4% St Ant. 4183 8 do. II. Em 5 84 6 Be uk 8 Gres. Sew. örb. 4 11 55 n. 101 por. Sühf, ef-. — 05% da 
Pommerſche Mar Neue bad. 3fl.Looſe — 30% bz — u Bi do. Lit. C 4 833 bz Brieg-Neiße 4 9343 [40%/,101 e Roten — 305 d 
A de a | 84468 Bad. Eif.-Br.-Mnl. 4 |1035 5 f fiihe 44 93} 6 do. Lit. D. 4 883 v5 Töln-Minden 4 1200 b [ba]. 00; (einl. in Leipz.) — 99% b 
weed , | = — Bait. 4% Be- ni 1043 bp 85 e la 913 ö3 do. Lit. E. 3 — — do. Litt. B. 5 100 8 Deſir. Banknoten — 825 oz 
2 5 A 841 8 do. 44% St. A. v.59 — — III. Ser 31» St.g. 3 778 etw bz do. Lit. F. 44 898 8 Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 110 bz < — 
o. neue ne Braunſchw. Anl. 5 190 en do. Lit. B. 774 et bz do. Lit. G. 44 883 8 [ba] do. Stammprior. 44 — — echſel⸗Kurſe vom 13. 
. e 34 791 5 Deſſauer ue 985 etw bz do. IV. Ser. 4 — — Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 270 bz n. 266 do. do. 5 11072 b Bankdiscont 4 
Sch ehe 1 = * Lübecker do. 485 etw dz do. V. Ser. 44 882 etw bz G Set Jodl t. (C.) 3 2313 b Saliz. Carl-Ludwig) | 89% bz Amfird. 250 fl. 10. 2 142 b 
eg Sachfiſche Anl. 5 1057 8 do. VI. Ser. 4 86 bz do. Lomb. Bons 6 888 05 EEE do. 2M. 2} 14 
8 72 b. Braunſchw Präm. do. Düſſel.⸗-Elberf 4 — — do. do. fallg 1875 | 96 8 do Stammpr. 5 88 Hamb. 300 Mk. ST. J 151 by 
enen ſche A 517 b5 4408 Anl. à 20 Thlr. 5 1858 be. I. Em. 4 do. do. fällig 18766 96. 8 Löbau-Zittau 4 56 dz do. 2M. 3 1505 ba 
5 35 4 3/0 [Schwed. 10 Thlt. -L — 1158 Sortm. do. do. fäl. 1877/8 6 941 bz Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1524 bz London 1 Lſtr. 3M. 3 6 234 bz f 
bo. 4% 885 de Baut- und Kredit- Artien und do. II. Ser Oſtpreuß. Sübbahn d 2 © Märkiſc Poſen. 4 | 64 bp aris 300 Fr. 2M. 21 814 bi N 
Kur-u.Reum. 4 | 89 55 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) ) 994 b) Rhein. Pr. Obltgat. 3 — — do. Pio St. 8 88 N ien 160 fl. Fr. 4 | 824 5 
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8 ir 4 | 86 v3 Berl Kafl.-Beret 4 160 ® do 43 944 8 o. III. v 888 u. 60 44 90 ba & do. Stananr- Pr. B. al 698 bi Auger. 100 f. 2.4 | 56 26 @ 
2 alulſſ. 4 8718 Berl. Handels G64 129 4 & do. Lit. B. 4 925 8 do. 1862 u. 1864 4 30 ba & 65190 Magdeb.-Leipzig. 4 184, 8 u. — Frankf. 100 fl. 2 N. 33 56 28 dg 5 
hein.-Weff. 4 903 b Braunſchw. Bank 4 1084 b Berlin-Börligr 5 993 bz © do. v. Staat garant. 4 921 bz [65 G do. do. Lit. B. 4 | 885 bg ipzig 100 Tir. ST. 4 | 99, @ Ri 
a ale 4 91 b % rener Bank 4 12 Berlin-Hamburg 4 — — gtzein⸗Nahe v. S.g. 4 Y24 b3 Mainz Ludwigs. 4 1834 be do. 0. 2A. „e 
Er ſche 1 884 8 Coburg. Kredit-Bt.4 86 etw bz @& do. II. Em. 4 | 89% bz B do. II. Em. 44 92“ bz Mecklenburger 14 | 734 b Petersb. 100 R. 3 W. 5 | 90F bz h 
— Cert. 431003 & Danziger Priv.-Bl. 4 105 8 50 Berl Potsb.-Mgd⸗ Ruprori-Grefeld 44 — Munſter⸗Hammer 4 | 88 etw bz do. do. 3M.d | 895 5 4 
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ie auswärtigen Notirungen übten Anfangs einen ungünfligen Eindruck auf die Haltung der Börſe aus, dieſelbe war matt, die Verkaufsluſt vorwiegend, die Kurſe weiter rückgängig, wenn auch nicht viel, dann aber be“ 
feſtigte ſich dia —.— —— ee a 8 gtemlich lde, beſonders Franzoſen, Lombarden und Kredit. — Einen günſtigen RR übte 105 Nachricht der „Morn.⸗Poſt“, Laß eine gemifchte beigifch- kame 7 
Kommiſſion die ſchwedende belgifche Eiſenbahnfrage ſchlichten wolle; die Börſe fah darin einen günitigen Umſchwung, das Geſchaft belebte ſich und 0 1 9 und Eiſenbahnen trat eine entſchiedene Beſſerung ein. f 
letzteren waren aber nur Rgeiniſche belebt. Banken waren feſt, aber ſtill. Inländische und deulſche Fonds, Pfand: und Rentenbriefe blieben ſtill und wenig rg Wr 
Oeſterreich. Bonds mehrfach höher. Ruſſiſche im Ganzen behauptet, alte Prämienanleihe und Liquidations-Pfandbriefe belebt und höher, — “Prio: a IOAEEIpE und Tanuacy behauptet, 5 prof, Pos“ 
damer Prioritäten 994 bezahlt; Moskau Smolensk 784 bezahlt. — Hannover- Altenbecker Stamm 68, Stamm- Prioritaten ” 1 5 — rs er ee BEN. e 75 1 80 
slau, 11. März. Auch heute waren die Kurſe des Spekulationspapiere durchgehends etwas nie, chlußkurſe. National Anlehen 6, 30. Kreditaktien 291, 70. St.⸗Eiſenb Aktien. Cert. 321, 50. Galid 
driger, dc fehlte es nicht an Kaufluf ud war die Haltung 1 Allgemeinen glemlich feſt. NEA 218, 50. London 124, 00. Böpmilche Ente n 182, 50. Kreditlooſe 168, 25. 1860er Looſe 99, 10. Lomba - 
ee gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. Eifenbahn 229, 60. 1864er Looſe 123, 60. Silber-Anleihe 74, 50 Napoleonsd’or 9, 92}. 4 
Schlußkurſe. Deſterreich. Looſe 1860 80% dz u G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe — Minerva 481.9 bi. Wien, II. Marz, Abends. Abendbörf e. Kreditaktien 293, 80, Staatsbahn 321, 50, 1860er Lo 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗ Bankaktien 1184 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74% B. do. do. 834 B. 100, 20, 1864er Looſe 124, 50, Galisier 218, 50, Lombacden 231, 40, Napoleons 9, 93. Lebhaft. f 
do. Lit. F. 894 bz. do. Lit. G. 884 by u B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prlor. 95 bz. Breslau. Schneldnitz⸗reib. London, II. März, en 4 Uhr. gu 
110% bz. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 175 G. Lit. B. —. Rechte Oder-Uſer⸗Bahn 893 bz u G. Koſel⸗Oder⸗⸗ Schlußkurſe. Konſols 9248. 3 5%, Rente 55. Lombarden 18%. Türk. Anleihe de 1865 40 . 8% 
berg 110-1094 bz u G. Amerikaner 865-5 bz. Italteniſche Anleihe 547 bz. mäniſche Anleihe 854 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 823. 336) 
— rn London, 11. März, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,204,915 (Abnahme 362,999 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. Baarvorrath 18,061,934 (Zunahme 40,777), Notenreſerve 8,952,510 (Zunahme 392,650) Pfd. St. | 
Frankfurt a. M., 11. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr günftig. Nach Schluß der Börfe 


3 — 135 en 90.50.70 7570 921 ee 155 de 18 60.60 Hauſſe. Deſtr. S eif age 
Oer L 813, Staatsbahn 3093, Lombarden 219%, Amerikaner 86}. chlußkurſe. 3% Rente 70, 80-70, 75-70, 925. Italien. 5% Rente 55, auſſe. Oeſtr. Staats-@ife j 
ſche N erst 60% Verein Sal = 1852 86 8 Zürten 39%. etch are 2784 Oeſtreich.⸗ Aktien 657, 50. Kredit⸗Modilter-Aktſen 252, 50. Lomb. Eiſenbahnaltten 471, 25. do. Prioritäten 227, 00. 3 
franz. St.⸗B. Aktien 308}. 1860er Looſe 813. 1864er Looſe 118. Lombarden 219. 5 


neee = ; 2. Faith a 6% „> 18 pr. 1882 Re ee A ‚050881 99 

Frankfurt a. M., II. März, Abends. [Effekten Societät] Amerikaner 863, Kreditaktien gr aris, II. März, Nachmittags. [Bankausweis. aarvorrath 1,144,995,317 Zunahme 10,809, * 
> a N 813. 1864 119, National 543,JPortefeuille 495,657,461 (Abnahme 21,869,882), Vorſchuſſe auf Werthpapiere 87,282,580 (Abnahme 338,500), x 
Staatsbahn 3104, ſteuerfr. Anleihe 52, Lombarden 2210. 1860er Looſe 813 er Looſe 119% ionalanleihe leur 14,243,600 (Abnahme 23,505,500), Guthaben des Stautefhages 154,588,005 (Abnahme 1,332,855), 


laufende Rechnungen der Privaten 301,257,515 (Zunahme 12,856,524) Fres. ; 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. ä 
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Anleihe de 1859 654, Silber-Rente 57. Schluß matter, 
2 Wien, 1 März. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Schluß flau. 


